gemacht werden, zeigt uns von Neuem der Exceß in Trier. 


Sierteljähriget Abonnementspr. in Breslau 12½ Chir, Wochen ⸗Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pre Quartal incl. Porto 21½% Thlr. l Suffer für den Naum 
elger ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Nr. 517. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Erceffe in Trier. 
Es iſt noch gar nicht lange her, etwa einige Wochen vor dem 


Mordverſuche in Kiffingen, als zufälliger Weiſe ziemlich gleichzeitig die 


„Germania“, die „Schleſiſche Volkszeitung“ und die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“, das Wiener und — last not least — das Münchener 
„Vaterland“ mehr oder minder offen einen kleinen friſchen, frommen 
und fröhlichen Religionskrieg als die ultima ratio des preußiſchen 
Culturkampfes in Ausſicht ſtellten. 

„Man wird es dann mit einer aufgeregten Bevöͤlke⸗ 
rung zu thun haben, die ſich mehr und mehr noch von 
ihren Gefühlen leiten läßt. Dann werden erſt die wirk⸗ 
lichen Gefahren für den Staat beginnen.“ So ſchrieb das 
eine Blatt und das andere ſekundirte: „Dann ſtehen wir am 
Vorabende eines neuen Krieges, eines europäiſchen 
Völkerkrieges, vielleicht eines Religionskrieges.“ Und 
die „Schleſiſche Volkszeitung“ gab dann noch ihr fpectelles Placet zu 
dieſem „internationalen Religionskriege!“ 

Darauf kam das Attentat Eduard Kullmann's und zeigte den 
„moraliſchen Defect“ der ultramontanen Partei in grellſter Beleuchtung. 


Und dieſer erſten Etappe des „Religionskrieges“ folgte dann eine 
ſtattliche Reihe kleiner Scharmützel und Vorpoſtengefechte, unter denen 
das jüngſte im alten Trier einen hervorragenden Rang einnimmt. 
Das Facit iſt: Die Radikalen unter den Ultramontanen wollen Krieg 
bis auf's Meſſer oder offen geſagt: Revolution. 


Bereits damals ſprachen wir angeſichts der mehr oder minder ver⸗ 
hüllten Drohungen der Cleriſei die Ueberzeugung aus, der ſich kein 
vernünftig denkender Menſch entziehen kann, daß in unſeren Tagen 
und wohl in alle Zukunft hinaus, ſoweit menſchliche Berechnung 
reichen kann, ein Religionskrieg eine Unmöglichkeit ſei. Denn die 
Religion füllt nicht mehr in ſolchem Umfange das Denken und Glau⸗ 
ben, das ganze Leben des Menſchen aus, wie in den Zeiten, wo auf 
eine Parole von Rom Ströme des edelſten Ketzerblutes floſſen. Die 
Geſchichte der kirchlichen Verfolgungen im Mittelalter wird von einem 
Strom von Blut und Thränen der Völker durchzogen und an der 
Mündung dieſes Stromes ſitzt der Genius der Menſchheit und klagt 
über das Leid vergangener Tage und tröſtet uns mit dem Ausblick 
in lichtere Zeiten. : 

Aber trotzdem möchte die Gefahr, welche in den Manifeſten der 
ultramontanen Rebellen liegt, keineswegs zu unterſchätzen ſein. Wie 
jener furchtſame Freigeiſt müſſen wir von dieſen Geſpenſtererſcheinun⸗ 
gen ſagen: „Ich glaube nicht an Geſpenſter, aber ich fürchte 
mich vor ihnen.“ Denn die Gefahr, welche darin liegt, wenn Kirche 
und Schule zu Hauptquartieren revolutionärer, ſtaatsfeindlicher Ideen 
Ein 
rebelliſcher Kaplan, der mit der Behörde Verſtecken ſpielt, flüchtet ſich, 
da er endlich einmal erwiſcht wird, an den Altar und wird dort, 
weil er nicht freiwillig gehen will, gewaltſam verhaftet. Und dadurch 
„iſt die Kirche entweiht“, „das Heiligthum geſchändet“ und darum 
verkündet die „Germania“ mit nicht zu verkennender Abſichtlichkeit: 
„Und ſo conſtatiren wir denn ſchließlich mit trauererfülltem Herzen, daß 
in dem unſeligen, vom „Liberalismus“ ohne jede Veranlaſſung herauf⸗ 


erer EEE CT 
Zweites Concert des Orcheſter⸗Vereins. 


Der Pianiſt J. Brüll aus Wien concentrirte diesmal das In⸗ 
tereſſe der Zuhörerſchaft auf ſeine durchaus vortrefflichen Leiſtungen. 


Er trat in doppelter Eigenſchaft vor das Breslauer Publikum, welches 


in ihm bisher nur den Virtuoſen bewundert hatte und nunmehr auch 
den Componiſten Brüll ſchätzen gelernt hat. Sein Clavierconcert 
darf als eine willkommene Bereicherung der Literatur gelten. Der 
Segen, den Franz Schubert darüber gesprochen, hat eine gute Frucht 
reifen laſſen. Zu vollkommenſter Entwickelung iſt fie im erſten Satz 
gelangt, deſſen zwei Hauptgedanken außergewöhnlich vom Orcheſter 
anticipirt werden und zu einander wirkſam contraſtiren. Dem einen, 
ausgezeichnet durch rhythmiſche Prägnanz und von vorwiegend heroi⸗ 
ſchem Charakter, ſteht ein zweites Thema von tieferer lyriſcher Grund⸗ 
färbung gegenüber. Klar und flüſſig it die Durcharbeitung, das dyna⸗ 
miſche Verhältniß zwiſchen dem concertirenden Inſtrument. und der 
farbenprächtigen Orcheſtrirung weislich abgewogen, fern liegen die 
den Neueren ſo oft vorzuwerfenden überfüllten Inſtrumentationsbilder, 
ſondern in durchſichtiger Anordnung tritt der Gedankengehalt plaſtiſch 
hervor. Die Anlehnung an Schubert zeigt ſich hauptſächlich auch in 
barmoniſcher Beziehung, während wir nicht anſtehen zu bemerken, 
daß den Themen des Finales ſogar etwas von Beethoven'ſchem 
Geiſte innewohnt. An Friſche und Urſprünglichkeit kann es mit 
dieſen Sätzen der mittlere allerdings nicht aufnehmen. Er macht auch 
weniger den Eindruck der Selbſtſtändigkeit, ſondern gleicht vielmehr 
einem Intermezzo, einer kurzen reflectirenden Abſchweifung, um die 
reſolute Haltung des Finales um fo wirkungsvoller erſcheinen zu laſſen. 
Das Werk, welches Dank der ſelbſtverſtändlich gründlichſten Interpre⸗ 
tation allſeitig beifällig aufgenommen wurde, iſt noch ungedruckt und 
wir bedauern deshalb, nach einmaligem Hören nicht in der Lage zu 
Un, uns mit Sicherheit über das Detail verbreiten zu können. Daß 
% rüll in den erſten Reihen der lebenden Clavierheroen ſteht, dürfte 
185 den letzten Bewelſen techniſcher und geiſtiger Durchbildung nicht 
Fer elhaft fein. Wir danken ihm ferner für den finnigen Vortrag des 
5 n gehörten C-moll-Nocturne aus Op. 48 von Chopin, welchem 
ee; la bonne bouche die Paganini’fhe Etüde „la cam- 
1 nella“ in der Bearbeitung von Liszt folgen ließ. Dieſe mit be: 
underungswürdiger Eleganz geſpielte Blüette erregte einen ſolchen 
Elalssturm, daß der Künſtler durch die ergreifende Wiedergabe des 
ag aenigs von Schubert⸗Liszt für dieſe Auszeichnung einen mehr 
sieh erſchoͤpfenden Dank auszusprechen ſich veranlaßt fühlte. Wir hoffen 
Pe der uns hieraus entſtandenen Verpflichtung einigermaßen nach⸗ 
. wenn wir dem ſcheidenden Künſtler ein ehrendes Andenken 
ur die Hoffnung auf ein baldiges Wiederſehen ausſprechen. 

Hasen Stelle der Feſtouvertüre von Laſſen, die Mangels eines 
Abe 2 vertagt werden mußte, hörten wir in muſtergiltiger Be⸗ 
lem 8 ie Ouvertüre zu „Euryanthe“. Ein gleiches Lob mit ſpe⸗ 
Ye ann für den erſten Horniſten verdient die Aufführung 
Spmphe ER aus der „Sommernachtstraummuſik“ und der „Juptter⸗ 
nie“, über welche ſich nach Schumann's bedeutungsvollem Aus⸗ 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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beſchworenen „Culturkampfe“ im Heiligthume, am Altare des 
Herrn das erſte Blut gefloſſen!“ 

Wenn in ſolchen Ausbrüchen des wildeſten Fanatismus nicht die 
unverhüllte Rebellion liegt, die nur aus Ohnmacht die Zähne fletſcht 
und nur zu ſchwach iſt, um offen den Kampf aufzunehmen, die ent⸗ 
ſchiedenſte Aufreizung der Maſſen, die an die unmittelbaren Gefühle 
derſelben am ſicherſten appellirt, ſo wiſſen wir überhaupt nicht, was 
man unter dieſen gefürchteten Begriffen verſteht und was man noch 
erwartet, um an die ultramontane Hetze zu glauben. 

Gewiß wird kein gebildeter Mann ſich des Bedauerns entſchlagen 
können, daß gerade die Kirche zum Schauplage ſolcher Scenen gewor⸗ 
den und daß gerade in dem Hauſe des Friedens der Staat die Ge⸗ 
walt anwenden mußte. Aber wurde er nicht durch die Ultramontanen 
ſelbſt hierzu gedrängt? Oder follte er alle widerſetzlichen Unterthanen, die 
ſich in die Kirche flüchten, ungeſtraft ausgehen laſſen oder etwa warten, 
bis es ihnen beliebt, dieſelbe zu verlaſſen? Gläubiger als das alte 
moſaiſche Geſetz der Bibel, das ſtreng befiehlt: „Von meinem 
Altare ſollſt Du den Verbrecher wegführen“, braucht der 
moderne Staat doch wahrhaftig nicht zu ſein! 

Und daß es gerade dieſer Caplan Schneiders geweſen, gegen den 
die Staatsgewalt in der Kirche einſchreiten mußte, iſt eine der inter⸗ 
eſſanteſten Thatſachen des modernen Culturkampfes. Von demſelben 
Caplan Schneiders ſchreibt zwei Tage vor dieſen Exceſſen ein 
ahnungsloſer Berichterſtatter: 

„Das Verſteckenſpielen ausgewieſener Geiſtlicher iſt nirgends wohl mit 
ſolcher Unverſchämtheit in Scene geſetzt worden, wie von dem ausgewieſe⸗ 
nen Caplan Schneiders in Trier. Nachdem er am 22. d. über die Grenze 
des Regierungsbezirks transportirt worden, erſchien er am 25. abermals 
in Trier und hielt in der Laurentiuskirche das Hochamt. Die Polizei hatte 
den Haupteingang beſetzt, der Caplan entwiſchte aber durch eine 
Seitenthür. Hierüber natürlich in ultramontanen Blättern großer 

ubel. Wenn aber die Polizeibehörde die zarte Rückſichtnahme würde 
ahren laſſen und den frechen Pfaffen mitten aus dem Gottesdienſte heraus⸗ 
bolte, jo würde das Zetergeſchrei derſelben ultramontanen Blätter von den 
Wolken wiederhallen.“ + 

Die „Germania“ fagt, daß der Geiftliche, „welcher feinem Biſchof 
Treue und Gehorſam geſchworen und gelobt hat, ſowenig ſeinen Poſten 
verlaſſen darf, wie der Soldat ſeine Fahne.“ Der Soldat muß 
zur Waffe greifen und mit ſeinem Blute die Fahne vertheidigen, die 
„Germania“ verlangt alſo daſſelbe von den Geiſtlichen. Klarer kann 
es nicht ausgeſprochen werden, weſſen wir uns von der ultramontanen 
Meute zu verſehen haben. 8. 


Militäriſche Briefe im Herbſt 1874. 
LXII 


Beleuchtung des offieiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 
(Schlacht von Gravelotte⸗St. Privat. — Stärke der feindlichen 
Truppen in der 1 von St. Privat. — Die 1. Garde⸗Diyiſton 
geht über St. Ail allmälig nördlich gegen St. Marie vor und trifft 
vor 3 Uhr ein Einvernehmen mit herangerückten Batterien des 
ſaͤchſiſchen Armee⸗Corps.) 
Die 32,000 Mann des 6. franzöſiſchen Corps vertheilten 
ſich wie folgt: In dem Raume zwiſchen Roncourt und St. Privat 
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ſpruch „wie über Vieles von Shakespeare und Einzelnes von Beethoven 
gar nichts ſagen läßt“. 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
Elftes Capitel. 

(30. Fortſetzung.) 

Den Blick auf ſie gerichtet, berauſcht von dem melodiſchen Klange 
ihrer Stimme und gleichſam unter dem Zauberbanne ihres reizenden 
Lächelns, verbeugte ſich Herr von Armangis zum Zeichen, daß er ſie 
um Nennung dieſes Dienſtes bitte. 

„Herr von Gabrinoff iſt ein leidenſchaftlicher Nimrod,“ fuhr die 
Gräfin munteren Tones fort, „und da er nun letzthin darüber klagte, 
daß ſich feine Jagden auf ein etwas enges Terrain beſchränken, fo 
glaubte Herr von Jozéres, einer unſerer Freunde...“ 

„Daß ich mir das größte Vergnügen daraus machen würde, Herrn 
von Gabrinoff einzuladen, ſeine Jagden auf mein Gebiet auszudeh⸗ 
nen, nicht wahr?“ fiel Herr von Armangis der Gräfin in die Rede. 

„So iſt es, in der That,“ erwiderte der Graf, „ſelbſtverſtändlich 
aber nur dann,“ fügte er hinzu, „wenn Sie ſelbſt Jäger find, und 
die gleiche Befugniß für ſich auf meinem Terrain in Anſpruch nehmen.“ 

„Ich fühle mich Ihrem Freunde, Herrn von Sozöred, zu großem 
Danke verpflichtet, daß er Ihnen dieſen Rath ertheilte,“ entgegnete 
Herr von Armangis, ſich an den Grafen wendend. 

„Sie ſind alſo damit einverſtanden?“ rief Gabrinoff erfreut. 

„Mit um ſo größerer Bereltwilligkeit, als ich mein Unrecht, Ihr 
freundnachbarliches Entgegenkommen ſo lange unerwidert gelaſſen zu 
haben, wieder gut zu machen habe.“ 

„Herr von Zozeres übernahm Ihre Entſchuldigung, indem er und 
verſicherte, daß Ihre Geſundheit der Schonung und Ruhe bedarf,“ 
ſagte Frau von Gabrinoff. 

„Es iſt wahr, Gräfin, ich leide an einer fürchterlichen Krankheit,“ 
lachte der Schloßherr. 

„Und welche Krankheit wäre dies?“ fragte Grabinoff. 

„Der Abſcheu vor langweiligen, aufdringlichen Menſchen.“ 

„Damit ſagen Sie uns alſo, daß wir gehen ſollen?“ 

„O, Madame, können Sie das glauben!?“ 

„Noch, mein lieber Nachbar,“ ſagte der Graf, „ſind Sie mir die 
Antwort ſchuldig geblieben, ob Sie mit auf meinem Terrain jagen 
werden ... Aber vor Allem! Sind Sie auch Jäger?“ 

„Man rühmt meine Meute als eine der ſchönſten im Depatement.“ 

„um ſo beſſer,“ rief Gabrinoff, „dann iſt St. Dutaſſe, wenn er 


—— 


Hunde todtſchießen will, nicht mehr auf die meinigen allein angewieſen.“ 


„Der Chevaller von St. Dutaſſe? Der Lieutenant beim Gardes 
du Corps⸗Regimente? ... Meinen Sie den?“ 

„Ja. Er gehört wohl auch zu Ihren Freunden?“ 

„Gewiß, zu meinen beſten! St. Dutaſſe it ein lustiger und 
braver Camerad, mit dem ich ſchon ſehr vergnügte Stunden verlebte,“ 
ſagte Herr von Armangis. . 


——— ——— — — 
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Batterien des Feindes. 
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eiumal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. * 


Donnerstag, den 5. November 1874. 
ut DNERKEEES ERST TENTEREHE s.. — TITTEN EEE 
ſtanden die Divifion la Font de Villiers und die Brigade Pehot 
der Diviſion Tirter. St. Privat ſelbſt mit dem freien Felde weſtlich 
und ſüdlich des Dorfes war von der Divifion le Vaſſor⸗Sorval 
nebſt einem Linien⸗Regt. der Divifion Biſſon und der Brigade le 
Roy de Dais von der Diviſion Tixier beſetzt. Links hatte Mar⸗ 
ſchall Canrobert Verbindung mit der Divifion Ciſſey des 4. 
Corps. (Von dieſer Dioiſion griffen überhaupt anſehnliche Theile 
in den Kampf ein, als das Garde⸗Corps ſpäter auf St. Privat avan⸗ 
cirte.) Oeſtlich von St. Privat befanden ſich in Bereitſchaft die Ca⸗ 
vallerie⸗Reſerven unter General Du Barail, 1 Regt. Chaffeur 
d' Afrique und 3 Chaſſeur⸗Regimenter der Diviſion Clirembault. Eine 
eigene Artillerie⸗Reſerve hatte das 6. Corps nicht zur Stelle, dafür 
waren ihm als Artillerie⸗Reſerve 74 Geſchütze zur Verfügung geſtellt, 
von denen 60 auf dem rechten Flügel nördlich und weſtlich von St. 
Privat und 14 weiter ſüdlich ſtanden. Im Ganzen waren bier 
nach 40,000 Mann und 92 Geſchütze zur Vertheidigung 
der ſehr ſtarken Stellung von St. Privat disponibel. — 
Mit dem Diviſions⸗Commandeur, General v. Pape, war auch die 
Avantgarde der 1. Garde⸗Diviſion unter Oberſt v. Erkert in Ha 
bonville eingetroffen; zunächſt das 1. Bat. Garde⸗Füſiliere. Ihm 
folgten noch 3 Bataillone. Die Infanterie nahm in dem vorliegen⸗ 
den Grunde die Richtung auf St. Ail. Die Garde⸗Huſaren, bisher 
vereinzelt als Flankendeckung und die Verbindung mit dem XII. 
Corps unterhaltend, wurden jetzt an dem Gehölze nördlich von Ba⸗ 
tilly und weſtlich von St. Ail zuſammengezogen und demnächſt durch⸗ 
ſtreiften Offizier⸗Patrouillen in nördlicher Richtung das Terrain. — 
Als die in dem erwähnten Grunde vorgehende Infanterie bis zur 
Höhe von St. Ail gelangt war, bemerkte dieſelbe eine ſtarke Infanterie: 
Maſſe, die von Nordoſt her ſich im Laufſchritt auf St. Ail zu vorbe⸗ 
wegte. Das 3. Bataillon der Garde⸗Füſiliere kam indeß den Fran⸗ 
zofen zuvor und erreichte das Dorf noch vor dem Feinde, der ſich 
jetzt nach kurzem Feuergefecht auf St. Marie zurückzog, das be⸗ 
reits ſtark vom Feinde beſetzt war. h 
Durch den Beſitz von St. Ail wurde der linke Flügel der Ar 
tillerie⸗Linie der Garde ſofort gedeckt, der bisher durch Tirailleure ſehhnr 
ſtark beläſtigt worden war. Immerhin wurden die Batterien noch 
von feuernder feindlicher Infanterie ſehr ſtark beläſtigt, während dieſe 
mit dem Zündnadelgewehr noch nicht zu erreichen war. Die feind? 
liche Artillerie ſchadete viel weniger als die Wirkung der Chaſſepots; 
trotzdem richteten die Garde⸗Batterien ihr Feuer hauptſächlich auf die 
Es wurde hierbei bemerkt, daß einige derſel⸗ 
ben auf dem weſtlichen Abhange von St. Privat vorgeſchoben waren, 
bald aber auf den Höhenkamm wieder zurückgehen mußten, weill ſie 
das deutſche Feuer dort nicht aushalten konnten. Hier aber konnten fie von 
den tiefer ſtehenden Garde⸗Batterien kaum erreicht werden, dabei erſchwerte 
der dichte Pulverdampf auf dem Gefechtsfelde das Zielen und Beobachten. 
Trotzdem ſchien das preußiſche Artilleriefeuer nicht ohne Erfolg zu ſein. 
Da die Wagenſtaffeln zur Hand waren, fehlte es ungeachtet eines 
ſtundenlang ſortgeſetzten ſtarken Feuers nicht an Munition; weiter vor 
zudringen, war aber ſo lange unmöglich, als ſich St. Marie und das 
Feld davor noch im Beſitze des Feindes befanden. General v. Pape 
erkannte, daß St. Marie genommen werden muͤſſe, ehe an einen An: 
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„Die ſich in Bälde wiederholen werden, da Sie demnächſt Ge 
legenheit haben, mit ihm wieder zuſammen zu kommen,“ fügte Ga⸗ 
brinoff hinzu. „Der Chevalier wird uns auf einige Wochen das Vergnu⸗ 
gen ſeines Beſuches ſchenken und da hoffe ich, daß die Anweſenheit 
unſeres gemeinſchaftlichen Freundes für Sie ein Grund mehr ſein wird, 
ſich den Weg zu uns nicht gereuen zu laſſen.““ 2 

„Ich weiß kaum, ob ...“ ſtammelte Armangis zögernd. Sa 

„Was wiſſen Sie nicht?“ unterbrach ihn der Graf im Tone 
freundſchaftlicher Ungeduld. „Ich kündige Ihnen gleich im Voraus 
an, daß ich nicht eher von der Stelle weiche, als bis ich Ihr beſtimmteſtes 
Werden habe, daß Sie mein Haus als das Ihrige betrachten 
werden.“ 

Herr von Armangis zauderte wieder mit ſeiner Antwort. 

Während dieſer Unterhandlung der beiden Herren, an der Fraun 
von Gabrinoff keinen Theil nahm, hatte ſich dieſelbe den an den 
Wänden des Salons aufgehängten Bildern zugewendet, um eines 
nach dem andern zu betrachten. In dieſem Augenblicke befand ſie 
ſich auf der den Fenſtern entgegengeſetzten Seite des Zimmers, im 
Rücken ihres Mannes, der bei ſeiner Unterredung mit Herrn von Ar⸗ 
mangis in's Freie hinausſah, während Letzterer fo neben ihm ftand, 
daß er gleichzeitig eben ſo gut den Grafen, als die Gräfin im Auge 
hatte. ö a 
Als dieſe den jungen Mann zum zweiten Male zaudern hörte, 
die Einladung ihres Gatten anzunehmen, drehte ſie langſam den Kopf 
auf ihren Schultern nach ihm um und ſah ihn, ohne ſonſt irgend ein f 
Zeichen zu machen, mit einem ähnlichen Blicke an, der ihm tief in 
die Seele drang. N f * 

„Ich komme!“ rief er jetzt mit einer faſt auffallenden Lebhaftigkeit. 

So ſehr Herr von Armangis bemüht war, feine Verwirrung zu 
bemeiſtern, hatte er dennoch den Verdacht des Ruſſen, dem ſein Blick 
nach jener Seite des Salons, der er ſelbſt den Rücken kehrte, nicht 
entgangen war, erregt. Gabrinoff machte daher raſch eine halbe Wen⸗ 
dung, um ſich nach ſeiner Frau umzuſehen. Das Geſicht gegen die 
Wand gekehrt, ſtand dieſe aber eben auf den Zehen, um ein Bild, 
welches für fie etwas zu hoch ging und in deſſen Betrachtung fie 
oſſenbar ganz vertieft war, genauer zu beſichtigen. * 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſaßen die beiden Gatten wieder in ihrem 
Wagen, der fte nach Haufe brachte. . 1 4 

„Was halten Sie von unſerem Nachbar?“ fragte der Graf. 

„Daß er im Ganzen genommen ein ſehr nichtsſagender Menſch 
if,” erwiderte die junge Frau gleichgillig. 4 

„Aber nicht unliebenswürdig,“ entgegnete ihr Gatte. „Sie haben 
geſehen, mit welcher Leichtigkeit ich von ihm erlangte, was ich wollte.“ 

„Das iſt wahr. Sie machten mit ihm, was Ihnen beliebte.“ 

Herr von Armangis ließ im Schloſſe Valnae nicht lange auf ſei⸗ 
nen Gegenbeſuch warten. Schon am andern Tage ſtieg er an dem 
Perron deſſelben vom Pferde. 8 

Durch die Huftritte des prächtigen Thieres, welches der junge Graf 
ritt, aufmerkſam gemacht, ſah Frau von Gabrinoff durch die dünnen 


Pre un 


demſelben lagen Hecken und Feldeinzaͤunungen. 


frieden zu ſtellen. 


TLeionne er die Zeit nicht erwarten, ſich meines Mannes zu bemächtigen.“ 


griff = die Saupiffelung von St. Privat gedacht werden könne. 
Er befahl daher der Avantgarde, ſich nach Möglichkeit vor St. Marie 
vorläufig nur zu entwickeln und Scheinangriffe zu unternehmen, bis 
das Gros der Divifion herangerückt ſei. Der Chef des Stabes, 
General von Dannenberg, war unterdeß zur Stelle gelangt, hatte 
das Einverſtändniß des commandirenden Generals mit den bisherigen 
Maßregeln ausgeſprochen, doch außerdem bemerkt, daß vor dem Er⸗ 
ſcheinen des XII. Corps ein Angriff auf St. Marie nicht ſtattfinden 
dürfe. — Inzwiſchen hatte der rechte Flügel der Avantgarde die vor⸗ 
derſten Zäune von St. Al beſetzt (3. Bataillon Garde⸗Füͤſiliere), das 
2. Bataillon in einem weſtlich von hier gelegenen Nebenthale Stellung 
genommen. Weiter weſtlich durchſchritt das Garde⸗Jäger⸗Batalllon 
das eben erwähnte Gehölz und bildete dann mit 3 Compagnien 
am Rande eine Feuerlinie gegen St. Marie. Dieſes Dorf iſt 
ſtädtiſch, maſſiv gebaut, von Mauern ebenfalls umſchloſſen und vor 
Im Uebrigen war 
nichts zur Verbarrikadirung gethan. Die Franzoſen hatten zuerſt das 
94. Regiment der Divifion la Font hierher vorgeſchoben, dann eine 
Batterie öͤſtlich daneben geſtellt, im Uebrigen wirkten die andern Stel⸗ 
lungen flankirend auf die gegen St. Ail gerichtete Front. 

Die franzöſiſche Infanterie beſchoß die Garde-Inſanterie ſehr 
heftig, dieſe erwiderte wegen der weiten Entfernung das Feuer nur 


* gelegentlich. Die Beläſtigung des Feindes veranlaßte dann aber den 


Commandeur des 2. Bataillons, v. Schmeling, die näͤchſt poſtirten 
Tirailleurs zurück zu jagen, bis allmälig das ganze Bataillon auf der 
Hochfläche hinter einem einzelnen Hauſe verdeckt aufgeſtellt war. Zur 
Linken hatten die Jager, mit geſchickter Benutzung jeder Terrainfalte, 
immer mehr Feld gegen St. Marie erlangt. Nun ſollte auch das 
3. Bataillon in St. Ail ſich mit 3 Compagnien vorſchieben. Das 
in Reſerve ſtehende Bataillon rückte jetzt von Habonville ab. Gleich⸗ 
zeitig traf das Gros bei dieſem Dorfe ein und erhielt ſofort Befehl, 
ſich jener Vorbewegung anzuſchließen. Bataillonsweiſe ging es nun 
in der langen Schlucht nach St. Ail vor, wobei das Füſilier⸗Bataillon 


4. Garde⸗Regiments bald links ausbog, um ſich links neben die Jäger 
zu ſetzen, die der Feind ernſtlich zu bedrohen ſchien. 


Die andern 11 
Bataillone ſtellten ſich in dem Gehölze ſüdweſtlich von St. Marie be⸗ 
reit. Es war 2½ Uhr. Vier Bataillone hatten das Dorf nunmehr 
umfaßt, griffen aber noch nicht an, ſondern die Artillerie ſollte den 
Angriff noch vorbereiten. Dieſe war aber zweckmäßig nur von der 
Corps⸗Artillerie zu erlangen, von welcher 10 Geſchütze nach Norden 
abſchwenkten und gegen St. Marie feuerten. Demnaͤchſt ſetzte ſich 
General v. Pape in Einvernehmen mit den eben weſtlich von 


a St. Marie eintreffenden Batterien der 24. Diviſion, die 


der Geſchützdonner jetzt herbeigeführt hatte. Auf dieſe Weiſe begann 
ein unmittelbares Zuſammenwirken des Garde- und XII. 
Armee⸗Corps. 


Breslau, 4. November. 

Wir bemerkten ſchon geſtern, daß die liberalen Fractionen entſchloſſen find, 
Alles aufzubieten, damit der Reichstag bis Weihnachten feine Arbeiten been, 
dige, um ſo mehr als die Vorlagen, welche den preußiſchen Landtag bei 
feinem Mitte Januar ſtattfindenden Zuſammentritt erwarten, dieſes Mal fait 
wichtiger oder mindeſtens eben ſo wichtig ſind als die des Reichstags. Gleich⸗ 
wohl ſind bereits acht Tage verfloſſen, ehe der Reichstag zum eigentlichen 
Arbeiten gelangt iſt. Freilich müſſen davon einige Tage der Beſchluß⸗ 
unfähigkeit angerechnet werden. Wie von mehreren Seiten heute gemeldet 
wird, foll das Bankgeſetz dem Streben, möglichit ſchnell fertig zu werden, 
zum Opfer fallen. 

Bis zur Vollendung der Aufgabe, welche der Commiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs geſtellt 


iſt, werden vorausſichtlich einige Jahre vergehen; im Etat für 1875 ift des⸗ 


halb ein Fonds von 150,000 Mark in die fortdauernden Ausgaben des 


Reichskanzler⸗Amts eingeſtellt wurden, aus welchem die Aufwendungen für 
die Commiſſion beſtritten kwerden können, da der Dispoſiti onsfonds des 


Reichskanzlers, aus welchem die Koſten früherer legislatoriſcher Vorarbeiten 


3 PT . ĩ ͤ v . — ee 
7 * n 8 


8 


immer nur zum Theil haben beſtritten werden können, zur Deckung des Be⸗ 


darfs für die hier in Rede ſtehende Commiſſion völlig ungenügend iſt. 
Ein erbauliches Stückchen geiſtliche Poeſie liefert ein gedruckter Aufruf 
der jetzt vom Oberpfarramte in Köpenick allen Dioceſan en ins Haus oder in 
die Hände geſpielt wird. Das ſonderbare Schriftſtück lautet wörtlich wie 
folgt: Oberpfarramt Köpenick. Verehrte! Sie ſind nicht blos Preußen 
ſondern auch Chriſten. Als Preußen haben Sie die Anerkennung Ihrer Ehe 
nach dem bürgerlichen Geſetz beim Standesbeamten nachzuſuchen, als Chriſten 
aber nach göttlicher Ordnung in der kirchlichen Trauung, damit Ihre Ehe im 
rechten Sinne und Geiſte glücklich geführt und von Gottes Segen reichlich 
erfüllt werde. Mißachten Sie dieſe zeitige Ordnung, jo weiſen Sie göttliche 
Gnade und Segnungen von ſich, entſagen kirchlichen Ehren und Rechten und 
thun die erſten Schritte zum Austritt aus der Gemeinde der Gläubigen, zu 
der Sie ſich in Ihrex Confirmation einſt feierlich gelobten. Es iſt meine hei⸗ 
lige Pflicht, Ihnen das vorzuſtellen, und ich bitte Sie nicht aus Eigen 
nutz, ſondern in Gottes Namen und in aufrichtiger Bekümmerniß um Ihr 
Heil: Halten Sie Gottes Ordnung und laſſen Sie ſich kirchlich trauen! Auf 
eine freundliche Erhöͤrung hofft Ihr treuer Seelſorger Reinhardt, Oberpredi⸗ 
ger.“ Wir vermiſſen in dieſer eigenthümlichen Annonce nur die eine wich 
tige Ankündigung des „nicht aus Eigennutz handelnden Seelſorgers, nämlich 
die, daß er fortan nur „um der Liebe Gottes Willen“, alſo umfonft, die 
Trauungen feiner Didcefanen vornehmen wird. 
Zwiſchen der Schweiz und Italien giebt es gegenwärtig eine lleine Ver⸗ 
wickelung. Dieſer Tage wurde nämlich in Genf auf Befehl des Bundes⸗ 
rathes der Secretär der Friedens⸗ und Freiheits⸗Liga, Angelo Umilta, ver⸗ 
haftet, deſſen Ausliferung von der italieniſchen Regierung verlangt wurde, 
da er wegen falſchen Zeugniſſes zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
den war. Der Genfer Staatsrath hat indeſſen den Bundesrath um neue 
Prüfung dieſer Angelegenheit erſucht und ihm mitgetheilt, daß er (der 
Staatsrath) die Auslieferung noch verſchieben zu ſollen glaube, da es keines⸗ 
wegs ausgemacht ſei, ob nicht politiſche Motive hier im Spiele ſeien. 
Hinſichtlich der Stellung, welche die Katholiken in Italien zu den Wahlen 
einzunehmen haben, kann für die Gläubigen jetzt kaum noch ein Zweifel 
beſtehen Einem römiſchen Telegramm der „Daily News“ zufolge hat näm⸗ 
lich der Papſt ein Rundſchreiben an die italieniſchen Biſchöfe gerichtet, in 
welchem er darauf beſteht, daß der Clerus und die Katholiken überhaupt ſich 
nicht allein der Betheiligung an der Abſtimmung bei den vorſtehenden Wah⸗ 
len, ſondern auch der Ausübung ihres perſönlichen Einfluſſes zu Gunſten 
irgend eines der Candidaten enthalten. 
Einen neuen Beweis ihrer Liebenswürdigkeit und namentlich ihrer Tole⸗ 
ranz hat in dieſen Tagen die bekannte „Voce della Verita“ wieder abgege⸗ 
ben. Dieſes echt katholiſche Blatt brachte nämlich am 28. v. Mts. unter der 
Aufſchrift „Ein anderer Scandal“ folgende Nachricht: „Vorgeſtern Vormit⸗ 
tag wurde die neue proteſtantiſche Kirche auf der Piazza di San Silveſtra 
eingeweiht. Es iſt ſehr ſchmerzlich, in Rom, dem Mittelpunkte des Katholi⸗ 
cismus, Gotteshäuſer errichten zu ſehen, die beſtimmt ſind, die Verſammlun⸗ 
gen der Rebellen wider die heilige roͤmiſche Kirche aufzunehmen.“ Die Kirche, 
deren Einweihung dem frommen Blatte hiernach als ein „Scandal“ erſchienen 
iſt, wurde für den anglikaniſchen Cultus erbaut und erhielt den Namen 
Trinity Church. 
In Frankreich beginnt das politiſche Leben in den parlamentariſchen 
Kreiſen nach längerer Unterbrechung ſich wieder zu regen. Die Republikaner 
haben bereits ihre Berathungen wieder aufgenommen. Die Zwiſtigkeiten, 
welche bei der bevorſtehenden Wahl in der Oiſe unter den Radicalen und 
den conſer vativen Republikanern ausgebrochen, bilden den Hauptgegenſtand 
derſelben. Es heißt, Jules Simon, Grevy und Gambetta ſeien mit der 
Wiederherſtellung der Einheit unter der geſammten republikaniſchen Partei 
betraut worden. 
Der „Temps“ veroffentlicht folgendes Schreiben: 
Broglie (Eure), 1. November. 
Mein Herr! Ich las in einer She legten Nummern folgenden, der 
engliſchen Preſſe entnommenen und ſeitdem von mehreren Blättern von 
Paris und der Provinz wiedergegebenen Satz: „Man leugnet nicht, daß 
am 23. Mai ein Emiſſär vom Herzog von Broglie an den Grafen von 
Arnim geſandt wurde, um zu erfahren, ob der Sturz des Herrn Thiers 
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en elne Cabinet „mi allen 255 und der Graf geantwo 

habe“ . Mir iſt der Urheber diefer Behauptung unbekannt; aber 
ich kam verſichern, daß fe ohne alle Begründung ift. Ich hatte mit dem 
Grafen von Arnim weder vor noch nach dem 24. Mai, weder direct noch 
indirect irgend eine Beziehung, welche der Art war, wie man ſie mir zu⸗ 


ſchreibt. Ich würde Ihnen ſehr verbunden ſein, wenn Sie . Berich⸗ 
tigung zur Kenntniß Ihrer Leſer bringen wollten. Wollen S 15 59 
roglie. 


Ungeachtet dieſes Dementis des Herzogs v. Broglie, der bekanntlich die 
orleaniſtiſche Intrigue leitete, die mit dem Sturze Thiers' endete, bleibt — 
fo bemerkt hirezu ein Pariſer Correſpondent der „K. 3.“ — die Thatſache 
aufrecht, daß Graf v. Arnim den thätigften Theil an der Intrigue nahm 
und daß ohne ſeine Intervention die Verſchworenen ſchwerlich den Muth 
gehabt haben würden, Thiers in einem Augenblicke zu beſeitigen, wo deutſche 
Truppen noch einen Theil von Frankreich beſetzt hielten. Daß Herzog von 
Broglie Emifjäre an den Grafen v. Arnim ſandte, wurde an dieſer Stelle 
ügt der Correſpondent hinzu, nicht gejagt, ſondern gemeldet, daß der Graf 
einen Emiſſär (und deſſen Name iſt in den orleaniſtiſchen Kreiſen ſehr wohl 
bekannt) zu den Führern der Orleaniſten ſandte, um ſie zum ſchnellen Vor⸗ 
gehen anzufeuern und ihnen wiederholt die Verſicherung geben zu laſſen, 
daß ſie Seitens der Berliner Regierung nichts zu befürchten haben würden. 
Ohne weiter auf das eingehen zu wollen, was die Blätter alles über dieſe 
Sache ausgeplaudert haben, füge ich, jagt der gedachte Correſpondent ſchließ⸗ 
lich, nur noch hinzu, daß die in der Wiener „Preſſe“ veröffentlichten Docu⸗ 
mente über das Concil in gewiſſen Pariſer Kreiſen vier Wochen vor ihrem 
Erſcheinen ihrem Hauptinhalte nach bekannt waren. Der Name der Perſon, 
die ſie übermittelte, iſt auch kein Geheimniß. 

Unter den engliſchen Wochenblättern ſtimmen die namhafteren mit der 
„Tagespreſſe“ in ihrem günſtigen Urtheil über die deutſche Thronrede durch⸗ 
weg überein. Die „Saturday Review“ ſagt unter anderm: 


„Kaiſer Wilhelm hat die Seſſion des Deutſchen Reichstages mit einer 
Rede eröffnet, welche die Ausnahmeſtellung, die er unter den Fürften 
Europas einnimmt, ſcharf ins Licht ſtellt. Er hat ſich zunächſt an ein Par⸗ 
lament i wenden und muß daber die Hauptzüge ſeiner — 75 zur Kennt⸗ 
niß Welt zu bringen, während: fein Nachbar, der Jar, thun kann, was ihm 
beliebt, ohne daß irgend Jemand weiß, was ervorhat Der deutſche Kaiſer ſpricht 
im Namen einer mächtigen und triumphirenden Nation, die daher frei von Geld⸗ 
verlegenheiten iſt. Dadurch wieder ſtehtzer ausgezeichnet vor den Herrſchern von 
Oeſterreich, Frankreich und Italien da. Er kann ankündigen, daß eine Anzahl 
Vorlagen, alle von der hoͤchſten Wichtigkeit, und alle ſorgſam vorgearbeitet, 
in der Seſſion vorgelegt werden ſollen, und daß vernünftige Ausſicht vor⸗ 
handen iſt, fie durchzubringen. Kein engliſches Miniſtetium könnte 1 Bande 


der Königin in den Mund legen, a Gefahr zu laufen, daß die Prophe⸗ 
eiung ſchmählich zu Waſſer würde. Was die Mültfarborlagen an 1 
o ſind die Deutſchen ſo ſehr gewöhnt, vom Staate die Leitung ihrer Ge⸗ 
ſchäfte, die Verkoͤrperung ihrer Wünſche und die Bemeſſung ihrer Bedürf⸗ 
niſſe zu erwarten, daß vielleicht auf keinen Fall ſich den Plänen der Regie⸗ 
rung ſonderliche Schwierigkeiten entgegengeſtellt hätten. re F 
jedoch für den Kaiſer und feine Minilter bat er gerade in der Kriſis, wo 
ſeine Forderungen geſtellt werden, die beſten und nützlichſten Verbündeten 
in den Leitern eines bedeutenden Theiles der franzöſiſchen Preſſe gefun⸗ 
den. Dieſe Leute halten es für klug, Deutſchland durch den Ausdruck 
ſteter 5 und unaufhörlicher Feindſchaft zu reizen und fo 
den Gemüthern in Deutſchland die 1 he aller möglichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln in Friedenszeiten, er Abwehr der Kriegsgefahr ſtets 
gegenwärtig zu halten. Der Kaiſer konnte ruhig erklären, er wünſche nur 
den Frieden, und ſeine Regierung würde von der Feindſeligkeit der Fran⸗ 
galen 25 keine Notiz nehmen, bis fie von bloßen Worten zur That ſchreite. 
Wunſch der deutſchen Nation nach Frieden iſt durchaus aufrichtig, 
und von der Leidenſchaft für Kriegsruhm iſt in Deutſchland ſo wenig als 
möglich vorhanden.“ 

Die Spannung, welche zwiſchen Spanien und Frankreich ſo lange be⸗ 
ſtanden, ſcheint ſich noch keineswegs völlig löſen zu wollen. Wenigſtens 
ſcheint ſich trotz der Maßregeln, welche in der vorigen Woche vurch Inte 
nirung einer Anzahl Carliſten im framzöſiſchen Grenzgebiete ergriffen worden 
ſind, in den Madrider Regierungskreiſen die Unzufriedenheit mit der Hal⸗ 
tung Frankreichs ſich nicht vermindert zu haben. Die „Iberia“, bekannt als 
das eigenſte Organ des Miniſterpräfidenten Sagaſta, ſagt ohne Umſchweife: 

„Was helfen die Schritte gegen einige Carliſten, wenn Herr Nadaillac fort 
fahrt, die Befehle der vorgeſetzten Behörde zu mißachten? Die Dinge blei⸗ 
ben, wie ſie waren, und als ob das Cabinet des Marſchalls Mac Mahon 
nichts in jener Richtung gethan hätte.“ Dem „Imparcial“ mißfällt die 


Mouſſelin⸗ Vorhänge ihres ihres Fenſters, wie ſſch derſelbe gewandt aus dem! „Er wird Herrn von Gabrinoff für feine Jagden in Beſchlagſ riſchen Bilde. Stolz auf ihre undergleichliche Schönheit richtete fl Fenſters, wie ſich derſelbe gewandt aus dem 


En Sattel ſchwang und dann, nachdem er fein Pferd übergeben hatte, 
ſich in das Schloß verfügte. 


„Schon!“ murmelte 12 lächelnd, worauf ſie vor dem Spiegel ein 
paar rebelliſche Locken an ihrer Friſur richtete und dann mit aller 


Gelaſſenheit abwartete, daß ihr der Beſuch gemeldet werde. 


Bald wurde leiſe an ihre Thüre geklopft, unter der ſich im näch⸗ 
ſten Augenblicke das vorwitzige und ſchlaue Geſicht Bricard's zeigte. 

„Der Herr Graf ſchicken mich“, ſagte er, „um die Frau Gräfin 
zu benachrichtigen, daß Herr von Armangis ſoeben angekommen und 
im Salon ſei.“ 

„Ah, Du biſt es, Bricard! tritt ein“, befahl die Gräfin, da der 
junge Menſch unter der halb geöffneten Thüre ſtehen blieb. 

Bricard gehorchte und ſchloß, ſchlau genug, um zu errathen, daß 
die Gräfin etwas ſagen wollte, was außer ihm Niemand zu hören 
brauchte, hinter ſich die Thüre. 

„Lernſt Du noch immer ruſſiſch?“ fragte ihn die junge Frau. 
Etrſtaunt über dieſe ſeltſame Einleitung, ſtellte ſich Bricard verle⸗ 
gen, indem er erwiderte: 

„Sehen die Frau Gräfin ein Unrecht darin, daß ich mich zu 


unterrichten ſuche?“ 

„Ganz im Gegentheil mein Junge. Ich kann Dich überhaupt 
nur loben, daß Du einen ſo großen Eifer zeigſt, meinen Gemahl zu⸗ 
Dem Grafen gefallen, heißt auch mir ſich ange⸗ 
nehm machen ... und Du gefällt ihm ſehr, Bricard.“ 

„Der Herr Graf iſt zu gütig, meinen geringen Dienſten eine ſo 
freundliche Anerkennung zu zollen.“ 

„Du ſiehſt, daß er Dich mit feinem ganzen Vertrauen dafür be⸗ 
lohnt. Du mußt nun aber dieſes Vertrauen auch rechtfertigen, indem 


* Du ſorgſame Wache hältſt, daß ihm alles Unangenehme erſpart 


bleibt Unangenehmes kann für ihn aber z. B. daraus entſtehen, 
baß, er die Schwäche hat, ſich dem nächſten Beſten in die Arme zu 
werfen. Gegen dieſe Schwäche mußt Du ihn zu ſchützen ſuchen.“ 

Bricard horchte auf. Seinem hellen Kopf eg: nicht, daß die 
Gräfin etwas ganz Abſonderliches von ihm wollte. 


„Ja dem nächſten Beſten“, wiederholte Bertha, „wie gleich jetzt 


. Z. B. wieder dieſem Herrn von Armangis, zu dem mich der Graf 


geſtern mitnahm und der heute ſchon ſeinen Gegenbeſuch macht, als 
Bricard ſah feine Gebieterin von der Seite an. 

„Ich war ſo glücklich in unſerer ſtillen Zurückgezogenheit“, fuhr 
die Gräfin fort, „in ſtrengſter Abgeſchloſſenheit genügten wir uns 
ſelbſt, und nun dieſe neue Bekanntſchaft ... dieſer nachbarliche Ver⸗ 
kehr, von dem man nicht weiß, wohin er und führen wird! ... Wer 


55 2 weiß, ob ich nicht meinen armen Mann verlieren werde, den dieſer 


Armangis in ſeine lockere Bene mit hineinziehen wird, denn es 
heißt, daß unſer Nachbar ein ſehr ... zügellofer Patron ſel, nicht 
8 Bricard?“ 

„Ich weiß es nicht, Fran Gräfin.“ 


„Er wird Herrn von Gabrinoff für ſeine Jagden in Beſchlag 
nehmen, wird ihn au allen möglichen Luſtpartien beiziehen . . zu 
ſeinen Orgien 

„Oh, oh! alſo eiferſüchtig iſt fie?” ... dachte Bricard. 

„Dieſer Herr, der da aus Paris kommt, um den Grafen zu ver⸗ 
führen“, rief die junge Frau, „hat wohl in 11 725 ale Frauen: 
zimmer verborgen . . iſt es nicht fo, Bricard? . 

„Ich weiß es nicht, Frau Gräfin.“ 

„Ich glaubte doch, daß Du es geweſen ſeiſt, der uns geſtern nach 
Armangis fuhr?“ 

„Allerdings, Frau Gräfin.“ 

„Nun, kommt es nicht zuweilen vor, daß die Dienerſchaften unter 
ſich über ihre Herrſchaften plaudern?“ 

Bricard nahm eine ſehr würdevolle Miene an: 

„Wollen die Frau Gräfin überzeugt ſein“, ſagte er, „daß, wenn 
ich mich mit der Dienerſchaft eines andern Hauſes unterhalte, mir 
nie einfällt, die Herrſchaft zum Gegenſtande meiner Converſation zu 
machen.“ 

„Drehe Dich um und ſieh einmal, was in der Schale links auf 
dem Kamin enthalten iſt“, befahl jetzt plotzlich die Gräfin. 

Erſtaunt gehorchte der junge Lakai. 

„So, fuhr Bertha fort, „nun fage mir, was Du in der Schale 
ſiehſt.“ 

„Goldſtücke, Frau Gräfin.“ 

„Nun, ſieh fie Dir recht genau an und beſinne Dich dabei, ob 
nicht im Schloſſe Armangis Frauenzimmer verſteckt ſind, und was Du 
überhaupt über den Herrn, der drüben bei meinem Mann im Salon 
iſt, gehört haft. Was hat er für Neigungen, für Gewohnheiten, für 
Laſter. Mit einem Wort, theile mir alle Details mit.“ 

„Nun denn, mögen die Frau Gräfin mir glauben oder nicht, aber 
ſo viel ich da oder dort hoͤrte, kann ich verſichern, daß mein Herr, 
der Herr Graf, nicht die geringſte Gefahr läuft, durch ſeinen Umgang 
mit Herrn von Armangis auf Abwege zu gerathen, da genannter 
Herr von Armangis als wahrer Weiſer in ſeinem Schloſſe lebt. Das 
Schlimmſte, was ſich beide erlauben dürften, iſt, daß fie zuſammen 
Berg und Thal durchſtreifen, denn Herr von Armangis iſt vielleicht 
ein noch leidenſchaftlicherer Jäger als Herr von Gabrinoff.“ 

„Wirklich?“ 

„Piqueure, Hunde und Pferde kommen bei ihm nicht zur Ruhe.“ 

„Es iſt gut, Bricard, leere die Schale aus und ſtecke ihren 
Inhalt in Deine Taſche. Und nun gehe in den Salon und ſage 
Herrn v. Gabrinoff, daß ich Dir folge.“ 

Mit den Goldſtücken in ſeiner Taſche klingend, 
fort, indem er ſich ſagte: 

„Ich muß nur öfters mit ber eiferfächtigen Gräfin dieſes Spiel 
wiederholen!“ 

Nachdem Bricard fort war, murmelte die junge Frau: 

„Alſo ohne Geliebte!“ 

Während fie dies ſagte, begegnete fie im Spiegel ihrem verführe⸗ 


eilte der Schelm 
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riſchen Bilde. Stolz auf ihre unvergleichliche Schönheit richtete fie 
ſich auf, indem ſie mit triumphirendem Lächeln hinzufügte: 

„Und wenn er auch eine hätte!“. 

Als fie zwanzig Secunden fpäter im Salon erſchien, fand ſie ihren 
Gatten, wie er eben ein lautes Erſtaunen ausdrückte. 

Nach einer ceremoniöſen Verbeugung, die Herr von Armangis und 
die Dame des Hauſes austauſchten und durch die das Geſpräch der 
beiden Herren unterbrochen wurde, wandte der Graf ſich an feine 
junge Frau, indem er ihr zurief: 

„Wiſſen Sie, meine liebe Freundin, welche unerwartete Neulgkelt 
mir eben unſer Nachbar mittheilt?“ 3 
Frau von Gabrinoff ſah Herrn von Armangis fragend an, aber 
bevor dieſer auf dieſe ſtumme Frage Beſcheid geben konnte, fuhr der 

Graf fort: 

1 ſagt mir eben, daß er gar kein Jäger ſei.“ 

Nach dem, was ihr eben Bricard erzählt hatte, ſah Bertha un⸗ 
willkürlich Herrn von Armangis fpöttiih an, aber fie ſagte nichts. 

In dieſem Blicke ſah Herr von Armangis ohne Zweifel eine Auf- 
munterung, auf ſeiner Lüge zu beharren, denn er verſicherte: N 
8 „Was ich Ihnen ſagte, iſt die ſtrikte Wahrheit. Ich bin kein 

ger. 

„Aber Sie ſprachen doch geſtern von Ihrer Meute als einer der 
beſten, die man haben kann. Warum halten Sie ſich Hunde, wenn 
Sie nicht jagen?“ 

„Aus demſelben Grunde, warum ich auch ein Billard habe, obwohl 
ich noch nie ein Queue in der Hand hatte ... für meine Freunde. 
Und Sie ſehen, Graf, daß ich damit gut fahre, weil mir nun das 
Vergnügen zu Theil wird, Ihnen dieſe Meute zur Verfügung ſtellen 
zu koͤnnen.“ 

„Alſo wirklich? Im vollen Ernſte, Sie find kein Jäger?“ wies 
derholte Gabrinoff mit aufrichtige Bedauern. 

„Ganz und gar keiner.“ } 

„Aber dann mülen wir auf Ihre angenehme Geſellſchaft verzich⸗ 
ten, wenn wir jagen.“ l 

„Dabei verliere nur ich.“ 

„Sie werden ſich recht vereinſamt, recht verlaſſen fühlen“, 
der Graf. N N 

Bertha ließ ein leiſes Lachen vernehmen. 

„Pardon“, ſagte ſie, „ich muß Sie aufmerkſam machen, Jvan, 
daß 210 ah ſehr liebenswürdig find.“ 


klagte 


„Gegen mich. Seit fünf Minuten bejammern Sie die Verein⸗ 
ſamung des Herrn von Armangis und vergeſſen dabei ganz, daß mir 
die nämliche Vereinſamung bevorſteht, während Sie Ihrem Jagdver“ 
gnügen nachgehen.“ Und ſich an Herrn von Armangis wendend, 
fügte ſie lachend hinzu: „Ich hätte gute Luſt, Ihnen vorzuſchlagen, 
daß wir unſer i make che dadurch zu erleichtern ſuchen, 
daß wir es gemeinſcha agen.“ 

Buchen ſie dem jungen Manne gezeigt hatte, daß ihr ſeine 2 
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in unmittelbaren oder mittelbaren Beziehungen zu dem Carliſtenkriege stehen“. 
„Der Correſpondent des New⸗Nork Herald“ beim Don Carlos meldet auf 
telegraphiſchen Wege über London, daß cubaniſche Abgeſandte in Citella ein⸗ 
trafen und vorſchlugen, eine gleiche Anzahl beiderſeitigen Kriegsgefangenen 
aus Spanien nach Cuba abgehen zu laſſen, um vereint den Aufſtand zu 
unterdrücken. Don Carlos glaubt, daß, wo Nationalehre betbeiligt ſei, alle 
i rt Br afemmenfeen müſſen und jagt die Freilaſſung der Republikaner 
b i e © zu, weigert dagegen die unfreiwillige Abſendung von Car⸗ 
iſten in das gefährliche Klima. 


5 Deutſchland. 

Ri = Berlin, 3. November. [Vom Bundesrathe und Reichs⸗ 
Dr — Notabeln⸗Verſammlung für Elſaß⸗Lothringen.— 
2 Gemeindeordnung in Heſſen. — Markenſchutzgeſetz.] 
ie zuſtehenden Ausſchüſſe des Bundesrathes waren heute mit dem 
Militär⸗Etat, dem Marine⸗Etat und dem Etats⸗Geſetz beſchäftigt. 
Morgen werden dieſe Gegenſtände das Plenum des Bundesrathes be⸗ 
ſchäftigen und damit in demſelben die Budgetarbeiten für dies Jahr 
beendet ſein. Dem Reichstage wird das ganze Budget⸗Material bis 
zu Ende dieſer Woche vorliegen. — Der fünfte würtembergiſche Miniſter 
Dr. von Mittnacht, welcher an den Bundesraths-⸗Arbeiten der letzten 
Wochen thätigſten Antheil genommen hatte, verläßt Berlin morgen 
Abend und kehrt erſt zur Berathung der Juſtizgeſetze nach Berlin 
zurück, zu welcher Gelegenheit der Bundesrath wohl vollzählig hier 
zuſammen fein wird. Man erwartet die Berathung der Juſtizgeſetze 
jedoch nicht vor der dritten Woche dieſes Monats. — In Bundesraths⸗ 
wie in Reichstags⸗Kreiſen gewinnt die Ueberzeugung immer mehr Raum, 
daß die Arbeiten bis Weihnachten erledigt werden können, namentlich 
— was nicht ganz unwahrſcheinlich it — wenn das Bankgeſet nicht 
zum Abſchluß kommen ſollte. — Die ſeit einiger Zeit lebhaft eroͤrterte 
Frage, ob und in wie weit eine Landesvertretung für Elſaß⸗Lothringen 
in das Leben zu rufen ſei, wird in etwas wenigſtens, und zwar ſchon 
der nächſten Zeit, ihrer Löſung näher geführt werden. Es liegt 
nämlich in der Abſicht des Kaiſerd, eine Notabeln⸗Verſammlung in den 
Reichslanden zu berufen und deren berathende bezw. begutachtende 
Stimmen über jedes Geſetz zu hören, welches ſich auf elſaß⸗lothrin⸗ 
giſche Intereſſen bezieht. Es find bereits dem Bundesrathe Mitthei⸗ 
lungen in dieſer Richtung gemacht worden, mit denen der Reichstag 
nicht befaßt werden wird. Moͤglicherweiſe erfolgt über die bezügliche 
kaiſerliche Entſchließung eine Veröffentlichung durch das Reichsgeſetzblatt. 
Man erblickt in dieſem Plane die erſten Anfänge zu einer ſpäter zu 
gewährenden Provinzial⸗Vertretung in Elſaß⸗Lothringen. — Die Reichs⸗ 
tags⸗ und Landtags⸗Abgeordneten von Bennigſen, Lasker und Miquel 
ſind heute morgen aus Kaſſel zurückgekehrt, wohin ſie zu einer Be⸗ 
ſprechung mit den heſſiſchen Vertrauensmännern über die zu erwar⸗ 
tenden Reformen der Provinzial, Kreis⸗ und Communal⸗Geſetzgebung 
gereiſt waren; es iſt durch die Beſprechungen, denen der Oberbürger⸗ 
meiſter von Caſſel, Nebeltau, präfidirte, eine vollkommene Verſtändigung 
erzielt worden und zwar dahin: daß man von heſſiſcher Seite alle 
Conceſſionen macht, welche im Intereſſe der principiellen Reformato⸗ 
toriſchen Geſetzgebung erforderlich ſind, daß man aber auch nicht einen 
Schritt weiter gehen und vor allem die provinclale und communale 
Selbſtſtändigkeit nicht einſchränken laſſen wird. — Der Entwurf eines 
Markenſchutzgeſetzes, welcher dem Reichstage vorliegt, wird nicht an 
eine Commiſſion verwieſen werden, dagegen wird ſich eine freie Com⸗ 
Hl bilden, um die zweite und dritte Leſung des Geſetzes vorzu⸗ 
— ten und zu vereinfachen. — Die allgemeinen Rechnungen der 
g e aus den letzten Jahren ſollen einer beſonders zu bil⸗ 
enden Rechnungs⸗Commiſſton von 7 Mitgliedern überwiefen werden 
wie ſie im preußiſchen Abgeordnetenhauſe bereits beſteht. — Dem Reichs⸗ 
tage ſind heute die Entſchließungen des Bundesrathes, bezw. der ihm 
überwieſenen Beſchlüſſe des Reichstages zugegangen. 5 : 
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bekannt war, lag in einem ſolchen Vo ine w 2 

Per } ſolch rſchlage eine weitgehende Auf 
Aus ihrem ſcherzhaften Tone in einen ernſteren übergehend, fügte 

die Gräfin, um das Gleichgewicht wieder herzuſtellen, hinzu: je 

„Ich mochte Herrn von Armangis in der That gebeten haben, 
50 Zen en 7 ii Muſik iſt, daran zu erinnern, daß es 

nehm ſein wird, ihn wieder zu em . 
ah 8 vorſtellen.“ 5 ee 
er Name Jozeéres bot dem Gatten Bürgſcha . 
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15 wahr! Während ich Wölfe und Hafen erlege, fingt Ihr 
zuſammen Terzetten und beim ſechsten Hund, den er A 18 
7 5 I ee 3 dann 5 das Quartett fertig. Alſo 

„Herr von Armangis? ehm 
Ph aa 9 hmen Sie den Vorſchlag der 

Wie Tags zuvor diktirte wieder ein langer, bedeutungsvoller Blick, 
den Frau von Gabrinoff auf den jungen Mann richtete, ſeine Ant⸗ 
wort, die natürlich eine bejahende war. 

Während der kurzen Friſt von einigen Tagen, welche der Eroͤff⸗ 
nung der Jagd vorausging, war Herr von Gabrinoff ſehr mit den 
Vorbereitungen der Jagd in Anſpruch genommen; weshalb er ſeine 
Frau, Herrn von Armangis und Herrn von Jozered — Die gegen: 
ſeitige Vorſtellung der beiden Herren hatte gleich am andern Tage 
ſtattgefunden — ihren muſikaliſchen Uebungen überließ. 

Als Herr von Sozöred den neuen Hausfreund im Schloſſe Valnac 
inſtallirt fand, lachte er im Stillen. 

„Die Ehemänner ſind doch alle gleich“, dachte er. 

Aber nachdem er drei Tage lang Herrn v. Armangis und Bertha 
heimlich und ſehr genau beobachtet hatte, wurde er anderer Anſicht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Namazanbraut. 


vo den letzten Tagen eines Sultans, erzählt von C. v. Vincenti.) 
Herrscher! ann, der über tauſend Frauen gebietet, welch ein glücklicher 


Fraget das arabiſche Sprichwort, es ſoll Euch Antwort 
— ſagt: „Ein Weib iſt ſchwerer zu regieren, als tauſend 
a een. benn 7 a immer 5 0 a d 

f ne Million Männer. Denkt man nun den 

ener de Hofetat von einer Million Männer innerhalb der 
geſchloſſen, fo ee oder im Palais von Dolma Bagdſche ein 
obwohl dies nur „Fon feine Schwierigkeit haben Zucht zu halten, 
Ja, der Sultan if ein nberfpiel im Vergleich zu erſterer Aufgabe. 
Gottes nennen. Sohn 5 Mann, ſo wahr ſie ihn den Schatten 
geben von Sclaven Sclave b Sclavin, Erzeuger von Sclaven, um: 
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Sprache der officiöfen Preſſe von Paris, welche mit berboppelter Feindfeli:“ Ir. 
ken gegen die Sache der Freiheit in Spanien auftrete; und er fordert die Parlamentariſches. 
ſpaniſche Regierung auf, „mit Energie in allen Fragen vorzugehen, welche Freikarten für die Abgeordneten. 
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in, 3. v. [Das Landſturm⸗Geſetz. — 
Berlin 3. Novemben Gefahr der Eiſenbahn⸗ 
— Vorgehen gegen 
das Preßgeſe. — Stadtverordneten⸗Wahlen. — Dr. von 
der Hagen.] Das Landſturmgeſetz gleicht gewiſſermaßen dem 
heißen Stein, an dem man ſich die Hände ou verbrennen eu 
Bis jetzt hat daſſelbe nur ſehr oberflächliche Beſpreaſ ungen . Fr bie: 
ſigen Tagespreſſe erfahren und ſtets mit der ausdrün licher. tiere, 
dem Reichstage in der Beurtheilung der Vorlage nicht worgreiſen. au 
wollen; es ſcheint, man will es vermeiden, ähnlich wie bein! Milltär⸗ 
Geſetze in der letzten Seſſion ſich zu engagiren und dann keimen Aus- 
weg für ſich finden zu konnen. 
indeß mochten wir doch conſtatiren, daß, wenn auch zunächſt nich. 
materielle, ſo doch formelle Bedenken gegen das Geſetz laut werden, 


die aber als ſolche auf beſondere Schwierigkeiten bei ihrer eventuellen 55 
ezwe. 


Beſeitigung nicht ſtoßen werden. So vermißt man u. A. in dem 
Geſetze eine genauere Bezeichnung der Grenzen, wie ſolche der Regie⸗ 
rung bei Abfaſſung des Entwurfs gewiß vorgeſchwebt haben, die aber 
in dem letzteren nicht mit vorgemerkt ſind; zum Theil ſind dieſelben 
zwar in den beigefügten Motiven angedeutet, allein ſie gehören in das 
Geſetz ſelbſt. Wir meinen vor Allem die Angabe der Altersgrenzen 
für die Verpflichtung zum Landſturm nach den bisherigen geſetzlichen 
Beſtimmungen (Geſetz vom 9. November 1867), alſo vermuthlich vom 
17. bis zum 42. Lebensjahre, und dann die Bezeichnung der Um⸗ 
ſtände, unter denen das Aufgebot des Landſturmes erfolgen darf, 
jedenfalls erſt nach Ausbruch eines Krieges, oder nachdem ein aus⸗ 
wärtiger Feind den Reichsboden betreten hat. Der Verweis in den 
Motiven auf das oben erwähnte Geſetz vom 9. November 1867 ge⸗ 
nügt nicht, dieſe Mängel zu beſeitigen; da das Landſturmgeſetz als ein 
Speclalgeſetz vor uns tritt, jo muß es auch in jeder Hinſicht vollſtän⸗ 
dig ſein. Im Reichstage wird der gedachte Entwurf unzweifelhaft 
einer Commiſſion überantwortet werden. Heute Vormittag haben 
keine Fractionsſitzungen ſtattgefunden und zwar wegen der Hubertus⸗ 
jagd; dieſelben werden aber am Abend nachgeholt werden. Unter den 
bei dem Reichstag eingegangenen Urlaubsgeſuchen befinden ſich auch 
mehrere von Seiten auswärtiger Univerſttäts⸗Profeſſoren, die gerade 
jetzt, nachdem das Winterſemeſter kaum begonnen, ihre Vorleſungen 
nicht unterbrechen können; es iſt aber jedenfalls anerkennenswerth, daß 
dieſe Herren ſich bereit erklaͤrt haben, zu jeder wichtigen Abſtimmung 
und dergleichen auf telegraphiſche Berufung ſofort hier zu erſcheinen. 
Die meiſten von ihnen werden es, wie wir hören, übrigens ſo einzu⸗ 
richten ſuchen, daß ſie wenigſtens den größten Theil des Monats De⸗ 
cember im Reichstage anweſend ſind. — In den Fractionen iſt man 
noch nicht in die Berathung der Vorlagen eingetreten; äußere und 
innere Angelegenheiten der Fractionen ſelbſt ſind es, welche die Sitzungs⸗ 
zeit derſelben ausfüllen. Die Verſammlungen ſind außerdem ſchwach 
beſucht, weil ein guter Theil der Mitglieder noch fehlt, und ein ande⸗ 
rer bei der vorausſichtlichen Geſchäftsloſigkeit dieſer Woche wieder ab⸗ 
gereift iſt. Letzteres iſt übrigens eine Errungenſchaft der Eiſenbahn⸗ 
Freifahrt unſerer Reichsboten. So mancher würde die Koſten zur 
Nachhauſefahrt, oder zu ſonſtigen Geſchäfts⸗ oder Agitationsreiſen nicht 
aufwenden und das Reiſen ſelbſt unterlaſſen, wenn nicht das Ver⸗ 
lockungsmittel der Eiſenbahnfreifahrt den friſchen und froͤhlichen Anlaß 
böte, manchen langweiligen Plenarſitzungen des Hauſes den Rücken zu 
kehren. Jene Reichstagsmitglieder, die es mit dem Parlamentarismus 
ernſt nehmen, wünſchen die Einführung der Diäten und Reiſekoſten 
ſchon aus dem Grunde, damit der Modus der jetzigen freien Eiſen⸗ 
fahrt zu Falle käme. Mit gutem Rechte hofft man indeſſen, daß die 
Commiſſionen ſich ihrer Aufgabe raſch entledigen und das Haus in 
den Stand ſetzen, in die zweite und dritte Leſung der Vorlagen ein⸗ 
zutreten. Indeß hoͤren wir von einflußreichen Mitgliedern des Hauſes 
beftimmte Zweifel darüber ausſprechen, daß das vorliegende legislato⸗ 
riſche Material bis zu Weihnachten durchgearbeitet werden konne. 
Man glaubt vielmehr, daß bie Berathungen den Reichstag bis Ende 
Januar zur nothwendigen Erledigung der Geſchäfte in Anſpruch neh⸗ 


jenem famoſen Stammbaum der Race Othman's in der Serallbiblio⸗ 
thek mit einem naiven Verſtändniſſe dieſes großen Herrſcherelends ab⸗ 
conterfeit hat. Wie Scheintodte lugen ſie aus den kahlen Aeſten 
heraus, ſtarräugige Geſichter mit einem verſteinerten Schmerzenszug, 
der ihnen wie die Spur einer langen, tiefen, lebensüberſaͤttigten 
Kümmerniß unauslöſchlich geblieben ſcheint. Welch unſtäte, gequälte 
Seelen wohnten doch in dieſen in öde Idolenpracht lebendig einge⸗ 
ſargten Leibern! Wie mochten ſie ſich langſam an Wollen und Be⸗ 
gehren abſterben, Glied für Glied erkalten, Sinn für Sinn erlöſchen 
fühlen, bis das krankmüthige Blut in ihren Adern ſtockte! Manchmal 
bäumten fie ſich plötzlich wild auf, überzogen die Welt mit Krieg um 
ſich zu zerſtreuen und erdroſſelten ihre geliebten Brüder, um ihre ſtumpf 
gewordenen Familleninſtinkte zu reizen. Und kam dann einmal mit 
leiſem Tritt der Tod als ſchwarzer Aga mit der befreienden ſeidenen 
Schnur an ihr Lager, dann empfingen ſie ihn wie einen Erbarmer 
und erdroſſelten ſich mit dem letzten Reſt von Wolluſt, den ſie noch 
zuſammenraffen konnten und waren .. . frei! 

Es iſt, man kann es wohl ſagen, dieſe Ruheloſigkeit, dieſe Ge⸗ 
müthsunſtätheit der bosphoritiſchen Sultane ein großer hiſtoriſcher Zug 
ihrer Race. Sie erklärt ihre welterobernden Großthaten einerſeits — 
ſie wendeten ſich um auf ihrem würzigen Fieberlager und erdrückten 
eine Welt im Opiumrauſche — erklärt ihr jaͤhes Herabſtürzen anderer⸗ 
ſelts — fie reizten mit ſelbſtmörderiſchem Behagen die Daͤmonen des 
Harems und der Kaſerne gegen ſich auf — erklärt endlich ihre ent⸗ 
ſetzliche Serailpolitik, ihre grauſame ſplendide Menſchenverachtung, 
ihren wahnwitzigen Despotentroz. Das mikrokosmiſche Haremelend 
des Großherrn mit ſeinem unheilbaren Siechthum und ſeiner gleißend 
überkleiſterten Fäulniß mußte einen unverkennbaren krankhaften Ein⸗ 
fluß auf die Geſchicke der Osmanen ausüben und hat ihn auch aus⸗ 
geübt, zwas man auch ſagen mag. Welch' tiefen Blick thäte man in 
die türkiſche Geſchichte, vermöchte man in die Geheimniſſe des Serails 
einzudringen! Bisweilen, ſelten genug, dämmerts auf in dieſer Tiefe 
und dumpfe dunkle Geſchichten flüſtern ſich von Ohr zu Ohr, und 
eine ſolche will ich heute erzählen. 

Von den ſieben heiligen Nächten des moslemitiſchen Kalenders hat 
wohl der Leſer Einiges gehört. Es ſind dies: die Nacht vor des 
Propheten Geburtsfeſt, die Nacht der Empfängniß oder der enthüllten 
Geheimniſſe, die Nacht der Himmelfahrt des Propheten, die Vornächte 
der beiden Balrams, die Nacht der Unſchuld, wo Azraöl, der Blut⸗ 
äugige, die Namen der im nächſten Jahre dem Tode verfallenen nie⸗ 
derſchreibt und endlich die Nacht der Allmacht oder des Geſchickes, 
welche die Nacht des ſiebenundzwanzigflen Tages des Faſtenmondes iſt. 
Dieſe Ramazannacht iſt die heiligſte von allen und über ihr brütet 
ein myſtiſches Geheimniß. Bangen erfüllt die Jslamiten, wenn die 
Schatten dieſer Nacht aufdämmern; ihrem geheimnißvollen Einfluſſe 
iſt die ganze Natur unterworfen und ein tiefes Weben geht durch die 
Schöpfung in Zeichen, die jedem menſchlichen Auge unſichtbar, der 
Allmacht und Majeſtät des Herrn und Schöpfers der Welt Huldi⸗ 
gung darbringen. Die moslemitiſchen Kirchenväter, welche ſelbſtver⸗ 


. 


An ſich iſt das gewiß klug gen.; 


— Wie gemu'r- 
v. d. Hagen, \ 


tages. — Die Fortſchrittspartei unv -.. 
len.] Der Reichs, ag kommt mit feinen Arbeiten nur 


dringendſte Vorlage, das Budget fehlt noch und wird vollſtändig kaum 
in acht Tagen vertheili ſein. Früher aber kann eine Budgeteommiſſion 
nicht gut gewählt werde. , als bis die erſte Leſung des Budgets ſtatt⸗ | 


Weihnachten fertig fein folt, kaum ſechs Wochen übrig, in welchen 


ſtändlich viel in Wunder machen, ſind lange in Hader gelegen, was 
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men werden. — Die Nachricht, daß der Staatsanwalt ſowohl gegen 
die „Germ.“ wegen verfrühten Abdrucks 5 
Acte, und zwar auf Grund der 85 17 und 18 des Reichspreßgeſetzes, Kr 
vorgegangen ſei, beftätigt ſich; wir haben ſ. Z. bereits darauf hinge⸗ 5 
wteſen, wie die betreffende geſetzliche Beſtimmung ihren eigentlichen 4 
Zweck vollſtändig verfehlt. — Die heutigen Blätter veröffentlichen die vw 
Bekanntmachung des Magiſtrats in Betreff der Ergänzungs⸗ und Er⸗ 
ſatzwahlen für das Stadtverordneten⸗Collegium, die Wahltermine ſind 3 
auf die Tage vom 17. bis 19. November feitgefegt. Bekanntlich iſt \ 
die Bewegung zu dieſen Wahlen in der hiefigen Bürgerſchaft ſchn 
längere Zeit im Gange, und treten diesmal die Gegenſaͤtze zwiſchen a 
der fog. „Linken“ und der „Rechten“ mit ganz beſonderer Schärfe zu 
Tage, und zwar mit einem ſpecifiſch lokalen Gepräge. Es ſteht daher 
zu erwarten, daß jetzt unmittelbar vor den Wahlen ſelbſt die Erregung 
d 5 viel lebhafter und von größerem Umfange werden wird; indeß 
felt man, daß es der „Linken“ oder der „Bergpartei“, die viel 
kauen auch in weiteren Kreiſen des Publikums verloren hat, 
erde, ihre Candidaten, ſo wie ſie wünſcht, durchzubringen. 
„det wird, hat der Vicepräſident des Obertribunals, Dr. 


an Ber, 
gelingen n 


15 Erdundheitsrückſichten ſeinen Abſchied erbeten. 


N Sie Verhandlungen des Reichs⸗ 
A Berlin, 3. November. 18 die Nationallibera- 


langſam in 
die 


— 


a t 
Gang. Zwar hat ar Vorlagen in großer Menge erhalten, allein Ei - 


gefunden hat. Darnach bleiben, wenn wirklich der Reichstag bis 2 


Commiſſton und Plenum den ganzen Etat pro 1875, eimfhlieplih 
des zum erſten Male zur Bereuhung kommenden Militäretats erledigt 
haben ſollen. Daß dies nicht gut möglich iſt, wenn die Berathung 
des Militäretats nicht zu einem blaßen Schein herabſinken ſoll, darüber 
iſt man wohl einig. Andererſeits aber liegt es gerade im Intereſſe 
derjenigen Mehrheit, welche das Septennat zu Stande gebracht hat, 
vor dem Volke klar zu legen, daß man gewillt iſt, diejenigen Beſug⸗ 
niffe, welche dem Reichstage während der ſieben Jahre in betreff des 
Militäretats geblieben ſind, um ſo ſorgſamer auszuüben. Demnach 
wird man nicht fehlgehen, wenn man blos des Budgets halber eine 
Ausdehnung der Reichstagsſeſſion bis Ende Januar für unvermeidlich 
anſieht. Was von den übrigen Vorlagen zu erledigen iſt, darüber 
werden ohne Zweifel vom Präfidenten von Forckenbeck vertrauliche 
Beſprechungen des „Seniorenconvents“ unter Zuziehung von Regie⸗ 
rungsvertretern veranlaßt werden. Das Hauptintereſſe concentrirt ſich 
auf die großen Reichsjuſtizgeſetze. Daß dieſe einer auch nach Schluß 
des Reichstages forttagenden Commiſſion, nachdem die zur Einſetzung 
derſelben nöͤthigen Verfaffungsänderungen angenommen find, in Ges 
mäßheit der zu erwartenden Bundesrathsvorſchläge zur Vorberathung 
überwieſen werden, dürfte ſo gut wie feſtſtehen. Viel ſchwieriger iſt 
die Frage, ob und welche Inſtruction einer ſolchen Commiſſion vom 
Plenum zu ertheilen iſt. In der geſtrigen Fractionsſitzung der Fort⸗ 
ſchrittspartei! ward nach eingehender Berathung die Nothwendigkeit 
einer durch Reſolutionen über die wichtigſten in den Juſtizgeſetzen vor⸗ 
kommenden Principienfragen zu ertheilenden Inſtruction allſeitig aner⸗ 
kannt; man glaubt darin auch des Einverſtändniſſes der Nationallibera⸗ 
len Fraction, namentlich Lasker's und Gneiſt's, ſicher zu fein und g 
wählte eine Commiſſion von 5 Juriſten (Hänel, Klotz, Herz, Hofe 
mann, Klöppel), welche zunächſt für die Fraction jene wichtigſten 
Principienfragen zu formultren und gleichzeitig mit den anderen Frac⸗ 
tionen ſich zur Verſtändigung über ein einmüthiges Vorgehen in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen hat. — Ueber die Verhandlungen der Nationallibera⸗ 
len Fraction vor der Präfidentenwahl wird in einem Theil der Preſſe 
viel unnützer Staub aufgewirbelt. Die ganze Sache beſchränkt ſich 
darauf, daß der rechte Flügel der Partei (insbeſondere die Sachſen 
und Schleswig⸗Holſteiner) offen mit dem Verlangen hervortreten, die 
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denn da eigentlich Myſteriöſes vorgehe, bis fie ſich endlich dahin einige 
ten, daß in jener Nacht „der Schoͤpfungsbegriff zu einem erhoͤhteren 
Selbſtbewußtſein gelange und in allem Lebenden, fo in ſieben Tagen 
geſchaffen worden, kräftiger reagire.“ Mit dieſem klaren Beſcheid gab 
ſich die gläubige Menge um ſo lieber zufrieden, als ihr das Ver⸗ 
ſtändniß deſſelben ſchwieriger werden mußte. Lange mußten indeß 
weder Schafiten noch Haneſiten, welche denn eigentlich die Nacht der 
Allmacht fein mochte, bis fie — und das war gewiß ein noch gröͤ⸗ 
ßeres Wunder — übereinſtimmend erklärten, ſie falle auf den 27. Ra⸗ 
mazan und ſo iſt's und muß es geglaubt werden. 

Die ſieben heiligen Nächte weiſen indeß einen traditionellen Ge⸗ 
brauch auf, welcher, wie wir ſogleich ſehen werden, für die gewöhn⸗ 
lichen Gläubigen mit dem oben berührten Schoͤrfungsmyſterium der 
islamitiſchen Theologen einigermaßen im Widerſpruch ſteht. Es ſoll 
nämlich jeder Strenggläubige in dieſen Nächten feinen Harem meiden 
und entſchiedene Selbſtverleugnung üben. Für ſechs Nächte iſt auch 
der Padiſchah dieſer Enthaltſamkeit unterworfen, für die ſiebente jedoch, 
die der Allmacht, beſteht für den Prophetenſtellvertreter auf Erden 
merkwürdiger Weiſe gerade die entgegengeſetzte Pflicht, indem die 
Gläubigen von ihm erwarten, daß er den zahlreichen blühenden Roſen 
ſeines „Gartens der Glückſeligkeit“ eine neue Blume hinzufüge, was 
ins Abendländiſche frei übertragen heißt, daß er ſich gerade in dieſer 
Nacht einer Jungfrau in Liebe nahe. Erwächſt daraus der großherr⸗ 
lichen Familie eine Vermehrung, ſo betrachtet man dies als ein gün⸗ 
ſtiges Zeichen für den Ruhm und das Gedeihen des Hauſes Othmans 
und aller Völker, fo dem Khalifate unterworfen find. Dieſer von 
Othman eingeführte Brauch iſt offenbar rein politiſcher Natur, indem 
dem bußethuenden, ſich enthaltenden Volke hiermit gezeigt werden ſollte, 
daß der Sultan aus göͤttlichem Thone gebildet, allein berufen ſei, das 
myſtiſche Schoͤpfungsgeheimniß dieſer geheiligten Nacht auf menſchliche 
Weiſe zu löͤſen. Was Allen verboten war, durfte er allein, er, der 
Herr und des Herrn Schatten allhier. Beſteht heute dieſer Brauch 
noch? Viele zweifeln, das Volk jedoch glaubt allgemein daran und 
erzählt ſich beſonders über die letzte Ramazan⸗Brautnacht Abdul Med: 
ſchid's eine ſeltſam dunkle Geſchichte, deren Einzelnheiten trotz der großen 
Schwierigkeit, in Haremögeheimniffe, und insbeſondere in großherrliche, 
einzudrängen, ſich im Volksmunde mit einer Hartnäckigkeit erhalten 
haben, welche ihnen eine gewiſſe Glaubwürdigkeit vindickren dürfte. . 
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mortempel, 
Bagdſche erbaut hatte. g 
wie ich ihm auf ſolchem Zug kurz vor ſeinem Tod einmal begegnete. I. 
Einem Schattenreiter gleich hing der müde Khalif auf feinem milde 
weißen Kurdiſchen Roſſe, das langſam dahinſchritt; ſchlaff hingen die ge. 
Zügel in der ſchlaffen Hand, das Haupt mit den faſt geſchloſſenen 
Augenlidern war tief geſenkt und der ganze bleiche, ſtille Mann, in 
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Partei ſolle mit der Fortſchrittepartel abbrechen, und ſtatt Hänel’s einen Sa alle Wauſce der Gemeinden be 
; höffe 
Richters in Altona und Dresden und eine Aeußerung von Minkwitz 


Niederlage zu verſüßen, hat man ſie geſtern bei den Wahlen der Vor⸗ 


5 tihetlungs⸗Vorſitzender (Löwe), 


ar ihrer Mehrheit nicht als das achten (das iſt anſehe r 
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der Provinz nicht berührt werde. 


Frauengruppen bewandelten in anſtandsvollem Aufundnieder die Halle. 
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* 7 Dr 
ellckſchtigt werden würden 
n re Gelnhauſen, Prof Meer e. Sch mipk⸗ Marburg con⸗ 
Sai daß. i uberall 1, der Provin; ſich eine fo verneinende 
angegeben. Der Antrag fiel mit großer Mehrheit, nachdem er nament⸗ ders vom Stamme gezeigt abe. . Weiße machte beſon⸗ 


5 ts vom Stand 15 
lich von Miquel und Lasker bekämpft war. Um der Rechten die geltend. ug d. Hern g e Selb 


Conſervativen wählen. Als Veranlaſſung wurden die Reden Eugen 


figenden und Schriftführer der Abtheilungen beſonders ſtark berückſich⸗ 


tigt, zu Ungunften der Fortſchrittspartei — welcher dies wohl gleichgültig peter. c angsweiſe ohne Zuſtimmung der Propiz albertretung Amts- 
: bezirke gr”, e. ) - 5 
fein wird. Im Frühjahr gehörten der Fortſchrittspartei an ein Ab- d e elenden deen geilen cnfatise, da 1 e 
zwei Stellvertreter des Vorſitzenden, zwei] Vertreter 
Schriftführer und zwei Stellvertreter derſelben; diesmal hingegen kein nur das 


Röthige werde geändert werden. Der Vorſitzende, Oberbürgermeiſter 
Vorſitzenden und kein Schriftführer, nur zwei Stellvertreter des Vor⸗ Nebel“ hau hält eine Abſtimmung nicht für thunlich, erklart aber, daß ſich 
ſitzenden (darunter Löwe) und vier 


Stell Schriften Tee Mnſichten weſentlich geklärt haben. Auch Dr. C. Oetker beftätigt dies, 
Die beleidigend gefundene Aeußerung ei Br, Manig ß Far 8 indem er darauf hinweiſt, daß die Stadt Kaſſel bei Abgabe ha Gutachtens 
Briefe an Profeſſor Biedermann enthalten und in den Zeit, an e 1 ee nahmen uach Theft Sr 
aus dem Zusammenhang geriffen und falſch intetpretirt. Er ungen würfe gekannt habe. An der ferneren Debatte nahmen noch Theil Prof. 


All ge⸗ Enneccerus⸗ Marburg und Bürgermeiſter Gieße⸗ Karlshafen. Zum 
ſagt haben, daß er der geſammten nationalliberalen Partei d ſoll ges Schluß ſtellte der Vorfigende unter allgemeiner Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
verſage. Er hat aber nur geſagt, daß er die nationallik “ Achtung 


lung als deren Meinung hin, daß man 10 den großen Reformen keine irgend 
‚erale Partei. vermeidlichen Schwierigkeiten bereiten wolle, dagegen 2) bei der Umgeſtaltung 
fie ſeieter Ueberzeugung nach nicht ſei, nämlich , h könne, was 


der Gemeinde⸗Ordnung vom 23. November 1 
Das mag ungeſchickt gefaßt fein, — aber be „i, liberale Partei 


. Zeldigend war es gar nicht 
gemeint. Aueh hat Proſeſſor Biede; g e 
ſtanden, ſondern dcn le zemann es nicht beleidigend ver: 


) 4 nicht weiter gehen möge, 
als dies unter höheren Geſichtspunkten durchaus nöthig ſei, dagegen 3) kei⸗ 
nenfalls einem Grundſatze etwas vergeben werden Dirk, welcher ſeither bon 
den freiſinnigen Parteien verfochten wurde. Unter dreifachem lebhaftem Hoch 
der Verſammelten auf die aus Berlin herübergekommenen Spitzen der Partei 


manches Un rich erpretirt. Auch übe x Richter's Reden ift| trennten ſich dieſelben. a 
or dee verbreitet worden. Sein I sortrag: Die deutihe] Lunzenau, 29. Oetbr. [Streitigkeiten.] Wie das „Chemn 
„„yeittöpartei und die nationalliberale Pe tei, — gehalten am Tageblatt“ meldet, entſtanden aus Veranlaſſung der bevorſtehenden 


23. October in Berlin, iſt ſoeben als Br zoſchüre im Verlage von Reichstagswahl unter den ſich gegenüberſtehenden Parteien Streitig⸗ 
Troitzſch und Oſtertag erſchienen. | keiten, welche dermaßen ausarteten, daß dieſelben nur mit Hilfe der 
[Alexis Schmidt,] der bekanntlich die „Spen. Ztg. bis zu dem] Bürgerſchützen und nach der Arretirung der bervorragendſten Tumul⸗ 


Augenblicke leitete, da das ehrwürdige Blatt in die jetzt durch feinen tuanten beigelegt werden konnten. In der Wohnung des Polizeidieners 


Untergang abgeſchloſſene Periode eintrat, giebt heute in der „Voſſ. Ztg.“ begann man mit dem Einwerfen der Fenſterſcheiben. 


folgende Erklärung ab: Mae Nürnberg, 3. Nov. [Vernehmung.] Auf geſtern Nachmit⸗ 

den ben f Seitung } 8 15 e ee eee tag waren die verantwortlichen Redacteure ſämmtlicher dahier erſchei⸗ 
beſa at, 134 Jahre und 4 Monate 0/4 geworden, ist, wie ihre jüngfte Zehn- nenden politiſchen Blätter — mit Ausnahme des Redacteurs der 
Mongt⸗Redaction erklart, „an Außeren Zufälligkeiten“ geſtorben. Da ich Stadtzeitung — vor den Unterſuchungsrichter geladen. Es handelte 
der Zeitung länger als man Jabre ſehr nahe geſtanden und dieſe Zeitung | fih dabei um Vernehmung in der Unterſuchung, welche auf Grund 
bis zu dem Augenblicke, wo fie Spikers Erben mitſammt dem Grundſtücke des Art. 17 des R.⸗Pr.⸗G. wegen vorzeitiger Veröffentlichung des 


inter dem Gießhauſe (das jetzt eine Ruine ähnlich ſieht) für 400,000 Thlr. r 5 
l die Hand der Verlader gaben, ſich einer durchaus gefunden. Gonftitution appellationsgerichtlichen Erkenntniſſes, Einſtellung des Strafoerfahrens 


erfreute, jo kann ich mich mit erwähnter, ſehr unbeſtimmt lautender Erklä⸗ gegen die Mitglieder der aufgelöften ſocialdemokratiſchen Parteimitglied⸗ 
rung nicht . Df u 8 . wa he Ma air ſchaft betr., anhängig ift. 
Zeitung“ „zum Opfer gefallen“ der 1872er Gründerei, ihren fabelhaften Illu⸗ e 5 
8 denen die Erfüllung abgehen mußte, und vor d en Ka ee 89 55 1 3900 55 mit 
Allem den Abfall von den Grundsätzen, nach welchen ich von 1850 bis[dem Papſt. el.] Der „Hei elb. Zig.“ geht von 
März 1872 jene Zeitung geleitet habe. Sie war unter mir lein Parteiblatt, jedenfalls wohlunterrichteter Seite folgende Mittheilung Vom Mittel- 
kein Organ einer ephemeren politiſchen Fractiousbildung und hätte es, wollte rhein, 30. Octbr., zu: „Von Neuem taucht die Nachricht von einem 
ie beſtehen, nie werden ſollen. Meine Nachfolger, ſowohl die Redaction der Briefe auf, den der Papſt an den Deutſchen Kalſer nach Baden⸗Ba⸗ 
1 Monate als die der 10 Monate, wußten nichts Beſſeres, als die Zeitung den gerichtet habe. Wir ſind in der Lage, dieſe Nachricht auf das 
in das nationalliberale Parteilager zu führen und auf dieſem ſchmalen Boden 9 4 5 ge, die cht a a 
die Concurrenz einen ihnen an Geiſt und Mitteln überlegenen Berliner Blatte beſtimmteſte als falſch zu bezeichnen; wenigſtens hat der Kaiſer in 
anzubieten. Den zuverläßigen Abonnenten der Zeitung ward zugemuthet, Baden⸗Baden keinen Brief des Papſtes entgegengenommen.“ — Der 
dielen Sprung mit zu tbun. Meine Rachſocger baben diefen Jerſuch mii Erzbisthumsverweſer Dr. Kübel, der einer erſten Ladung vor das 
dem kleinen Verluſt einer viertel Million der betheiligten Actionäre und Amtsgericht Freiburg „wegen geſetzwidriger Uebertragung kirchlicher 


dem Untergang eines Blattes gebüßt, das heute' nach ſolcher Transforma⸗ Pr l ee 5 
tion, allerdings nicht ſtark vermißt werden wird. Alexis Schmidt. Functionen“ keine Folge geleiftet hatte, da er (ſchriftlich) erklärte, daß 


Kaſſel, 3. November. [Verſammlung nationalliberaler Ver - die bürgerlichen Gerichte über ſeine kirchlichen Amtshandlungen zu 
trauensmänner.] Die „5. M. 3.“ berichtet: An der geſtern Nachmittag urtheilen nicht befugt ſeien, erſchien auch ein zweites Mal auf die 
2 Uhr im Kunſthauſe abgehaltenen Verſammlung bon Vertrauensmännern Vorladung als Angeſchuldigter wegen der berührten Uebertragung 
der nationalliberalen Partei nahmen unter dem Vorſitz des Herrn Ober⸗ nicht aus dem angeführten Grunde und weil er auch vom Stand⸗ 
bürgermeiſters Nebelthau etwa 80 — 100 Mitglieder derſelben aus allen punkte des Gefehes« vom 19. Februar gegen daſſelbe durch erwähnt 
Theilen der Provinz, ſowie die Herren Abgg. Lasker, Miquel, Wehrenpfennig 4 . geg nie 
und (im Laufe der Verhandlungen eintreſfend) v. Bennigjen Theil. Junächſt Anſtellungen nicht verſtoßen habe. Darauf unter Androhung der Vor⸗ 
nahm das Wort das Abg. Lasker, welcher die großen Principien der führung von dem Amtsgericht auf den 22. October abermals vorge⸗ 
1 — 5 ar; 5 . e e Ve laden, erſchien er zwar, aber nur, um gegen dieſen „Zwang“ und die 
zuende zollen der nog, wiauel fübrte bie Darſtelung Competenz des Gerichtes zu proteſtiren und unter Berufung auf feine 
weiter aus, beſonders bezüglich der zu erwartenden Umgeſtaltung der Kreis: 3 ; 5 5 
und Probinzialvertretungen, und wies nach, wie weit eine Aenderung der oben erwähnten Erklärungen, jede Antwort zu verweigern. Das Amts⸗ 
Gemeindeordnung dadurch nothwendig gemacht werde. Dr. C. Oetker gab gericht hat jetzt die Vorunterſuchung geſchloſſen (die Beſchuldigung geht 
feiner Beſorgniß wegen der vielen neuen Geſetze Ausdruck und meinte, daß dahin, daß Dr. Kübel die von ihm angeftellten Neuprieſter auch nach 
ne en be he e Ng. Pr Weh⸗ Publication der Miniſterialberordnung vom 4. Auguſt kirchliche Func- 

u . 0 8.1 2 ” 
e aus, daß gerade in der Verwaltungsreform jetzt nicht ſtehen tionen fortausüben läßh, und hat nun die Raths⸗ und Anklagekam⸗ 
geblieben werden könne, daß übrigens bei der Umgeſtaltung der Gemeinde: mer des Kreisgerichts Freiburg ihr Erkenntniß zu fällen. 


den ſchlichten dunkelblauen Mantel gehüllt, machte einen gar weh⸗ſſchnitten, todesunbeweglich, zuckte nicht hie und da krampfhaft die 
müthigen Eindruck. Ich folgte dem Zug bis ans Vorhofthor. Da, Wimper des geſchloſſenen Auges. Sein Lieblings hund, ein ſchneeweiß 
knapp vor dem Eingange, kreuzte die Vorreiter ein beſcheldener Leichen: | Windipiel kauerte zu feinen Füßen. Stille war's hier und nur tief- 
zug, der rechts zum großen Todtenfelde hinanzog. Einen Augenblick] gedämpft drang das Rauſchen und Murmeln aus dem Feſtſaale her⸗ 
erhob der Sultan das Haupt, der große Diamant — der wunder: auf durch den dichtgeſchloſſenen Gittervorhang, deſſen ſchwere maſſive 
bare „Schäferſtein“ — an feinem Fez vorn leuchtete auf, es fuhr wie Falten an die Broncedraperie eines Mauſoleums gemahnten. Im 
ein Strahl über das ſtarre Idolen Antlitz des Kaiſers und verlofch | Perlmuſchelbecken in der Mitte ſchnalzten ein Paar rothe Fiſchlein und 
wie ein zerſtiebender Stern. zwei indiſche Sympathievögel ſchnäbelten ſich leiſe in einem großen 
Neun Tage darauf war der Sultan todt. Dieſe Begegnung des ſilbernen Pagoden⸗Käfig. Wo war die Zeit, als der müde Padiſchah 
Todten vor der Brautnacht war ihm verhängnißvoll geweſen, wie man aus dieſer Wundergrotte mit der blonden „Zierde der Welt“, feiner 
allgemein im Volke glaubte. ee den 8 eh 5 5 die 8105 
um Tode erſchöpft war in der That Adul Medſched aus der] ſchlangenzüngige, perläugige Georgier mau, und ue 
ER ne 175 Feuerwerk, 5 5 1 5 an dieſem lo Herr und ne 555 5 8 5 geworden, über 
Abend gegenüber dem Palaſte von Dolma Bagdſche von den Feuer- deſſen Stirne bereits Azraels Dämmerfittig ſtreiſte. 
werkern der Artillerie veranſtaltet wird, hatte man abgeſagt, und die. Jetzt fuhr Abdul Medſchid mit ſtierem Blick empor, als fürchte er 
Ramazanbraut harrte in den Gemächern der Prinzeſſin Adlla, des ſeinen eigenen Schatten, er, der „Schatten Gottes“. Er ſtreckle die 
Kaiſers Schweſter, der Vorftellung. Die Jungfrau, welcher die ſeltene] kroſtallbleiche Hand aus nach einer Stehglocke, ein feiner Silberton 
Auszeichnung zu Theil geworden, hatte im Harem Adlia's die aus⸗ ward hörbar, und der braune Kopf eines jungen „Lala“ oder Harem⸗ 
geſuchteſte Erziehung genoſſen und ſich in allen Verführungskünſten] wächters tauchte am Eingange auf. Der Sultan winkte, eine ſchlanke 
ungemein gelehrig gezeigt. Die Prinzeſſin rühmte ſich denn auch, Geſtalt in knappem, olivenfarbenen, dunkel verſchnürten Eunuchenrock 
ihrem erlauchten Bruder, der in den letzten Jahren verzweifelt wähle⸗ folgte dem Kopfe und der junge Abyfinier, ein ziemlich ſchmucker 
riſch geworden war, die prächtigſte, duftigſte Wunderblume zur heiligen Burſche unter ſeinesgleichen, ſchritt mit einem ſilbernen Armleuchter 


Nacht zuzuführen. Die Auserwählte war — ein ſeltener Fall — voran nach dem kleinen Salon⸗Boudoir im Styl Ludwig XIV., d 


eine blutjunge, beinahe weiße Abyſſinierin von holdeſtem Liebreiz. Die welches ſeinerzeit Sechan, der bekannte Decorationsmaler der Pariſer 
übliche Vorſtellung fand in Gegenwart der vier „Kadinen“ (Sultans⸗ Oper, auf des Sultans Wunſch in nicht gerade ſehr orthodoxer Weile 
gemahlinnen), der weiblichen Hofchargen und des Schatzmeiſters ſtatt, gemalt hatte. Links davon liegt das Harembad des Sultans, eine 
welcher während der ganzen Regierung Abdul Medſchid's mit dem Art Veſtatempel aus gelbgeädertem egeptiſchen Alabaſter, rechts gelangt 
Amte des abgeſchafften Kislar Agaſſi als Eunuchenchef betraut worden] man zu den beiden Gemächern, das eine dem Padiſchah bestimmt, 
war. Nach der Vorſtellung war großes Haremsfeſt im rothen Feſtſaal[ das andere der Ramazanbraut, welche von den „Novizen“ hierher⸗ 
von Dolma Bagdſche. Dieſer Saal iſt die kühnſte Schöpfung des geführt zu werden pflegte. Der ſtrengſte Gebrauch will es, daß im 
armenischen Architekten Balgan; man denke ſich eine ungeheure Pracht⸗ Augenblicke, wo der Großherr die Schwelle feiner Haremgemächer be: 
halle aus milchblauem Marmor, von einer gewaltigen Rubinglas⸗] tritt, niemand in den Corridoren ſich ſehen laſſe und fieffte Stille 
Kuppel überwölbt. Im Widerſchein bunten Lampengeſchmeides leuchtet] herrſche. Ein einziger Aga oder auch Lala dient an dieſem Abend 
der ganze Raum düſterprächtig wie der Salamanderpalaſt der Elo⸗ dem Sultan als Kammerdiener und kleidet ihn aus. Der Abyſſinier 
hims, aus Glüherzen gethürmt; Samumodem durchglüht die Luft, leiſtete heute dieſen Dienſt. Die Sklavin mochte wohl ſchon allein im 
wie Feuerträger lohen die ſchlanken Säulen empor und auf den Mar: Brautgemache harren, denn in der Wandniſche neben ihrer Thüre war 
melflieſen des Eſtrichs ſpielt roſiger Schein. Buntes, warmblütiges die Lampe ausgelöſcht, und ſobald der Sultan den Harem betreten, 
Leben durchſchauerte den glänzenden Raum. Donizetti's unſichtbares hatte man die äußeren Thüren alle geſchloſſen und die Serailwächter, 
Orcheſter ſpielte das haremsübliche Potpourri und reichgeſchmückte] die Luchsäugigen waren an ihren Poſten. So war Niemand mit dem 
Sultan im Innern anweſend als der junge Lala. Dem Sultan mochte 
Hie und da, wenn die Opernmotive gar unwiderſtehlich in die kleinen es kaum brautnächtig zu Muthe fein, denn das dunkle Gewölk auf 
Füßchen gingen, dann gab's hier einen anmuthigen Reigen von brau⸗ ſeiner Stirn hatte ſich keinen Augenblick gelichtet und er bewegte ſich 
nen Mädchen, dort eine gravitätiſche, türkiſche Menuettpantomime, wie ein Automat. Wie hätte ihm ſonſt der ſeltſam verſtörte Ausdruck 
deren Händeklatſchen das leiſe Wimmern per Mohrentrommel⸗Glöckchen [auf dem Antlitze des Lala entgehen können? 
im Takte durchbrach. Dieſer ſtarrte vor ſich hin und ſchreckte dann jäh empor, am 
Der Sultan aber lag in ſeiner vergitterten Loge, in jenes düſtere ganzen Leibe bebend, Abdul Medſchid aber merkte nichts davon. Als 
Hinbrüten verſunken, das ſeit Monden auf ihm lag, ſchwer wie eine|fie das Boudoir betraten, blieb der Großherr plötzlich erſchrocken ſtehen, 
Todesahnung. Unheimlich, wie zauberverſchlafen war er anzufhauen| mit einer Geberde des Schreckens auf einen hohen venetianiſchen 
und fein dunkelumrahmtes Antlitz ſchien aus vergilbtem Elfenbein gel Spiegel deutend, welcher die bleichen Mienen der beiden Männer mit 
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Abg. 


ar mehrfache Bedenken] heiligenfeſte hielt er ſowohl den vor- als nachmittägigen Gottesdienft 


Met, 1. (Der hieſige Reichstags Abgeordnete 
Biſchof Du Pont des Loges! ſcheint ſich vorläufig noch nich 
zur Reiſe nach Berlin entſchloſſen zu haben. Bei dem heutigen Aller- 


Deſter reich. 


* Wien, 3. November. [Aus dem Reichsrathe. — 
Windmacherei in Böhmen. — Mandatöniederlegung] 
Von vielen Seiten giebt man ſich in der Tagespreſſe Mühe, Herbſt 
als Obmann des Clubs der Linken die Abſicht unterzuſchieben, er wolle 
dem Miniſterium bei paſſender Gelegenheit ſeine Revanche dafür neh⸗ 
men, daß er in der Rolle eines Parteiführers nicht dieſelbe Beachtung 
finde, wie Deak drüben. Daß Herbſt ein ehrgeiziger Politiker voll 
perſönlicher Selbſtſucht iſt, das iſt nun allerdings wohl notoriſch: in⸗ 
deſſen eine ſolche Rückſichtsloſigkeit auf die äußeren Verhaltniſſe, wie 
man ihm unterſchiebt, traue ich ihm denn doch nicht zu — wenigſtens 
vorläufig nicht und ſo lange es ſehr zweifelhaft iſt, ob die Partei ihn 
zu einer Huſaren⸗Attaque auf das Cabinet hetzen würde. Auch hat er 
das heute bei ſeiner Haltung gegenüber dem Antrage Fux kaum be⸗ 
wieſen. Fux wollte unſere Delegation der ungariſchen ähnlich machen, 
die bekanntlich ihre 40 Unterhausmitglieder durch das volle Haus 
aus dem vollen Hauſe wählt und daß 6 Kroaten unter den Ernann⸗ 
ten ſein müſſen. Bei uns dagegen conſtituiren ſich die Mitglieder 
jedes Kronlands als ein geſondertes Wahlcollegium, das für Vorarl⸗ 
berg nur drei, für Iſtrien, Görz und Trieſt nur vier Mitglieder 
zählt. Abgeſehen von dieſer Lächerlichkeit, liegt es auf der Hand, wie 
ſehr durch dieſe föderaliſtiſche Zerfaſerung unſere Delegation der un⸗ 
gariſchen gegenüber im Nachtheile iſt. Ja, es kommt oft genug dahin, 
daß die Delegation der Erblande von dem Reichsrathe, aus dem ſie 
hervorgegangen, nichts weniger als ein getreues Spiegelbild giebt. 
Denn die überwiegende Mehrheit der galiziſchen Vertretung ſchickt 
natürlich nicht Einen verfaſſungstreuen Ruthenen, ſondern nur ſieben 
polniſche Föderaliſten in die Delegation, u. ſ. w. Abhilfe ift alſo hier 
wieder nöthig und es iſt nur noch eine Frage der Zeit, wann der 
Unſinn abgeſtreift werden ſoll, den Beuſt uns 1867 in die Verfaſfung 
hat ſchmuggeln müſſen, um die Polen im Reichsrathe feſtzuhalten. 
Allein der Club der Linken beſchloß geſtern, mindeſtens, ohne daß 
Herbſt es hinderte, den Antrag Fux ſofort bei der erſten Leſung zu 
ſtranguliren „im Intereſſe der Verfaſſungs⸗Stabilität und damit der 
Regierung keine Schwierigkeiten bereitet würden“. Nur dieſem Um⸗ 
ſtande iſt es zuzuſchreiben, daß heute nach kurzer Debatte der Antrag 
auf Verweiſung der Propoſition, das Delegationsgeſetz zu revidiren, 
an eine Commiſſion mit allen gegen einige fünfzig Stimmen ver“ 
worfen ward. Wie lange dieſe Eintracht dauern wird, das iſt freilich 
eine andere Frage! — Da die neugewählten czechiſchen Abgeordneten 
aus Böhmen uatürlich nicht im Reichsrathe erſcheinen, will die Regie- 
rung die Annullirung ihrer Mandate nach Thunlichkeit beſchleunigen 
laſſen, um gleich Anfangs December die vierten Neuwahlen in Böhmen 
ausſchreiben zu können, die dort ſeit Jahresfriſt für das Parlament, 
ganz abgeſehen von dem Landtage, ſtattfinden. Man hofft, daß einer 
ſeits Jungczechen und Verfaſſungstreue die errungenen Vortheile dahin 
weiter verfolgen werden, und daß andererſeits die Menge ſich von den 
Führern losſagen wird, die fie fo zweckloſen und mühſeligen Negartonel 
preisgeben, während ſie die Nation zugleich des wichtigſten politiſchen . 
Rechtes berauben. — Der ultramontane Baron Diponti, Vertreter 
einer nordtiroler Städtegruppe, hat fein Reichsrathsmandat nieder 
gelegt. Wie die Dinge aber heute liegen, klingt die Mahnung des 
„Vaterland“ an die Fraction Hohenwart und deren Führer, dieſem 
Beiſpiele zu folgen, einfach komiſch! 1 
unheimlicher Grelle zurückwarf. Dieſer Schrecken hatte einen beſon⸗ 
deren Grund. Der Aberglaube der Moslem gebietet es ſtreng, in den 
Nacht der Allmacht alle Spiegel zu verhängen, denn wer ſich dieſe 
Nacht zufällig im Spiegel ſieht, überlebt das Jahr nicht. Bekanntlich 
nun war Abdul Medſchid der Abergläubigſte aller abergläubigen 
Moslem, und nie hatte man in der 27. Ramazannacht in einem 
Kaiſerpalaſte einen unverhängten Spiegel geſehen. So war's auch 
heute nur ein Zufall, denn die ſchlecht befeſtigte Hülle war berabge) 
glitten. Wenige Augenblicke darauf reichte der Selave dem Großherrn 
das goldene Waſchbecken, als dieſer plötzlich wie verſteinert mit erho⸗ 
bener Hand daſtand — die Augen ſtarr auf die linke Hand deß 
Lala geheftet, wo ein großer, friſcher Blutfleck klebte... In dieſem 
Augenblicke drang nebenan aus dem Schlafgemache der Sclavin ein 
tiefſchmerzlich Stöhnen, der Lala aber ließ Armleuchter und Wald? 
becken fallen und entfloh jählings. 

Abdul Medſchid war abergläubiſch, aber nicht furchtſam; trotz des 
unverhüllten Spiegels, trotz des Blutmaals auf der Hand⸗des Wächters, 
trotz deſſen räthſelhafter Flucht, faßte er ſich und tauchte ins Neben“ | 
gemach. Einen Moment und der Sultan erſchien wieder; fein mar⸗ 
mornes Antlitz war noch ſtarrer und bleicher als früher, denn drinnen 
lag .. die Ramazanbraut todt mit einer tiefen Wunde in der 


Schleierlüftung aus Neugierde belauſcht und in ihr das Mädchen ent“ 
deckt, mit welchem er in ſeiner Heimath, noch faſt ein Kind, verlobt 
geweſen. Egyptiſche Sclavenjäger raubten ihm die Braut und brachten 
fie nach Stambul, wohin auch er ſpäter kam, nachdem ihn ein kopf 
tiſcher Eunuchenfabrikant in Siut verſtümmelt hatte. Eiferſucht hab 
ihn hier zur blutigen That getrieben. Wie viel davon wahr, darüber 
hat's niemals getagt, Eines nur ſteht beim Volke in Stambul feſt, 
daß nämlich Sultan Abdul Medſchid ſeine letzte Ramazanbraut im 
Harem todt gefunden hat. 3 


Die Ballſaiſon] naht heran und mit Ihr die freudige Hoffnung un? 
ee Damen, durch dieſe Ru jene neue oder überraſchende Joe glänzen 
u können. Wie oft aber wurden dieſe Hoffnungen vereitelt durch den er 
leſten ungeſchickten Menſchen, der die koſtbare Robe mit Rothwein oder 
dergl. begoſſen hatte. Mit einer böflichen Entiulbigung glaubten Viele die 
Sache rasen zu haben. Unſerer Dame war der Ball und die Robe ver“ 
dorben. Da haben die Gerichte dieſe delikate Angelegenheit denn doch beil 
behandelt. Das Stadtgericht in Berlin bat kürzlich einen ſolchen Rolhweieg 
Attentäter trotz der Enkſchuldigung, die er angebracht hatte, zum Erſatz den 
vollen Werthes der Robe verurtheilt. Möge dieſe Nachricht den Dam 
um Troſt bei etwaigen Affairen, den Herren aber zur Warnung beim 
mgehen mit Rothwein in der Nähe der Damen dienen. 4 


Mit zwei Beilagen. 
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Italien 

Rom, 29. Octbr. [Zu den Wahlen.] Minghetti läßt ſich in 
dem erſten Wahlbezirk der Stadt Bologna als Candidat aufſtellen, 
durch feine Freunde natürlich, während er felbft in Legnago wie bisher 
als Bewerber auftritt. Gelingt es ihm, was nicht unwahrſcheinlich 
iſt, in Bologna gewählt zu werden, ſo verdrängt er, ſchreibt man der 
K. Z.“, damit den bisherigen, der Oppofition angehörigen Deputirten 
Zanolini, während kein Zweifel obwalten kann, daß die etwaige Nach⸗ 
wahl in Legnago gleichfalls in regierungsfreundlichem Sinne ausfallen 
würde. Bologna iſt Minghetti's Geburtsort, hatte bisher aber nicht 
die Wahl auf ihn fallen laſſen. Bonghi, der als Wahlagent im Nea- 
politaniſchen reiſte, hat ein halbes Dutzend großer Reden gehalten und 
wenigſtens nach der Angabe miniſterieller Organe auf die dortigen 
oppoſitionell und theilweiſe radical geſinnten Bewohner durchweg einen 

edeutenden Eindruck gemacht. Man hat ihm den Vorwurf gemacht, 
daß der Inhalt feiner Reden ein ausſchließlich politiſcher geweſen ſei 
und daß er nur ganz nebenbei und im Allgemeinen von Reformen 
im Unterrichtsweſen geredet habe. Will man das dem Manne, der 
eben noch mit Leib und Seele Journaliſt war, verargen, und will man 
nicht in Betracht ziehen, daß unter allen Zweigen der Staatsverwal⸗ 
tung keiner ſich ſo wenig zu programmmäßiger Darlegung vor einer 
gemiſchten Verſammlung eignet, wie gerade der ſeinige? Welcher Art 
nun auch der Eindruck von Bonghi's Reden in den ſüdlichen Pro⸗ 
vinzen geweſen ſein mag: das Miniſterium weiß doch ſehr wohl, daß 
die größere Zahl der dortigen Deputirten nicht regierungsfreundlich 
ſein wird, und daß es ſelbſt ſeine Hauptunterſtützung aus Venetien, 
der Lombardei, dann aus Piemont und Toscana erwarten muß. Daß 
dieſes gerade die beſtſituirten und beſtunterrichteten Provinzen Italiens 
ſind, iſt eine Thatſache, die wohl Beachtung verdient. Bongbi wird 
heute zurückerwartet, morgen ſollen die ſämmtlichen Miniſter ſich wieder 
in Rom zuſammenfinden. 

[Gegen die Camorriſten.] Die letzten Wochen haben zwei⸗ 
mal einen großen Camorriſtenſchub in Neapel und mehrmals kleinere 
gebracht. Gegen 200 Theilnehmer dieſer berüchtigten geheimen Geſell⸗ 
ſchaft ſind dadurch auf die pontiniſchen oder auf die eine oder andere 
der kleinen ſicilianiſchen Inſeln in Zwangsdomieil geſteckt worden. Die 
Maßregeln, mit welchen nach einer Correſpondenz der heutigen „Opi⸗ 
nione“ der Präfect von Neapel, Mordini, das Unweſen der Camorra 
dort nunmehr gründlich zu bekämpfen ſucht, ſind die folgenden: Die 
bekannteſten und gefährlichſten Camorriſten werden ohne Weiteres in 
Zwangsdomicil geſchickt. Den auf den Inſeln ſchon befindlichen Ca⸗ 
morriſten ſoll vorläufig die Erlaubniß zur Rückkehr nicht mehr ertheilt 
werden. Die ſtädtiſche Polizei iſt gehalten, alle Individuen, welche 
der Theilnahme an der Comorra verdächtig ſind, welche ſociale Stel⸗ 
lung ſie auch einnehmen mögen, den Gerichten namentlich anzuzeigen. 
Sie hat ferner eine außergewöhnliche Sorgfalt auf die Bewachung 
derartiger Individuen zu richten, um ſie auf der That zu ertappen. 
Die Gefängniſſe und die Gefangenwärter werden mit größerer Schärfe 
überwacht und eine beſondere Section von Poliziſten für die Camor⸗ 
riſten errichtet. Endlich wird die Ausſtellung der Erlaubniß zum 
Waffentragen weit mehr als bisher geſchehen iſt, beſchränkt. Mit 
dieſen Mitteln hofft Mordini das alte Uebel endlich auszürotten. 


> Frankreich. 

O Paris, 2. Nov. [Die Wahl im Pas de Calais. — 
Allerheiligen und Allerſeelen. — Wallfahrt zum Grabe 
Napoleons III. — Miniſterielles. — Aus dem General: 
rathe der Seine. — Verſchiedenes.] Bei der geſtern im 
Pas de Calais vollzogenen Stichwahl erhielten nach den bisherigen 
Mittheilungen der Republikaner Brasme nahe an 59,000 und der 
Bonapartiſt Deliſſe⸗Engrand etwa 61,500 Stimmen. Dies iſt das 
Wahlreſultat von 32 Cantonen. Bei der eriten Abſtimmung hatten 
dieſelben Cantone Brasme etwa 59,000 und Deliſſe⸗Engrand nur 
48,600 Stimmen geliefert. Der letztere iſt alſo in ſtarkem Fortſchritt 
begriffen, was wahrſcheinlich daher rührt, daß geſtern der größte Theil 
der Legitimiſten für ihn geſtimmt hat. Es iſt demnach wahrſcheinlich, 
daß er den Sieg behaupten wird. Beſtimmteres werden wir darüber 
erſt im Laufe des Abends erfahren. — Der Allerheiligentag hat eine 
kleine Unterbrechung in die Tagespolemik. gebracht. Ein großer Theil 
der Journale iſt des Feiertags wegen nicht erſchienen; doch vermehrt 
ſich die Zahl der Blätter, welche auf die Kalenderfeſte keine Rückſicht 

nehmen. Die Pariſer haben in Maſſe, ihrer Gewohnheit getreu, 
den Kichhöfen ihren Beſuch abgeſtattet. Im Pere Lachaiſe, auf dem 
Montmartre und dem Montparnaſſe war nicht durchzukommen. Das 
ſchöne Wetter begünſtigte auch den Beſuch der extra muros gelege⸗ 
nen Friedhöfe, welche ſeit zwei Jahren die große Mehrheit der Pariſer 
Todten aufnehmen. Dorthin begeben ſich ausſchließlich die Angehöri⸗ 
gen und Freunde der Verſtorbenen, während die Denkmäler der drei 
genannten Ruheſtätten auch die perſönlich unbetheiligten Beſucher an⸗ 
ziehen. Die Zeit iſt freilich vorüber, wo einzelne Grabmäler der 
Gegenſtand politiſcher Kundgebungen wurden. Wir haben nichts von 
ſolchen Demonſtrationen bemerkt, und eine militäriſche Ueberwachung 
der Kirchhöfe, wie fie in früheren Jahren öfters von den Regierenden 
für nöthig gehalten wurde, konnte diesmal als völlig überflüffig er⸗ 
ſcheinen. Nur Frauen und Kinder waren es, welche z. B. auf dem 
Pere Lachaiſe die Gräber der im letzten Bürgerkriege Gefallenen mit 
Blumen und Glaskränzen ſchmückten. Mehr als Einer hat an dem 
verwahrloſten Zuſtande des Grabes Auber's Anſtoß genommen. Ob: 
gleich der gefeierte Componiſt feinen Erben ein gewaltiges Vermögen 
hinterließ, fo haben dieſe bis jetzt, d. h. nach Ablauf von 3% Jahren, 
ſich noch nicht entſchließen können, ihm ein würdiges Denkmal zu 
ſetzen. Hoffentlich wird die Subfeription, von der ſeit einiger Zeit die 
Rede iſt, dieſem Uebelſtande abhelfen. Heute werden die Kürchhöfe 
been Deniger gefüllt ſein, als geſtern, wenn nicht mehr, da der Aller⸗ 
1 tag der eigentliche Wallfahrtstag iſt, namentlich für den Mont⸗ 
— Ein de fi) die Gräber Cavaignacs, Baudin s u. . w. befinden. 
50 or „feines Häuflein Bonapartiſten hatte fih geftern früh am 
Naboleg Stelldichein gegeben, um eine Fahrt nach dem Grabe 
d III. in Chiſelhurſt zu unternehmen. Wie gewohnlich 
rien eſe Getreuen an ihren Veilchenſträußen erkennbar. Ihr 
Häuptling war von den Parteigenoſſen beauftragt, eine ungeheure 
Krone, die 7 * vorher auf dem Boulevard des Italiens ausgeſtellt 
e & alf: Allerlichen Grabe niederzulegen. Sie trug die be: 
eibene Inſchriſt. Paris feinem vielgeliebten Kaiſer — Morgen 


wird der ganze Miniſterrath wieder in Paris beiſammen ſein. Der Ma 


Due Decazes trifft heute ein; der Krie sminiſter de Giffey iſt ein 
a von einem milttäriſhen Ausfluge zurück gekehrt. 
— 8 two ist ein Conſeil angeſetzt, in welchem endlich über 
0 ermin der allgemeinen Gemelnderathswahlen Beſchluß gefaßt 
5 en fol. — Die Generalräthe haben in der Mehrzahl ihre 

eſſton geſchloſſen. Der Generalrath der Seine tagt noch. Es i 
in feiner letzten Sitzung zu einem ziemlich heftigen Auftritt gekommen. 
75 Mitglied ſchlug der Verſammlung vor, den Wunſch nach Auf⸗ 
hebung des Belagerungszuſtandes und nach Einſetzung einer defini⸗ 


7 ER 


ft res 223,926 Hectoliter, im gleichen Zeitraum des 


tiven Regierung auszuſprechen. 
haben, ſich mit Politik zu befaſſen, ſo erhob der Präſident Vautrain 
Einſpruch und nach einer langen und aufgeregten Debatte zwiſchen der 
Linken und der Rechten ſetzte die Letztere die Beſeitigung des Antrags 
mittels einfacher Tagesordnung durch. Der Streit zwiſchen 
Levavaſſeur und Rouſſelle im Oiſe⸗Departement iſt noch nicht völ- 
lig geſchlichtet. In einer öffentlichen Verſammlung hat man be⸗ 
ſchloſſen, die Angelegenheit einem Schiedsgericht, welches von Jules 
Grevy, Jules Simon und Gambetta ernannt werden ſoll, zu unter⸗ 
breiten. Wie aus Bordeaux gemeldet wird, hat die diesjährige 
Wein⸗Ernte noch beſſere Reſultate ergeben, als man erwartete. Es 
ſind in den letzten ſechs Wochen 800,000 Hectoliter in Fäſſer gebracht 
werden. Das Jahr 1874 liefert einen Ueberſchuß von 60 pCt. über den 
mittleren Jahresertrag der Gegend von Bordeaur. — J. Offenbach 
und H. Littolff haben in den Bouffes Pariſiens und den Jolies 
Dramatiques neue Buffooperetten zur Aufführung gebracht. Die 
Offenbach'ſche „Madame l' Archiduc“, deren Text von Alb. Millaud, 
dem bekannten Redacteur des „Figaro“, herrührt, hält ſich in muſi⸗ 
kaliſcher Beziehung auf dem Niveau ihrer Vorgängerinnen; einige 
Nummern ſind ſogar von weniger banalem Charakter. Littolff hat ſich 
redliche Mühe gegeben, eine möglichſt wenig hervorragende Partitur zu 
ſchreiben. Das Libretto feiner Operette, welche den Titel „la Fiancde 
du Roi de Garbe“ führt, iſt von Dennery und Chabrillat 
nach der bekannten Novelle des Bocaccio geſchrieben worden. Obgleich 
die Erzählung des Italieners dermaßen abgeſchwächt worden, daß fie 
beinahe unkenntlich wird, ſo bleidt die Handlung, ebenſo wie diejenige 
der Madame l' Archiduc, verfänglich genug, und am Ende würde das 
Publikum, an welches die beiden Novitäteu ſich wenden, es übel 
nehmen, wenn die Sache ſich anders verhielte. Offenbach erzielte wie 
gewöhnlich einen ſehr großen, Littolff, deſſen Partitur mitunter mehr 
als er gewollt, den gediegenen Muſiker verräth, nur einen halben Er⸗ 
folg. — Der Pfarrer von St. Sulpice, Herr Hamon, eines der be⸗ 
liebteſten Mitglieder des Pariſer Clerus, iſt im Alter von 80 Jahren 
geſtorben. 

* Paris, 2. November. [Zur Wahl im Pas de Calais.] 
Deliſſe Engrand, welcher geſtern im Pas de Calais mit 84,460 Stimmen zum 


Deputirten der National-Verfammlung gewählt wurde, war der Can⸗ Am 


didat der moraliſchen Ordnung, während Bradme ſich den Republi⸗ 
kanern von der Farbe Gambetta's und den Katholiken zugleich empfoh⸗ 
len hatte. „Herr Brasme“, äußerte über letzteren der „Francais“, 
„iſt vielleicht perſönlich ein ſehr religibſer Mann; wir wiſſen in dieſer 
Beziehung nichts über ihn, und dies genügt uns, über ſeine perſön⸗ 
lichen und Privatanſichten nicht aburtheilen zu wollen. Aber politiſch 
nimmt er die Stimmen der erklärten Feinde des Katholicismus an 
und bewirbt ſich um ſie“. Ganz eben ſo ſprach ſich gegen Brasme 
das „Univers“ aus: „Wir wollen an die chriſtlichen Geſinnungen 
des Herrn Brasme glauben, aber da er, ſtatt fie zu beſtätigen, das 
Patronat der Blätter annimmt, welche der Kirche feindlichſt geſinnt 
find, fo können wir feine Aufrichtigkeit nicht zulaſſen, ohne an feinem 
Urtheile und feiner Feſtigkeit zu zweifeln. ... Dieſe Chriſten des 
Radicalismus beten zu Gott in der Kirche, aber als Deputirte ſtimmen 
ſie gegen ihn.“ Das „Univers“ forderte die Katholiken zur Wahlent⸗ 
haltung auf, „weil keiner dieſer Candidaten als Katholik geredet habe; 
um die Stimmen unſerer Freunde (der Freunde des „Univers“) zu 
erlangen, müſſen fie ſich laut als Söhne der Kirche bekennen“. Brasme 
fiel alſo durch, obgleich er Kirchenkatholik war, weil er ſich nicht offen 
für die Ziele der Ultramontanen verpflichten wollte. 


[Abſetzungen in Neucaledonien.] Der Contre⸗Admiral Ribourt, 


welcher nach der Flucht Rochefort's als bevollmächtigter Commiſſar nach Neu: 
Caledonien geſandt wurde, hat vor ſeiner Rückreiſe eine Verordnung erlaſſen, 
worin eine gewiſſe Anzahl von Beamten gemaßregelt werden. Der Hafen: 
Capitän Gouet wird ſeines Amtes enthoben und bleibt mit halben Gehalt 
in der Colonie zur Verfügung des Miniſters; der Domainen⸗ und Einregi⸗ 
ſtrirungs⸗Einnehmer wird gleichfalls abgeſetzt, auf halben Sold geſtellt, nach 
Frankreich zurückgeſandt und zur Verfügung des Miniſters geſtellt; der Ober⸗ 
aufſeher des Deportationsdienſtes wird nach 3 zurückgeſandt und 
penſionirt; drei 5 der Marine, ein Schreiber des Deportationsdienſtes 
und zehn Aufſeher des Deportationsdienſtes werden abgeſetzt und nach Frank ⸗ 
reich geſandt; Herr de Tremorenc, Vorſteher der Landpolizei, wird abgeſetzt; 
der Commiſſär-Adjunct der Marine, Chanlon, Director des Deportations⸗ 
dienſtes, und Lande, Marine⸗Infanterie⸗Capitän, Territorial⸗Commandant 
der Halbinſel, Ducos, werden ihrer Poſten enthoben und zu ihren Corps 
urückgeſandt. Den Kaufleuten Duſerre, Caſſan, Blair und Piet wird die 
tlaubniß zum Gewerbebetrieb auf der Halbinſel Ducos zurückgenommen. 
Die Dame Lopez wird aus Neu⸗Coledonien aus 2 Mit der 
der ee dieſer Maßregeln betraute der Admiral Ribourt den Gouverneur 
er Colonie. 

1 der Drome] bat den Maire von Chantemery abgeſetzt, 
weil er ein Feſt der Gemeinde auf einem Platze abhalten ließ, an welchem 
ſich mehrere religiöje Gebäude befinden. . { 

‚ [Damenbö ge.] Bekanntlich haben an der . Börſe die be 
keinen Zutritt. Da aber Mitglieder des ſchönen Geſchlechts, und dieſes be⸗ 
ſonders in den Jahren, wo ſie eigentlich nicht mehr zu demſelben gebören, 
dem Spiel aber dennoch ergeben ſind, ſo verſammelte ſich jeden zog im ſo⸗ 
genannten Börſengarten eine größere Anzahl von Damen, um dort Geſchäfte 
u machen. Das wird nun aufhören, da der Polizei⸗Präfect der Ex⸗Haupt⸗ 
115 den Befehl ertheilt hat, die Damen⸗Börſe nicht mehr zu dulden und die 

itglieder derſelben aus dem Garten zu verjagen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. November. [Tagesbericht.] 

(Erkenntniß.] Vor einigen Monaten brachten wir die Mit- 
rheilung, daß auf die Klage des hieſigen Kaufmanns und Ritterguts⸗ 
beſiters Guttmann, die Herzöge von Ratibor, von Ujeſt, Graf 
Lehndorf und Dr. Stroußberg durch das kammergerichtliche Gr: 
kenntniß zur Bezahlung der 7 ½procentigen rumäniſchen Zinscoͤupons 
verurtheilt worden ſind. Gegen dieſe Eutſcheidung haben die Verur⸗ 
theilten Reviſion eingelegt. Unterm 16. October hat das Reichs⸗Ober⸗ 
bandelögericht in letzter Inſtanz die Reviſion verworfen, und das die 
Verklagten verurtheilende kammergerichtliche Erkenntniß lediglich beftätigt. 

(Einfuhr fremder Biere.] In welchem rapiden Steigen der Con⸗ 
ſum fremder Biere in Breslau begriffen iſt, geht daraus hervor, daß nach 
den darüber an den Thor⸗Controlen wegen Leßebung der ſtädtiſchen Bier⸗ 
ſteuer geführten Notizen in den abgelaufenen erſten drei Quartalen dieſes 
Jahres an echt 492508 Sächſiſchen und e ſo wie an Bieren 


aus der Provinz 40,280 Hectoliter eingeführt worden find. — gleichen 
Zeitraum 1873 hat dieſe Einfuhr 37,880 Hectoliter, 1872: 30,320 Hectoliter 
und 1871: 22,140 Hectoliter betragen. — In einem Zeitraum von 4 Jahren 
iſt dieſer Conſum alſo faſt um das Doppelte Etac — Nicht in gleichem 
e iſt die Biererzeugung im Innern der Stadt fortgeſchritten, denn der 
Ma 11 881 — betrug in den erſten drei Quartalen des Jahres 1874: 
111,963 Centner, im gleichen Hing 1873: 118,260 Centner in 
1872; 99,960 Centnen und 18/1: 86, Rechnet man, 
daß aus einem Centner Malz aft Hectoliter Bairiſch oder 2 Hectoliter dop⸗ 
pelt oder 3 Hectoliter einfach, alſo durchſchnittlich 2 Hectoliter Bier gebraut 
werden, ſo ſind erzeugt worden in den erſten 9 Monaten des laufenden Jah⸗ 
0 Vorjahres 236,520 Hecto⸗ 
liter, in 1872: 199,920 Hectoliter und 1871: 172,080 Hectoliter. — Aus 
dieſer Zuſammenſtellung geht bervor, daß im Jahre 1871 der neunte Theil, 
1872 der achte, 1873 der ſiebente und 1874 fait der ſechste Theil des hieſigen 
Bierbedarfs durch auswärtige Zufuhr gedeckt worden iſt. 


040 Centner. 


Da die Generalräthe nicht das Recht 


Kreide verſehen und in einem reinen 


* [Perſonalien.] Es wurde beitätigt: die Wahl des Bürgermeiſters 
Marzahn, bisher in Landeshut, zum Bürgermeiſter der Stadt Löwenberg; 
die Vocation für den Lehrer Hänſel, bisber in Sorau, zum zweiten Lehrer 
in wenig Kr. Görlitz; für den Lehrer Häusler aus Zahn zum Lehrer in 
Linden, Kreis Glogau; für den Hilfslehrer Mühle, bisher in Gießmanns⸗ 
dorf zum Lehrer an der evang. Stadtſchule in Landeshut; für den Schul⸗ 
amts⸗Candidaten Opitz zum Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in Gold⸗ 
berg; für den Hilfslehrer Bänſch in Crummöls zum Lehrer und N 
an der katholiſchen Schule und Kirche in Herbersdorf, Kreis Lüben; für den 
Lehrer und Cantor Rabuske in Hinzendorf zum Cantor und erſten Lehrer an 
der katholiſchen Kirche und Schule in Freiſtadt; dem Paſtor Kadelbach in 
Girsdorf proviſoriſch die Superintendentur⸗Verwaltung der Diöceſe Bunzlau IL 
übertragen. — Der bisherige Betriebs⸗Secretär Worm zu Hirſchberg iſt des 
finitiv als Eiſenbahn⸗Secretär bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
angeſtellt worden. . 

> [Berfonalien aus dem Reſſort der . Ver⸗ 

ſetzt wurde der Poſtſecretär Fellmann von Schweidnitz nach Breslau. 
Die Vorſteher⸗Stellen bei den nachſtehenden, kürzlich in Wirkſamkeit getrete⸗ 
nen kaiſerl. Poſtagenturen, ſind übertragen worden: in Wölfelsdorf bei Habel⸗ 
ſchwerdt dem Gerichtsſchreiber Schroller, in Boronow, Kreis Lublinitz, 
dem Kaufmann Bodlaender, in Sleſin bei Nakel dem Lehrer v. Bryk⸗ 
e in Giecz, Kreis Schroda, dem Lehrer Droſſel, in Obra bei 

ollſtein, Kreis Bomſt, dem Lehrer Sikorski. Ferner ſind zu Poſtagenten 
angenommen worden; in Schedlau bei Löwen der Militär⸗Invalide Scholz, 
in Groß⸗Nädlitz bei Breslau der Militär⸗Invalide Winkler, in Kodersdorf, 
Kreis Rothenburg (O.⸗L.), dem Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſtenten Warmuth, 
in Harpersdorf bei Goldberg Schleſ. dem Unteroffizier a. D. 9 t 
Rengersdorf, Reg-Bez- dem Gaſtwirth Kleint, in Markowitz bei 
1 dem Ackerbürger Paulus, in Otusz bei Buk nach freiwilligem 

usſcheiden ae Terpinowitz daſelbſt, dem Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
Wee Wae ; © > 

—d. [Ortsverein der arbeitgebenden Breslauer Schneider.] 

In der geſtern Abend unter Leitung des Schneidermeiſters Heidemann 
abgehaltenen Verſammlung erſtattete Schneidermeiſter Gregor Bericht über 
den 3. allgemeinen deutſchen Handwerkertag zu Quedlinburg. Im Anz 
ſchluß hieran wurden verſchiedene Fälle von Contractbrüchigkeit ſeitens der 
Geſellen mitgetheilt und von Herrn Punitzer der Antrag geſtellt, daß jedes 
Mitglied des Ortsvereins ſich verpflichte, keinen Geſellen in Arbeit zu neh⸗ 
men, von welchem in Erfahrung gebracht wird, daß er bei einem Ortsver⸗ 
einsmitgliede ſeinen Verpflichtungen nicht nachgekommen iſt. Mit dieſem 
Antrage wurde zugleich das von Herrn Stade geſtellte Amendement, den 
beregten Antrag den nicht anweſenden Mitgliedern durch ein Circular zur 
Kenntniß zu bringen, angenommen. 


* [Das Stadttheater] bringt feinen Beſuchern heute des Intereſſan⸗ 


ten in Fülle. Her f ein neues Ballet des hochbegabten Balletmeiſters 
brogio, „Der Blumen Rache“ nach dem bekannten ſchönen Gedicht 
von Freiligrath. Muſik und Scenerie find von Hornſtein. Wie bisher, ſo 
hat auch diesmal Herr Director Ravené Mühen und Koſten zu einer wür⸗ 
digen Ausſtattung nicht —. — Decorationen, Coſtüme und Requiſiten 
ſind neu und ſchön und koſten für dieſes kleine Ballet allein nicht weniger als 
1000 Thaler. Ein ſolches Streben verdient thatkräftige Unterſtützung und 
Aufmunterung. — Außer dieſem Ballet kommt auch noch eine interejjante 
Nopität des hier raſch beliebt gewordenen Charakterkomikers Anton Anno: 
„Die Familie Görner“ heute zur erſten Aufführung. Der Schwank, 
welcher als ſehr heiter und witzig gelobt wird, iſt bereits über die meiſten 
deutſchen Bühnen gegangen und hat ſich faſt überall des ungetheilten Beifalls 
zu erfreuen gehabt. 

„Al Muſikaliſche Soiree.) 
Dilettanten⸗Verein im „Hotel de Sileſie“ feine erſte diesjährige muſikaliſche 
Soiree ab. Sowohl Chor als Solovorträge zeigten von einem fleißigen Ein⸗ 
ſtudiren und gaben beſonders die erſteren einen Beweis von dem, was der 
Verein zu leiſten im 


Geſtern hielt der hieſige kaufmänniſche 


Stande iſt. Sie erndteten den wohlverdienten Beifall. 


Nach der Soiree folgte das übliche Tänzchen, welches die Anweſenden bis 


in die frühe Morgenſtunde vereinigte. 
„ [Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein.] Mit Beginn des 


Lienig, in 


Winterhalbjahres werden die Verſammlungen der Breslauer Mitglieder 


des Schleſiſchen Proteſtanten⸗Vereins wieder eröffnet, wobei natürlich 
die Anweſenheit auswärtiger Mitglieder ſehr erwünſcht iſt. Die erſte 
Verſammlung für dieſen Winter findet Donnerstag den 5. November 


der Tagesordnung finden wir 1. einen Bericht über die letzte Ver⸗ 
ſammlung des deutſchen Proteſtanten⸗Vereins zu Wiesbaden und 
2. Beſprechung der ſocialen Frage. Die Schilderung des deutſchen 
Proteſtantentages aus dem Munde eines geehrten Mitgliedes zu ver⸗ 
nehmen, der die erhebenden Tage ſelbſt mit durchlebt hat — ſowie 
ferner eine Beſprechung der ſocialen Frage — dürfte für jeden etwas 
Anziehendes haben und deshalb hoffen wir, daß die Breslauer Pro⸗ 
teſtanten an dieſem Abende recht zahlreich vertreten ſein werden. 

+ [Lotterie.] Am geſtrigen 9. Ziehungstage der 4. Klaſſe königlich 
preußiſchen 150. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne von 10,000 Thaler auf 
Nr. 5085 und Nr. 74,243 in die Collecten von Unger nach Erfurt, und 
Leiſt nach Wriezen; und 2 Gewinne von 5000 Thaler auf Nr. 63,613 und 
ne in die Collecten von Puſch nach Rawicz und Meyer nach 
Crefeld. 

[Fort mit den franzöſiſchen Speiſekarten.] Ein Feuilletoniſt 
der „Nat.⸗Ztg.“ rügt bei Gelegenheit eines Berichts über die Einweihung 
des Concertlocals der „Flora“ in Charlottenburg verdientermaßen den Unfug, 
der bei deutſchen Gaſtmählern noch immer mit den franzöſiſchen Speiſekarten 
getrieben wird. Er ſchreibt: Auch Speiſekarten waren neben die Gedecke 
gelegt, über die ich mich geärgert habe, wie ich mich jedesmal ärgere, wenn 
ich jo ein vom „Consommsé“ bis zu den „Fruits“ durchweg franzöſiſch ges 
ſchriebenes „Menn“ in die Hände bekomme. Ich liebe es, beim Beginne 
eines frohen Mahles zu wiſſen, welcher kommenden Dinge ich mich zu ver⸗ 


ſehen habe, und ein verſtändiger Mann richtet ſich darnach mit feinem Appetit 


auf Feſtes und Bra es; allein man kann von einem gebildeten Menſchen, 


und wenn er ſelbſt Nachts im Traume das eleganteſte Franzöſiſch ſpricht, 
nicht verlangen, daß er weiß, was „Timbales cala la Wa 
iſt; nun denke ſich Einer was unter Cimbeln und Pauken von Geflügel! 

ch habe blos vor Aerger nicht davon genommen, nicht etwa nach dem be⸗ 


N a 


Abends 7% Uhr im Saale des Café reſtauraut (Carlsſtr. 37) ftatt, Auf 2 


annten Sprüchwort vom mißtrauiſchen Bauern. Warum in Deutſchland 


nach 1870 dieſe franzöſiſchen Karten? Klingen die deuſchen Namen dem ver⸗ 
wöhnten Ohre zu lächerlich, wenn man für Sauce Tunke ſagt, eil ſo mag 


man darüber mit ſeiner liebenswürdigen Nachbarin lachen; dem Unbeholfenen 


it ja damit ein beluſtigender Stoff zur Anknüpfung der Unterhaltung ges 
boten. Dieſe Menus! rechts ſtehen unſere ftohen deutſchen Alder or ber g 
Wacht am Rhein; Geiſenheimer, Rüdesheimer, Steinber 
Liebfrauenmilch, und links, ihnen gegenüber heißt es: 
sauce poivrade.“ Dahin, wo der Pfeffer wächſt, wünſche ich dieſe Menus; 
es fehlte nur noch, daß ſie uns unſere Rheinweine mit der Sprache ver⸗ 
fälſchten und verwälſchten; und das uns in der Hauptſtadt des deutſchen 
Reiches, Aspic de homards en bellevue, sauce de tartare; in der 
deutſchen See ſchwimmen auch Hummern. 

[[Die Holzhäuſelbrücke] vor dem Morgenauer Thore, welche 
ſich in ziemlich defectem Zuſtande befindet, wird z. 80 einer „ Ben 
worfen. Die auf dem Steindamm längs der Ohle ſtehenden Prellſteine 


ex, Marcobrunner, 
elle de chevreuil, 


ſind Seitens des Brauereibeſitzers Scholz weiß übertüncht worden, ſo daß 


dieſelben jetzt auch des Abends bei Nebel und ſchlecht t ithi 
leuchten und den Fußweg erkenntlich machen. fülchter Geke e 


* [Aepfelſyr up.] Bei der in dieſem Jahre fo reichlich ausgefallenen 


Obſternte empfiehlt die „Landwirthſchaftl. Z.“ aus denjenigen Aepfeln, w 
für den Winter nicht zu — 12 10g 9 
Schmalz zum Streichen aufs Brot zu 


ur ein a A 5 7 2 
. ereiten. er elſyrup iſt wo 
ſchmeckend und leicht zu gewinnen. Geſchalte ſüße Aepfel werden nämlich 155 


quetſcht oder gerieben und durch leinene . gepreßt, der entſtandene Saft 


7 


wird ſodann in einem ſauberen Keſſel zum Sieden gebracht, mit pulveriſirter 
a | olzgefäß 24 Stunden abgekühlt, hier⸗ 
auf wird der Saft wieder am h 
nud endlich zu Syrupsdicke gekocht. 
+ [Zum Fleiſchverkauf.] Bei einer 
beamten vorgenommenen Reviſion der Waagen 
ewölbe einer Fleiſcherwittwe ein 19 Gramm wiegender Metallring an den 


etten derjenigen Schaale hängend vorgefunden, in welchen den Kunden das 
a hierdurch die Conſumenten bemmm 


einzukaufende Fleiſch abgewogen wird. 
Einkauf benachtheiligt worden ſind, 


wurde der Ring mit lag bele 
und gegen die Contrabenientin die en 1 


0 
eee eingeleitet. 


euer geſiedet, durch Flanellbeutel gegoſſen 


geſtern durch die Polizei⸗ 
wurde in dem Verkaufs⸗ 


* 
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Weingaſſe ein unbekannter Mann, der bei dem dortigen 
olirer um Arbeit nachſuchte, und ſolche auch erhielt. Gegen 8% Uhr legte 
ſich der Unbekannte plötzlich zur Erde nieder, wo er unter Stöhnen feinen 
Geiſt aufgab. Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos, und wurde der 
Leichnam nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital⸗Kirchhof geſchafft. Der Unbekannte, 
über deſſen Perſon Niemand Auskunft zu geben vermochte, iſt circa 60 Jahr 
alt, von kräftigem Körperbau, mit grauen Haaren und einer Glatze verſehen, 
und mit blauen leinenen Beinkleidern, gelb punktirter Weſte und braun und 
weiß karrirter Jacke bekleidet. 5 
1. [Bolizeilibes.] Der 5% Jahr alten Tochter eines am Neumarkt 
wohnhaften Pr. phil. wurden geſtern von einer jugendlichen Diebin die 
goldenen Ohrringe im Werthe von 3 Thalern geſtohlen. Nach Angabe des 
beſtohlenen Mädchens iſt die erwähnte diebiſche Frauensperſon mit grauem 
Kleide, ſchwarzer Jacke und weißer Schürze bekleidet geweſen. Nach dieſer 
Perſonalbeſchreibung geht unzweifelhaft hervor, daß es ein und dieſelbe Diebin 
iſt, die in der letzten Zeit ſchon mehrere derartige Ohrring⸗Diebſtähle an Kin⸗ 
dern verübt hat. — Auf dem Territorium der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, 
unweit des Belvedere, iſt in der vergangenen Nacht eine Warnungstafel mit 
der Inſchrift „Verbotener Weg“ geſtohlen worden. — Verhaftet wurde ein 
ſchon vielſach beſtrafter Dieb, welcher aus einem Entree des Hauſes der 
Neuen Taſchenſtraße Nr. 6 einen Paletot entwendet hatte. Bei ſeiner Feſt⸗ 
nabme befand ſich der Dieb im Beſitze von 11 Thalern, über deren recht⸗ 
lichen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen vermochte. — Einem Taſchenſtraße 
Nr. 17 wohnhaftem Koch wurden geſtern zwei braune Röcke von Tuch und 
Düffel aus unverſchloſſener Wohnſtube geſtohlen. — Einem Schweidnitzer⸗ 
Par Nr. 52 dienendem Mädchen ſind geſtern aus ihrer Bodenkammer ein 
Paar goldene Ohrringe im Werthe von 6 Thlr. 20 Sgr. entwendet worden. 
— Geſtern Abend um 7 Uhr wurde ein obdachloſer Arbeiter verhaftet, der 
von dem Geſchaftslocal Reuſcheſtraße Nr. 57 ein dort aushängendes wollenes 
Tuch im Werthe von 3 Thlrn. herabgeriffen und damit die Flucht ergriffen 
u. der freche Diebſtahl war jedoch bemerkt und der Thäter eingeholt 
worden. 


? Grünberg, 3. November. [Zur Tageschronik.] Bunächſt muß ich 
einen kleinen Druck⸗ (oder Schreib-) Fehler berichtigen, welcher ſich in meiner 
letzten Correſpondenz eingeſchlichen hatte; nicht mehr wie 1000 Gentner — 
ſondern mehr als 1000 Colly à C. 10 Pfund Trauben beförderte die Poſt 
während der beſten Verſendungs⸗Zeit täglich. — Noch bis Ende voriger 
Woche kamen Trauben zum Verkauf, meiſtens aus dem nahen Lauſitz, deſſen 
kräftiger Boden ein längeres Belaſſen am Stocke geſtattete; das Wetter, wenn 
auch in den letzten Tagen rauh und nebelig, geſtattete dies auch. — Die 
beantragte Anlage eines Eiskellers auf dem Grundſtücke des Kranken⸗ 
ze aus welchem außer dem Bedarf für letzteres auch an Jedermann in 

rankheitsfällen Eis abgegeben werden könnte, wurde in letzter Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung abgelehnt, dagegen beſchloſſen, mit dem Beſitzer eines 
olchen Etabliſſements einen Contract wegen permanenter Lieferung zu 
chließen. — Endlich ſoll auch im Oderwalde eine Colonade zum Schutz gegen 
ind und Wetter für die dieſen beliebten Vergnügungsort Beſuchenden 
erbaut werden; jedoch der veranſchlagte Koſtenpreis von ca. 1400 Thaler 
wurde zu hoch en — An 6. kommt nun auch vor dem gegenwärtig 
bier tagenden Schwurgericht die Anklage gegen die muthmaßlichen Mörder 
des f leg ih Goeldner zur Verhandlung; der eine von den Gebrüdern 
Prüfer hatte ſich doch — wie berichtet — erhängt; Dahingegen ſoll das 
würdige Ehepaar Prüfer und deren Schwägerin, Frau Schulz, ſich gegen die 
ziemlich umfangreiche Anklage verantworten. Wir werden ſ. Z. ſofort über 
das Reſultat berichten. 


H. Hainau, 3. November. [Tagesnotizen.] Nachdem die in den 
letztern Jahren weit über hieſigen Kreis bekannt une Hellſeherin Her⸗ 
mine Schul aus Muſammer vom öffentlichen Schauplatze abgetreten und 
die ihr beſſer zuſtehende Sorge und Pflege einer Hausfrau in einem Orte 
„der deutſchen Reichs⸗Streuſandbüchſe“ übernommen, treibt in⸗neuerer Zeit in 
Georgenthal am Gröditzberge eine ebenſolche ländliche Schöne, daher „ſchöne 
Marie“ benamſet, das gleiche Unweſen. Die religiöſen Zuſammenkünfte 
fanden ſeither fait allwöchentlich auch am bieſigen Orte ſtatt, doch nur für 
„die Gläubigen“ zugänglich, aber aa dier aus Stadt und Umgegend beſucht. 

F Die Einwirkungen und Eindrücke auf diejenigen, welchen der blinde Glauben 
über dem Denken ſteht, ſind natürlich auch hier ſichtbar geworden und die 
unſinnigſten Vorherſagungen über de dit Kriege und religiöſe Wirren, die 
am hieſigen Orte nur die evangeliſche Kirche und b. e fn Haus, welches 
ſeither „die Gläubigen“ aufnahm, verſchonen werden, hat ſowohl hier als in 
der Umgegend, zum Theil auch wohl ſituirte Familien und ledige Perſonen, 
zuſammen gegenwärtig 117, veranlaßt, ihr Geſchäft aufzugeben und alles 
Entbehrlice zu verwerthen, um mit gefüllten Kiſten und Kaſten in Pala⸗ 

f Be durch Gründung einer Colonie, eine neue Heimath zu ſuchen: wohin 
in dieſen Tagen von Bunzlau ab die Reiſe angetreten werden wird. Wer 

wird den Betheiligten dazu nicht Glück wünſchen; obſchon auch dieſe Vor⸗ 
gänge unwiderruflich be And „ wie viel für Volksbildung noch zu thun 
übrig bleibt — Unſere I eis Verwaltung würde ſich, gegenüber der für 
einen kleinen Ort ungewöhnlich hohen Preiſe einiger Lebensmittel und 
der Kleinheit unſerer Brote und Semmeln, nach dem Vorgange anderer 
Städte, durch Veröffentlichung und Durchführung einer Markt⸗Ordnung, wo⸗ 

nach beſtimmte zum Verkauf geſtellte Waaren nur nach dem Gewicht 
verkauft werden dürfen, recht ſchnell, nicht nur bei en Hausfrauen, in 
Gunſt ſetzen. Gerade hier ift dringendſtes Bedürfniß hierfür mit vorhan⸗ 
den, da wir vielfach Preiſe zahlen müſſen, die denen der Großſtadt annähernd 
wohl gar gleich ſtehen. N 


8. Waldenburg, 3. Nobbr. F In einer 
geſtern hier abgehaltenen, äußerſt zahlreich heſuchten Urwähler⸗Verſammlung 
erſtatteten e Rechtsanwalt Lipke und Kreisrichter Kletſchke 
Bericht über ihre Thätigkeit als Vertreter des hieſigen Wahlkreiſes im Ab⸗ 
geordnetenhauſe. Rechtsanwalt Lipke, welcher zuerſt das Wort ergriff, dankte 

der Verſammlung für das ihm durch ſeine Wahl entgegengebrachte Vertrauen 
und hob hervor, daß es ſich die nationalliberale Parte im Abgeordneten⸗ 
hauſe, der er an e auch während der letzten Seſſion zur Aufgabe ge⸗ 
macht habe, die reichsfeindlichen Parteien wirkſam m bekämpfen. Nachdem Redner 
gr die Geſetzesvorlagen bezeichnet hatte, welche in der letzten Seſſion zur 

jerathung reſp. i its eta gelangten, berichtete Kreisrichter Kletſchke 
von hier über die Etatsgeſetzgebung. Hierbei erwähnte derſelbe u. A. der 
endlichen Genehmigung zur Weiterführung der Schleſiſchen Gebirgsbahn 
über Neurode nach Glatz, bemerkte jedoch, daß ſich die Bewohner des Kreiſes 
bezüglich der en Ausführung des Baues nicht allzu großen Hoff⸗ 
nungen hingeben ſollten, da ſich derſelben mancherlei Hinderniſſe entgegen⸗ 
ſtellen dürften. — Juſtizrath Braun gab Auſſchluß darüber, in welchem 

Zuſammenhange die Fe Verhaltniſſe mit den deutſchen und dieſe mit 

den europäiſchen ſtehen. Dabei betonte er, daß das Deutſche Reich unter 

Preußens Führung den Kampf mit ſeinen Feinden auskämpfen müſſe und 

1 1 88 berufen ſei, ſich an die Spiße des modernen Staatslebens 

zu ſtellen. \ 


A Schweibnig, 3. November. [Bau⸗Etat. — Syndicats⸗Poſten. 
— Opation.] In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der Bau: 
Etat für das nächſte Jahr berathen. Derſelbe zerfällt in zwei Theile, den 
ordentlichen, welcher auf 59,907 Mark, und den außerordentlichen, welcher 
auf 18,000 Mark veranſchlagt iſt. Der ordentliche Bau⸗Etat wurde mit 
wenigen Modificationen na [ : 
Einen erheblichen Titel in demſelben bilden die Straßenpflaſterungen, von 
welchen die Pflaſterung der Reichenbacher Straße vor dem Niederthor wegen 
bedeutender Ausdehnung derſelben den größeren Theil der Ne dieſen Titel 
ausgeworfenen Summe erheiſcht. Die fur den außerordentlichen Bau⸗Etat 
im Allgemeiuen in Anſatz gebrachte Summe wurde nicht bewilligt; die Vor⸗ 
lage würde dem Magiſtrat mit dem Erſuchen zurückgegeben, fpäter der Ver⸗ 
ſammlung einen ſpecialiſirten Koſtenanſchlag vorzulegen. In dieſen Theil 
des Etats gehören namentlich die Bauten, welche die Commune in Folge 
der Aufhebung der Feſtung auszuführen hat, wie die Herſtellung der neuen 
Straßen in den Vorſtädten auf fiscaliſchem Terrain. — Dem Vernehmen 

nach iſt die Wahl des früheren Appellations⸗Gerichts⸗Referendaxs und jetzigen 
Peoylizeianwalts Melde in Breslau zum beſoldeten Stadtraß Seitens der 
Dböniglichen Regierung beſtätigt worden. Die Einführung deſſelben in fein 
bieſiges Amt dürfte demnach binnen Kurzem bevorſtehen, zumal der Stadt⸗ 

ratb, in deſſen Stellung er einrückt, bereits unſere Stadt verlaſſen hat, um 
ſeinen neuen Wirkungskreis in Görlitz anzutreten. Das Arbeitspenſum des 
neuen Stadtraths, dem die Führung der i ſowie das De⸗ 
cernat in ſtädtiſchen Kaſſen⸗Angelegenheiten obliegt, iſt kein unbedeutendes. 

Wahrſcheinlich wird demſelben auch das Amt eines Beigeordneten, welches 
durch den a des Stadtrath Thiele gleichfalls erlevigt iſt, übertragen 
werden. — Dem Oberalteſten des Riemermittels, Stadtverordneten Geisler, 

welcher am 1. November vorigen Jahres geſtorben iſt, bat die ſtädtiſche 
N n in Anerkennung der Verdienſte, die er ſich durch die lange 
Reihe von 26 Jahren als Forſtdeputirter um die Ba unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Forſten erworben hat, in dieſen Tagen einen Gedenkſtein im Hohen⸗ 
giersdorfer Forſtrevier geſetzt. Der Verſtorbene hat ſich hoher Achtung unter 
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der Vorlage des arogikrate angenommen. | Pos 


ns 


Vormittag um 7 Uhr kam aufffeinen Mitbürgern erfreut und durch einen Zeitraum von mehr als 3 Jahr⸗ 


zehnten ftädtifhe Aemter bekleidet. 


* Nimptſch, 3. November. [Communales.] Am 27. October Nach⸗ 
mittags ward unſere von dem bereits in weiteſten Kreiſen als tüchtig be⸗ 
währten Brunnen⸗ und Röhrmeiſter Herrn Janock aus Schweidnitz erbaute 
neue Waſſerleitung eröffnet, und wurde das Eintreffen des Waſſers in der 
Stadt mit dem Choral: „Nun danket alle Gott“ und Abfeuern von Böller⸗ 
ſchüſſen begrüßt, zu Tir Jae Pale viele hieſige Einwohner ſich einge⸗ 
funden. — Schon ſeit Jahren hatte ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, die 
alten ſchadhaften hölzernen Röhren unſerer über eine Achtelmeile langen 
Waſſerleitung, welche, nach den vorhandenen Urkunden, über 300 Jahre ge⸗ 
legen haben, durch eiſerne zu erſetzen, denn nur zu oft waren Reparaturen 
nöthig, und ſtellte ſich dann jedes Mal eine große Waſſersnoth ein, haupt⸗ 
ſächlich an gutem Trinkwaſſer. Daß dieſem Uebelſtande jetzt endlich abge⸗ 
holfen ſein wird, bürgt uns die Fachkenntniß des Bauherrn. 


2. Neumarkt, 2. November. [Tages⸗Ereigniſſe.] Am verfloſſenen 
Sonntage fand im Baum'ſchen Saale durch Dilettanten eine Theater⸗Vor⸗ 
ſtellung zum Beſten der Erbauung einer Turnhalle ſtatt. Zur Aufführung 
gelangte nach dem von Bruno Reche gefertigten und 3 rologe, 
das dreiactige Luſtſpiel von Julius Roſen: „Ein Engel“, welches bei guter 
Durchführung vielen Beifall fand. Die Acteurs wurden hervorgerufen. 
Die folgende Salingre'ſche Poſſe: „Der Allerweltsbelfer“, trug ebenfalls zur 
Erheiterung des Publikums viel bei. Die Vorſtellung iſt als eine gelungene 
u bezeichnen und die Einnahme war bei überfülltem Hauſe eine zufrieden⸗ 
tellende. — Am Sonntage, den 1. d. M., beging der koͤnigliche Bahnmeiſter 
Ivens der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, ſtationirt auf dem Bahn⸗ 
ofe Neumarkt, fein 25jähriges Amtsjubiläum. Die Bahnmeiſter der benach⸗ 
arten Stationen beglückwünſchten den Jubilar, ebenſo die anderen Beamten. 
Von den Unterbeamten erhielt er als Feſtgeſchenk eine goldene Uhrkette. 
Den folgenden Montag Abends brachten ihm Mitglieder des hieſigen Geſang⸗ 
Vereins ein Ständchen, während ihm von Muſik⸗Dilettanten (Freunden des 
15 ein Inſtrumentalmuſik⸗Genuß ward. Bis in die ſpäteſte Nacht⸗ 
tunde hielt eine ungetheilte Heiterkeit die Geſellſchafi vereinigt. Herr Bahn⸗ 
meiſter Ivens erfreut ſich einer allgemeinen Achtung und Theilnahme und 
Farbe fie durch fein liebenswürdiges, offenes Weſen und feinen geraden 
arakter. 


B. Bernſtadt, 3. Nov. [Rirchliches.] Geſtern, Montag, den 2. d. M., 
fand in hieſiger e Pfarrkirche die feierliche Inſtallirung des Herrn 
Paſtor Strauß in Mühlwitz als Superintendent der Diöceſe Bernſtadt 
durch den General⸗Superintendenten Herrn Dr. Erdmann aus Breslau 
ſtatt. Vormittag 9 Uhr bewegte ſich der Feſtzug unter dem Geläute der 
Glocken vom Saale des Schulhauſes aus in das nahe gelegene geſchmückte 
Gotteshaus, woſelbſt ſämmtliche Geiſtliche der Diöceſe auf Stühlen vor dem 
Altare, die erſchienenen Mitglieder des Gemeinde Kirchenraths der Parochien 
Bernſtadt und Müblwitz aber im Schiff der Kirche Platz nahmen. Unter 
den Erſchienenen bemerkten wir auch den Präſidenten der Herzoglich Braun⸗ 
ſchweig⸗Oels'ſchen Kammer Herrn von der Berswordt aus Schwierſe. Nach 
dem Geſange von zwei Verſen des Liedes: „O heil’ger Geiſt kehr bei uns 
ein“ hielt der Herr General⸗Superintendent vom Altare aus die Inſtalla⸗ 
tionsrede und vollzog unter . zweier Geiſtlicher, des Herrn Paſtor 
prim. Strauß von hier und Paſtor Strauß aus Alt⸗Wohlau, zweier Brüder 
des neuen Superintendenten, die Inſtallirung. Nach der Liturgie intonirte 
der Kirchenchor unter Leitung des Cantor Böhm den 23. Pſalm von S. 

iſcher, worauf Herr Superintendent Strauß ſeine Antrittsrede hielt. Nach 
ebet und Segen, gehalten vom Herrn General⸗Superintendenten, ſchloß 
um 11½ Uhr die kirchliche Feier, worauf im Saale des Schulhauſes ein 
Synodal⸗Convent unter dem Vorſitze des genannten Herrn Conſiſtorial⸗ 
a folgte. Ein Feſt⸗Diner im Hotel zum blauen Hirſch vereinigte 
in den 1 eine Anzahl der Feſttheilnehmer noch auf einige 
eit. Der Inſtallation ſelbſt war eine Kirchen⸗ und Schulen⸗Viſitation in 
ühlwis, Galbitz und Schoͤnau vorangegangen, wozu der Herr Generals 
Superintendent ſchon vorigen Donnerstag Abend am erſtgenannten Orte 


eingetroffen war. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 4. November. [Von der Börje) Die Börfe eröffnete 
in feſter Haltung mit hoheren Courſen für internationale Speculationspapiere, 
im Verlaufe des Geſchäftes trat jedoch eine Abſchwächung ein. Oeſterr. 
Creditactien, in welchen das Hauptgeſchäft ſtattfand, wurden 143—142½, 
Lombarden 83—82 /, Franzoſen 184%, Laura 137% —136 4 —137 gehandelt. 
Für Fonds zeigte ſich auch heute mehrfach Kaufluſt, ohne daß die Courſe 
derſelben eine weſentliche Veränderung erlitten hätten. 


Breslau, 4. Novbr. (Amtlicher 212 J le, mile 242185, hi, 
Kleeſagat, rothe unverändert, ordinäre 11—12 Ay mittle 124 —13% Thlr., 
feine 13% —14% Thlr., hochfeine 14 —15 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee: 
ſaat, weiße nominell, ordinäre 19-14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kiki 

r. November 53% bis 


ilogr. 

Ro gen (pr. 1000 Kilogr.) ruhig, gel. — Ctr. 

1. 0 N r. bezahlt und Br., November⸗December 51 51% Thlr. bezahlt 
u. G., December⸗Jauuar 50% Thlr. Br., April⸗Mai 147,5 Mark Br. u. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. November 62 Thlr. Br., 
April⸗Mai 183 Mark 7 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. November 54% % Thlr. 
bezahlt u. Gd., November⸗December —, April⸗Mai 165,5 Mark bezahlt. 

15 65 (pr. 1000 Klar) r. November 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr. Hi, get. 100 Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 
November 17 Thlr. Br., 16% Thlr. Gd., Nopember⸗December 17 Thlr. Br., 
16% Thlr. Gd., December⸗Januar 53 Mark Br. Januar⸗Februar 54 Mar 
Br., April⸗Mai 55% Mark bezahlt, Mai⸗Juni 57 Mark Br. 

5 (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gel. — Liter, loco 
18 Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. November 18% Thlr. bezahlt, November: 
December u. December⸗Januar 18 /½— / Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar —, 
April⸗Mai 55,5 Mark bezahlt, ſchließt 55,8 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. Br., 


16 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Gd. 
Zink feit, ohne Umſatz. Die Boͤrſen⸗Commiſſton. 


fl. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 25. bis 31. October d. J. S 


gingen in Breslau ein: > 

Weizen: 123,116 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 97,406 
Klgr. über die e Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 175,834 Klar. 
über die Poſener Bahn EB: Seitenlinien, 40,260 Klgr. über die Freibur⸗ 
ger Bahn, 32,427 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

8 235,263 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 47,100 
Klgr. über die W Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 133,686 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 20,386 Klgr. über die Freibur⸗ 
ger Bahn, 59,180 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 274,357 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 192,150 Klgr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 4575 Klgr. über die 

oſener Bahn reſp. Seitenlinien. 

Hafer: 718,080 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 200,492 
Klgr. über die Oberſ leni e Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 31,320 Algr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 183,313 Klgr. nach der Freiburger Bahn. 

Roggen: 26,230 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
barbahnen, 558,001 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 51,177 1. 7 nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, auf letzterer Bahn außerdem 30,780 Klgr. Roggen 
als Durhgangout. 

Gerſte: 75,904 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 28,393 Klgr. nach der 
Poſener Bahn und weiter. 

Hafer: 288,754 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 42,163 Klgr. nach der 
Poſener Bahn und weiter, 6191 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


Breslau, 4. November. [Schleſiſche Centralbank für Land⸗ 
wirthſchaft und Handel.] In der am 2. November ſtattgehabten Auf⸗ 
ſichtsrathsſitzung legte Herr Direckor Scherbel die mit dem hieſigen Magiſtrat 
und dem königlichen Polizei⸗Präſidium e enen Verträge zur Legung 
eines Schienengleiſes von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn ein die Speicherräume 
der Schleſiſchen Centralbank vor und theilte gleichzeitig mit, daß die Direc⸗ 
tionen aller in Breslau mündenden Eiſenbahnen darauf eingegangen ſind, 
die Speicherräume der Centralbank zu feſtgeſtellten Tarifen als Bahnſtation 
aufzunehmen. Nachdem der Aufſichtsrath dieſe Vorlagen genehmigt hat, ift 
bereits geſtern mit dem Bau begonnen worden, fo daß binnen zwei bis drei 
Wochen die Verbindung der Speicherraume der Schleſiſchen Centralbank mit 
dem geſammten Schienenverkehr Breslaus hergeſtellt ſein dürfte. 
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Berlin, 4. November. [Oeſterteichiſche Prioritäten an der Ber 
liner Börſe.] Ein hieſiges Bankhaus hat an das Aelteſten⸗Collegium der 
Berliner Kaufmannſchaft eine Eingabe gerichtet, in welcher beantragt iſt, neu⸗ 
öſterreichiſche Prioritäten fo lange von der Einführung an der Boͤrſe auszu⸗ 
ſchließen, als nicht die bisher hier gehandelten ihren ran in Ber 


FD en Gr re a a 
v2 r ee ne 


treff voller Zahlung ihrer Coupons gerecht geworden find. Es iſt dies, wie 
man bört, der erſte Schritt zu dem weiteren Erſuchen, diejenigen Prioritäten, 
welche innerhalb eines beſtimmten Zeitraumes, etwa bis zum Verlauf eines 
halben Jahres nicht die Volleinlöſung ihrer Coupons in preußiſchen Thalern 
bewirkt haben, wo der Text der Titres oder der Coupons es vorſchreibt, von 
dem Verkehr an der hieſigen Börfe auszuſchließen. 5 


O Paris, 1. Nov. [Börſenwoche.] Die öffentlichen Fonds haben in 
dieſer Woche die drei möglichen Phaſen durchgemacht; ſie begannen mit 


einem Rückgange, ſtagnirten dann durch einige Tage, um endlich mit einer 
Hauſſe zu ſchließen. Die Haupturſache der geitrigen Hauſſe find die Rück⸗ 
kaufe von Rente der Prämiengeber & decouvert. Iprocentige Rente hat an 
dieſem Aufſchwung nicht gleichmäßig Theil genommen; ſie bleibt unter ihrer 
ſonnabendlichen Notirung. — Das Geſchäft in Actien der Creditinſtitute war 
ſehr leblos, ihre Courſe ſind wenig verändert. Ausnahme macht Credit 
Mobilier; Urſache des Steigens dieſes Papieres iſt, daß beide bitten rüͤck⸗ 
ſtändigen Einzahlungen zur Liberirung der Actien großentheils geleiſtet wur⸗ 
den. Von 5300 Actien find 3900 von den Beſitzern liberirt worden. Der 
Reit, 1400 Stück, wurden Donnerstag, ohne den Markt zu beeinträchtigen, 
executirt. — Die Bahnen weiſen in dieſer, der 41. Woche, mit derſelben 
oche des Vorjahres verglichen, ein Mehrerträgniß von Frs. 330,000 aus; 
trotzdem haben ſich ihre Courſe wenig oder nicht verändert. Lyon iſt zurück⸗ 
egangen. Oeſterr. Staatsbahn und Lombarden haben ſich ein wenig be 
eſtigt. Oeſterr. Bodencredit war unbeachtet. Italieniſche Rente iſt feſt, 
ſchließt aber niedriger als letzte Woche. Türken gehen etwas gebeſſert aus 


dem Markte. 

Poſen, 3. November. [Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: Rauh. — Roggen feſt. Gekündet — Cir. digungs⸗ 
preis 51% Thlr. November 51% G. November » December 51% G. 
Decbr.⸗Januar 51 B. u. G. Januar⸗Februar 50% bez. u. B. Febr.⸗Marz — 
Frühjahr 149 bez. u. G., 150 B. April⸗Mai 150 B. u. G. Mai⸗Juni 
152 Rmk. G. — Spiritus feſt. Gekündet — Liter. 


4 bez. u. G. (55, 50 Amt) 
bez. (56, 50 Rmk.) — Loco Spiritus ohne 


Trautenau, 2.Nobbr. [Garnmarkt.] Von der geſchäftlichen Lage des 
heutigen Garnmarktes ift, im Vergleich zur verfloſſenen Woche nichts Neues 
zu berichten. — Spinner ſowohl wie Garnkäufer beobachten aufmerkſam die 
jetzt in der Entwickelung begriffene diesjährige Flachs⸗Saiſon, ſowie die beim 
Eintritt einer ſtrengeren ni reszeit rühriger ſich geſtaltende Handweberei, um 
nach 1 — beiden maßgebenden Factoren ihre fernere geſchäftliche Thätigkeit 
einzurichten. 


hen wurden: N 
Tow. Nr. 10 8 195 Nr. 12 862%, Nr. 14 8 58, Nr. 16 à 54%, 
r. 18 „ 49 Nr. 20 „47%, Nr. 22 „ 46, Nr. 25 „44%, 


’ 

r. 28 „ 43%, Nr. 30 „ 41, Gulden pro Schock. 

Line. Nr. 30 8 42, Nr. 35 , 39, Nr. 40 4 36, Nr. 45 à 35, 
Nr. 50 „ 34, Nr. 55—70 à 33% Gulden pro Schock, 

durchſchnittlich, gegen 4 Monat Accept, per Caſſa 2 & Sconto. 


Vereinigte Königs- und Laurahütte.] Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: An 
der Börſe eirculiren ſeit einigen Tagen Gerüchte, daß 3 Hohöfen der Geſell⸗ 
ſchaft ausgeblaſen worden ſeien in Folge von Mangel an Aufträgen. Wir 
können dem gegenüber auf telegraphiſch nach Oberſchleſien gerichtete Anfrage 
hier mittheilen, daß es ſich hier nur darum handelt, daß Behufs der regel⸗ 
mäßig in einem Zeitraum von 4 Jahren nothwendig werdenden Reparaturen 
im regelmäßigen Turnus vor 6 Monaten ein Hohofen, vor 3 Monaten der 
zweite und jetzt ein dritter ausgeblaſen iſt. Es geſchieht das, wie geſagt, 
wegen der nothwendigen Reparaturen und eine gleiche Anzahl von den vor⸗ 
handenen 14 Hohoͤfen wird alljährlich zu dem angegebenen Zweck ausgeloͤſcht 


Wien, 4. Nobemb 9 der d 
„ 4. November. ochen⸗Ausweis der öſterreichi 
Nationalbank.!) [Baden . R Sn. 
Notenumlauͥf ee 812,670,970 un. 3,828,890 
eee e 143,869,085 Fl., Zun. 149,000 F l. 
n Metall zahlbare Wechſel 349,813 Fl., Abn. 143,188 
taatsnoten, welche der Bank gehören 812,722 Fl., Abn. 771,414 
o 145,181,803 Fl., Br 3,462,778 
Lombarden . 36,264,5 „Zun. 140,100 
Eingelöſte und börfenmäßig angekaufte 
Pfandbriefe . 3.451.800 Fl., Abn. 1,316,344 Fl. 
Gun lag 794,857 


*) Ab: und Zunahme nach dem Monatsausweis vom 2. November. 


[Falſches Geld.] Eine Aufzählung der falſchen Zahlmittel, vor welchen 
man ſich gegenwärtig zu hüten hat, ergiebt Folgendes: Es circuliren zur 
Beh falſche Oldenburgiſche 10⸗Talerſcheine mit der Nummer 142,585, ſowie 
alſche 20⸗Pfennigſtücke, die an der matten Prägung des Reichsadlers und 
dem Klange zu erkennen ſind, ferner falſche preußiſche 5⸗Thaler⸗Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen von 1856, falſche belgiihe 20:Francd-Billsts, falſche engliſche 
7000. e er vom 11. März 1874 mit der Ciffre „D. —48“, falſche italieniſche 
1000⸗Lire⸗Noten, ſowie falſche preußiſche 25⸗Thaler⸗Noten vom 21. Septem⸗ 
ber 1868. Der Polizei⸗Direction zu Hannover find folgende gefäljchte 
20⸗Thaler⸗Noten der Hannoverſchen Bank eingeliefert worden: Lit. B. Fol. 652 
Ser. XVI. Nr. 6249, Lit. F. Fol. 5621 Ser. XVII. Nr. 6249, Lit. C. Fol. 
3652 Ser. XVI. Nr. 5624, Lit. E. Fol. 6521 Ser. XVI. Nr. 62,496, Lit. F. 
u 6521 Ser. XVII. Nr. 562,491, Lit. O. Fol. 3552 Ser. XVII. Nr. 5624. 
n Stettin find falſche deutſche 10 Markſtücke angehalten worden. | 


a Nr. 40 des 15. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag pon bugerd Fr ending Breslau enthält: 
Streifereien auf dem Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortſetzung.) — Das 
Neueſte über Dünger und Düngung. (Fortſetzung.) — Lage und Production 
der e in Rumänien. (Fortſetzung und Schluß.) — Eine weſt⸗ 
preußiſche Wirthſchaft. — Ueber 8 — Ranſome's künſtliche 
teine. — Praktiſche Regeln bei Ueberwinterung der Bienen. — Die Con⸗ 
ſervirung der Schlempe. — Mannigfaltiges. — Provinzial⸗Berichte. 
Aus Breslau. — Schleſiſcher Verein für Pferdezucht und Pferderennen. — 
Auswärtige Berichte. Aus Berlin. — Ert ärung, an die deutſchen 
Landwirthe. — Literatur. — Wochenberichte: Breslauer Schlacht⸗ 
viebmarkt. — Aus Poſen. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Brief⸗ 
kaſten der Redaction. — Inſerate. 


— — ——— — 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Pommerſche Centralbahn.] Es liegt uns der Wortlaut einer am 
22. October aus Dramburg an Se. Majeftät den Kaiſer ergangenen Petition 
vor, in welcher es beißt: „Ein mit Millionen hergeſtellter Bahnkörper ver⸗ 
fällt von Tag zu Tag immer mehr dem Ruin und mit ihm Hunderte von 
len kleiner Beamten a. D. und Lehrer, welche ihre i Wort e in den 


apieren dieſer Bahn angelegt haben, veranlaßt durch das Wort der könig⸗ 
ichen Staatsregierung, Beinen in der Winterſeſſion 1866—67 im Abgeord⸗ 
5 am 29. Januar 1867 an fenen wurde, wonach das, was 
man für die Verkehrsverhältniſſe von Pommern und Preußen thue, ſich nicht 
mit 5 Procent, Fand mit 100 Procent verwerthen werde. Daher der feſte 
Glaube an die Rentabilität der Pommerſchen Centralbahn und die rege Be⸗ 
theiligung gerade ſehr kleiner Leute, welche jetzt entſetzlich leiden. Und welche 
erhebliche verheerend wirkende Verluſte treffen erſt die Profeſſtoniſten in den 
von der Bahn berü rien Ortſchaſten, welche mit der Gejellihaft Bau⸗, Liefe⸗ 
rungs⸗ und andere Arbeitscontracte abgeſchloſſen und die contractlich bedun⸗ 
enen Arbeiten zum Theil geliefert haben. Einige ſind mit ihren Familien 
bereits an den Vettelſtab en e An die weitere Ausfübrung ſchließt 
ſich die folgende Bitte: „Mögen Ew. Kaiſerliche Majeſtät Allergnädigſt be⸗ 
ruben, in altgewohnter und bewährter Gnade hier einzugreifen und zu bes 
ſtimmen, daß die von Sr. Excellenz dem Herrn Handelsminiſter bereits gute 
gebeißene Idee, wonach der Staat für Rechnung der alten, aber neu zu 
conſtituirenden Geſellſchaft nach den Stipulationen eines Vertrages die Fertig⸗ 
ſtellung der Pommerſchen Centralbahn übernehme und den Betrteb der Oft 
bahn übergebe für den Zeitraum von 20 Jahren, nach deren Ablauf eine 
weitere Vereinbarung zwiſchen der hohen Regierung und der Geſellſchaft 
ſtattzufinden habe, — echt raſch realifirt werde, unter Niederſchlagung der 
Concurskoſten und Aufhebung des Concurſes, ſelbſtverſtändlich nach Befkiedi⸗ 
gung der reellen Gläubiger durch die neu conſtituirte Geſellſchaft.“ 


— [Folgende 


vorſichtigkeit eines 


m er r 


[80 bandſchriftliche Ergüſſe 
Fenn in letzter ie ein Den een ehrer von den Eltern feiner 
ginge: 1) „Ich entſchuldige meinen Sohn Julius wegen Augenentzündung. 
Stund, wie agenlicht noch nicht ganz bergeftellt iſt, bitte ich die 
4 Aue Bam, als Schreiben und Zeichnen, überſichtlich zu über: 
9 1 — 75 aber ohne Augenlicht bitte ich ſtrenge zu hallen. Ahr ganz 
1 5 Suftenmentenmacher. — 2) „Der Hugo S. hat nicht nur 

— e dab 5 wegen Umbertreiben, ſondern weil ich als Mutter es 
e er an der Vater alle Tage betrunken iſt.“ — Die wenig vor⸗ 
— . 17 Erſtgeborenen hatte einen aufgebrachten Vater und 
ungünftige Befri vi ewogen, folgende Rezenſion darunter zu ſetzen: „Eine 
en rohe 5 'gung, die mir durchaus nicht gefällt! Nach Gunſt. Kommt 

en 5 12 ſo zerreiße ich ſie, denn es koſtet mich mein Geld.“ 

um.] Dem berner „Bund“ theilt man aus Straßburg mit: 

en 30 um mag erzählt werden, daß ein hieſiger Spediteur wöchentlich 
Alten Lourdeswafſer nach Deutſchland abſetzt.“ 


Brieffaften der Redaction. 
Kr. hier: Sehr kurz. Ja. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berli Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) |’ 
erlin, 4. November. Reichstagsſizung. Die Poſtverträge mit 


a Peru, die Geſetze über Abänderung des Poſttarweſens, über die 
15 elplinarkammer für Reichseiſenbahnbeamte im Auslande, über Auf: 
00 „= des lübiſchen und Roſtocker Rechts wurde in dritter Leſung 
Get ebatte genehmigt. Bei der erſten und zweiten Berathung des 
= Pöeutmunfen wegen Einführung der Reichs münzgeſetze in Elſaß⸗ 
990 ungen weiſt der Bundescommiſſar Michaells die Unbegründetheit 
g a Minnigerode behaupteten Mangels an Goldmünzen nach. 
a Walen dt nach England betrug einſchließlich des ruſſiſchen 
20 A ändiſchen Goldes in den erſten acht Monaten des Jahres 
= Pfund. In den Reichslanden verſchwand das franzöſiſche Gold 
dah wurde durch Silber erſetzt, ohne daß deutſches Gold nachfloß, 

er entſtand Goldmangel, welcher ſetzt aber befeitigt iſt. Camphaufen 


. 


Herrn C. 


rt, die Reichsregierung gab in richtiger Münzpolitik wenig Gold 


müſſe das Gleichgewicht zwiſchen der Goldausgabe und Sülbereinziehung 
erhalten werden; der Zeitpunkt der vollſtändigen Regulirung 


des 
Gold seh müngmefens ſei noch nicht gekommen. An Silber, nicht an 


Mlllonen; 0 das circulirende Silbergeld betrage kaum 300 


ine weitere Silbereinziehung ſei daher unthunlich. Der 
RR bezeichnet die Meldung der engliſchen Blätter von einem großen 
aa der Reichsregierung durch die Neujahr ftattfindende Gold⸗ 
1 8 einführung als gegenſtandslos; er beſtreitet, daß das Münzgeſetz 
f die allgemeine Preisſteigerung influire und ſtimmt dem Vorſchlage 
ambergers zu, die Frage der Goldausfuhr bei Berathung des Bank⸗ 
geſetzes zum Austrage zu bringen. Das Geſetz wurde nach längerer 
Debatte angenommen und zur dritten Leſung im Plenum geſtellt. 
Die Reichshaushaltsrechnungen von 1867 bis 1871, die Ueberſicht der 
ordentlichen Einnahmen und Ausgaben für 1873, die außerordentlichen 
Ausgaben wegen des letzten franzöſiſchen Krieges für 1873 wurden 
et 8 e verwieſen. Das Markenſchutzgeſetz wurde in 
an Fk, angenommen; die zweite Beralhung findet im 
Der „Prov.⸗Correſp.“ 
hierher zurück. 5 
Berlin, 4. November. 
das Reichstags⸗Präſidium in 


zufolge kehrt Bismarck am nächſten Freitag 


Der Kaiſer empfängt Nachmkttags 4% Uhr 
beſonderer Audienz. 


Berlin, 4. November. Der „Reichsanzeiger “ enthält einen Kaiſer D 


uchen Erlaß vom 29. October an den Reichskanzler, betreffend di⸗ 
e eines berathenden Landes⸗Ausſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen. 
9 55 Competenz erſtreckt ſich auf die Begutachtung der Geſetzentwuͤrfe, 
ne nicht der Reichsgeſetzgebung vorbehalten ſind, einſchließlich des 
ndeshaushalts⸗Etat; ferner auf die Begutachtung der Verwaltungs⸗ 


maßregeln von allgemeiner Bedeutun 
Bezirkstage unterliegen. en 0 ar 


gliedern jedes Bezirkstages nebſt je 


drei S 
des Mandats beträgt drei Jahre. = Kalſer besteen Die Daner 


Der Kaiſer behält ſich vor, Ort 


fogen. Entſchuldigungszettel], 


Der Landesausſchuß beſteht aus je 10 Mit- 1880 


RT (L. Hirſch telegrapbiſchez Bureau.) 
Berlin, 3. Noobr. Die Rückkehr des Grafen 


Hermann Arnim 


aus Liſſabon hat ſich um einige Tage verzögert und durfte derſelbe] Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 45, 95. bio. de 1 
früheſtens erſt morgen oder übermorgen hier eintreffen, Man ſieht der kenlooſe 134, 75. Feſt. 


Ankunft des Grafen Hermann Arnim hier mit großer Spannung ent: 


gegen, da man von feinen Ausſagen eine volltindige Wendung bes Conſols 93, 05. Italien. 5pCt. Rente 67%. 


Proceſſes Arnim erwartet. Wir erinnern daran, daß Graf Hermann 
Arnim früher Attachs bei der deutſchen Geſandſchaft in Waſhington war. 


Telegraphiſche Privat ⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 4. November. „Kuryer Poznanskl“ meldet aus Jarocin: 
Decan Rzezniewskt ift heute verhaftet worden, weil er ſich weigerte 
die Wlosclejewskiſchen Kirchenbücher herauszugeben. Auf telegraphiſche 
Anweiſung vorläufig in Jarocin inhaftirt wird er morgen ins Ge: 
fängniß nach Pleſchen abgeführt. 


Berlin, 4. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 143. Staatsbahn 184%. Lombarden 88. Rumänen — Dort⸗ 
munder — Laurahütte —. Discontocommandit —. Still. 

Berlin, 4. November, 12 Ubr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 142%. Staatsbahn 184% Lombarden 83 Rumänen 38. Dort⸗ 
munder 39. Laura 137. Disconto⸗Comm. 18144. 1860 er Looſe —. 
Galizier —. Köln Mind. —. Speculationswerthe —. Still, wenig feſt. 

Berlin, 4. Nopember, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Gredit- 
Actien 142%. 1860er Looſe 107%. Staatsbahn 184. Lombarden 82%. 
Italiener 66%. Amerikaner 98 4. Rumänen 37%. Sprocent. Türken 447%. 
Disconto⸗Commandit 181. Laurahütte 136%. Dortmunder Union 38%. 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 131. Rheiniſche 13770. Bergiſch⸗Märk. 84%. 
. 109. — Referbirt. 7 

geizen (gelber): November 60%, April⸗Mai 183, 50. Roggen: Nopbr. 
52, April⸗Mai 145, 50. Rüböl: November⸗December 17%, April⸗Mai 
56, —. Spiritus: November 18, 08, Avril Mai 56, 40. 
Berlin, 4. November. [Schluß⸗Courſe.] Feſt, lebhaft. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 em. 


Cours vom 4 3. Cours dom 4 [ 3. 
Geer. Credit⸗Actien. 148% | 142% Bresl. Matter B. B. 88 88 
e ee 
Omba rden x e. 12 ! 
Ba Bankverein . 11244: 1124| Wien kurz 92% 92, 01 
Bresl. Discentohank. 90%! 90 [Wien 2 Mona 91,05 91,03 
Schleſ. Vereinsbank. 92% 92 PWarſchau 8 Tage . 94,03 94, 01 
Breszl. Wechslerbank . 77 77 eſterr. Noten 9274 92 


do. Prop.⸗Wechslerb. m ! * Ruff. Noten 


94% 94, 05 
do. Maklerbant ; | ; 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 


4 proc. preuß. Anl. — — Köͤln⸗ Mindener. 131 1314 
3 proc. Staatsſchuld 91 914 Galiziee 109% 109 7% 
oſener Pfandbriefe. 94 94% Oſtdeutſche Bank. 784 78% 
terr. Silberrente.. 687% 68 isconto⸗Commandit. 181% | 182 
Oeſterr. Papier⸗Rente 64% 64, 09] Darmſtädter Credit. 157% 1397 
Türk. 5 1805er Anl. 45 45 Dortmunder Union... 397 39% 
lieniſche Anleihe 67 66% Kramſt aa 0% | 90% 
oln. Liquid.» Bfanbbr. 68% | 68% London lang — 6,22% 
Eiſenb.⸗Oblig. 59 37% Bo ER 1 
Oberſchl. Litt. A. 169% | 16954 1 Morighütte ......... 58 59 
Breslau-Freiburg-- - - 105% ; 101 [Waggonfabrik Linke. 50% 50 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 118 118% Oppelner Cement 9 39 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prizr. 117% | 117% Ver. Br. Delfahriten.. 64 | 63% 
Berlin-Gdrliger - - - - 81% | 80AICHlef. Geniralbant... 66 66 
Bergiſch⸗Märkiſche. 84% 84% h 
Nachböͤrſe: Credit —. Staatsbahn 184%. Lombarden 82%. Dort 
mund 38. Disconto⸗Commandit —. Laura — 


Still eröffnend belebte ſich die Börſe durch Kaufordres, Contremine ; 
deckungen und auf beſſere Auslandscourſe. Internationale Werthe, Banken 
hoher, Bahnen, Bergwerke behauptet, Anlagewerthe recht feſt. Geld flüffig, 


iscont 4. 

Frankfurt, 4. November. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 249, 25. 
Staatsbahn 322, 25. Lombarden 146, —. Galtzier —. Silberrente — 
Papierrente 
ien, 


ehr feſt. 
A Wobembdes [ShinbEnurie] Lebhaft. 


f 3. 
Rente. 70, 45. 70, 300 Staats » Eiſenhahn⸗ 
National-Anlehen .. 74, 50, 74, 300. Actien⸗ Certificate 304, — 308, 50 

er Looſfe 109, 20 109, 20 Lomb. Giſenbahn . 136, — 188, — 
1864er Looſe 134, 80 134, 50 London 109, 85 109, 90 
Credit⸗Actien 240, — 237, 50 Galizier 


R Nordweſtbann 139. — ions bank 125, — 125, — 
en ,., . 162 71162, 75 
erpräſident iſt berechtigt, den Berathungen perſönlich oder durch Anglo. 155, 25 154, 751 Napoleonsd or 8, 85 8, 83% 1 
Commiſſarien beizuwohnen und Gehör zu verlangen. In dem zu er⸗ Franco ..... 63, — 63, 251 Boden⸗Credit e 


ſtattenden Gutachten find auch die 
Die Mitglieder erhalten Diäten. 


Berlin, 4. Noobr. Graf Arnim⸗ Boitzenburg, Schwager Ha 
von Arnim's, veröffentlicht in der Kren bung na ne 5 
Aeußerungen in der Preſſe über das, anläßlich der Hausſuchung im 
Hauſe ſeiner Mutter ſtattgehabte Feuer, ein Schreiben des hieſigen 
Polizei⸗Praſidenten vom 2. November, worin Letzterer erklärt, den an⸗ 
geftellten Ermittelungen zufolge ſei das Feuer wahrſcheinlich durch Un⸗ 

Polizeibeamten entſtanden, Verdachtsmomente betreffs 
Thäterihaft anderer Perſonen hätten ſich nicht ergeben. 

Poſen, 4. Noobr. Der durch die Excommunieirung Kubeczak's 

— 5 wurde heute wegen ſeiner Weigerung, die 
0 obckejewski herauszugeb 
Diener Gefüngnig aber 10 b zugeben, verhaftet, und in das 


hrt. 
Linz, 4. November. Auf Requiſition des 
Te f Requifi es Berliner Stadtgerichts 


Julius Lang behufs Zeugenausſage in der 
Affaire Arnim vor das hleſige Landesgericht Wen a 
Madrid, 4. November. Der Contreadmiral Barcalztequl, Com⸗ 
en der cantabriſchen Küſtenflotte, fuhr in den letzten Tagen von 
er Küſte St. Sebaſtlan bis Bilbao, um die kleinen Fahrzeuge in den 
carhſtiſchen Landungshäfen zu zerſtören und die Ausſchiffung von Waffen 
er Kriegsmaterlal unmöglich zu machen. Bewohner der Ortſchaften 
5 den Häfen dementiren die Nachrichten der franzöſiſchen Zeitungen 
er die Landung von Kriegs material für die Carliſten. 
a Bayonne, 4. November. Die Carliſten begannen heute früh das 
„ombardement auf Irun. In Fuentarabia find geſtern 1000 Mann 
glerungstruppen gelandet. 
ewyork, 4. November. 


bei d 
Sidel ub ſgen Wahlen betrug 
ämter 


Anſichten der Minorität vorzutragen. 


Die Majorttät der democratiſchrn Partei 
40,000. Bei den Staatswahlen wurde 
ouverneur, Wulkham zum Mayor gewählt. Die übrigen 


Staats m 
erhielt 
fümmtlich . 5 Dorheimer, Wagener, Thayer und Miller, 


democratiſche 

Sonvernenmengeangtebmitglieer. 
Texas wählten We democratiſche Deputirte. 
neun democratiſche 
Bei den Wahlen zur 


die Republicaner. Nevada 1 
E dada und Minneſota wählten lauter republica⸗ 
ae Depulirte. Weitere Congreßwahlen find in Virginien fechs 
en ocraten, drei Republikaner, in Maryland fünf Demorraten. In 
acht e war das Reſultat ein zweifelhaftes. Tenneſſe wählte 
ein R emocraten, zwei Wahlen find unbekannt. In Louifiana wurden 
in N epublikaner und fünf Democraten, in Arcanſas vier Democraten, 
\ ewjerfey drei Democraten, in Wiſcouſin ſechs Republicaner und 


wei Democraten gewählt. 
Aus Shanghai wird gemeldet, die friedliche Beilegung der Formoſa⸗ 


Differenzen zwiſchen China und Japan ift zweifelhaft. 


. 


Er 


U * ’ 

Paris, 4. November. [Anfangs ⸗Courſe.] Zproe. Nente 62, 40, 

Anleihe 1872 98, 97. de. 1871 —. Italiener 67. 80. 

bahn 687, 50. Lombarden 315, —. Türken 46, 20. —. Felt. i 
London, 4. October. Anfangs⸗Courſe.] Conſols 9%. Ita⸗ 

liener 67%. Lombarden 12%. Amerikaner 102%. Türken 45, 09. Pracht⸗ 


wetter. 
Berlin, 4. Nobemb Shlub-Beriht.] Weizen feſter, November 
J re 60555 April⸗Mai 184, 50. N fefter, 5 


Staats- 


60%, November⸗December 0 
— 52%, Nopbr.⸗December 50%, April⸗Mai 146, —. Nüdöl ermattend, 
Novbr.⸗Dechr. 17%, April⸗Mai 55, 90, Mai⸗Juni 56, 90. Spiritus matt, 
November 18, 05, November⸗December 18, 02, April⸗ Mai 56, 30. Hafer 
November 57%, April⸗Mai 165,50. ; | 
Köln, 4. November. [Schlußbericht.] Weizen beſſer, Nobbr. 6, 159, | 
März 18, 60. Roggen feſt, November 5, 64. ärz 14, 70. Nüböl still, | 
loco 9/1, Octbr. 30, 60. . a a 
Hamburg, 4. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
„ unverändert, Nopember 186, April⸗Mai 185. Roggen 
Termin⸗Tendenz) unverändert, Nobbr. 153, April⸗Mai 149%. Rüböl matt, 
75 0 er N Spiritus ruhig, November 46%, December⸗Januar 46%, 
pril⸗Mai . 
Paris, 4. November. [Getreivemartt] (Shluh-Beriht,) RAD 
— November 72, Januar⸗April 74, 25, Mai⸗Auguſt 76, — Ruhig. 
ehl pr. November 52, 50, pr. Januar⸗April 52, 50, per Mai⸗Juni 
53, 50. Matt. — Spiritus: November 55, —. Behauptet. — Weizen: 
November 24, 50, Januar⸗April 24, 75. Behauptet. — Wetter: ſchoͤn. 
London, 4. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Mehl, 
Weizen ruhig, ſtetig. edi e feſt, eher theurer, beſonders Hafer. 
Fremde Zuführen: Weizen 21,120, Gerfte 950, Hafer 22,050 Qurtrs. 
Glasgow, 4. November, Nachm. [Roheiſen.] 84 D. 6 C. ; 
Stettin, 4. November. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: eſt. 
per Novbr.⸗December 62, per April⸗Mai 185, —. Roggen ſeſt, per, os 
dember 50%, per Novbr⸗December 50%, per April ⸗ Mai 146 Rüböl: 
ftill, per November 16%, April⸗Mai 10 5 Erg per loco 18, November 
18%, Nopember⸗Decemder 18%, April Mai 56, 4. Petroleum: November 
3%. Nübfen per November —. 


Frankfurt a. M., 4. November, Abends — Uhr — Min. [Abendbörf e.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Big) Credit⸗Actien 250, 25. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 322, —. Lombarden 145, 87. Silberrente 268, 25. 1860er 
Looſe 108, 50. Galizier 68, 50. Cliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, 
Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. Pa⸗ 
pierrente —, —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt 147, 50. 
Effectenbank —. Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerloofe —. 
Comptanteourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, 
Animirt, Looſe beliebt. 

Hamburg, 4. November, Abends 8 Uhr 35 Minuten. [Abendbörſe.) 
(Original⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 6856. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 312, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
actien 214, 25. Oeſterr. Staatsbahn 690, 50. Oeſterreich. Nordweſtbahn 
310, —. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. —. Rhein. 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, — Bergiſch⸗Märkiſche — —. Köln⸗Mindener — 

Saurahütte 137, 50. Dortm. Union 37%. Still. Glasgow 84, 6. 
Paris, 4. November, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Ipct. Rente 62, 50. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 17. 
— dio. 1871 —, —. Ital. Spct. Rente 67, 90. dio. Tabaks⸗Actien 


—. 


—. 1 
. 


U 


241, 50 240, 75 beute Abend 8 Uhr, Ohlauerſtr. 76,77, Eing. Altbüßerſtr., 1. Etage. 


geſuchten 


Deſterr. Staats - Eiſenb.⸗Actien 688, 75. Neue dto. —, — | 
Nordweſlbahn —, — 1 A. 


Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Lombarden 12%. Spet. 
Ruſſen de 1871 99%. dto. de 1872 99%. Silber 57%. Türk. Anleihe be 
1865 45, 05. 6pGt. Türken de 1869 54%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
1024. Silberrente 68%. Papierrente —. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —,—, 

Petersburg —. Platzdiscont 3½ B. — Felt. 


London, 4. November, Nachmitt. 4 Uhr. 


7 Umzug nach Leipzig ist mein Geschäftslokal an Herrn Kauf- 
mann Adolf NWeysel, Ohlauerstr. 70, bereits weiter vermiethet. 
In Folge dessen 
Ausser gewöhnlicher Ausverkauf, 
Auflösung des gedammten Waarenlagers unter dem Einkaufspreis. 
Zu Weihnachts-Präsenten: 
Damentuche, Regen-, Rad- und Tunie- Stoffe, 
Düffels, AKrhmmer und Astrachans, 


Sammet, Plüsche, Flanelle und Pelzbezugtuche. 
Hochfein? Herren-Stoffe, 5949] - 
Floconnés, Ratinés, Eseimos, Bucr’skins u. Croisés in schwarz u. couleurt 
Stoffe für Hinder-Anmzüge. 
Wilh 1 D N Blücherplatz 4, 
® m Brra, neben der Mohren-Apotheke. 


P. 8. Engros-Käufer werden besonders aufmerksam gemacht. D. O. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf die SS 16 und 11 des Geſetzes Aber die 
Handelskammern vom 24. Februar 1870, welche lauten: 5 

$ 16. Die Mitglieder der Handelskammern verſehen ihre Stellen in k 
der Regel drei Jahre lang. Am Schluſſe jeden Jahres werden durch 
Neuwahl zunächſt die durch den Tod oder ſonſtiges Ausſcheiden vor Ab⸗ 
lauf der geſetzlichen Zeit erledigten Stellen wieder beſetzt. Im Uebrigen 
ſcheiden von den Mitgliedern am Schluſſe jeden Jahres ſo viele aus, 
daß im Ganzen der dritte Theil ſämmtlicher Stellen zur Wiederbeſetzun 
gelangt. Die Ausſcheidenden beſtimmt das höhere Dienſtalter und be 
gleichem Alter das Loos. — Geht die normale Geſammtzahl der Mit⸗ 
glieder einer Handelskammer bei einer Theilung durch drei nicht voll 
auf, fo wied die nächſt höhere Zahl. welche eine ſolche Theilung zuläßt, 
der Berechnung des ausſcheidenden Drittheils zu Grunde gelegt. — Die 
Ausſcheidenden lönnen wieder gewählt werden. 5 

$ 11. Für jeden Wahlbezirk ift bei Einrichtung einer Handelskammer 
bon der Regierung, ſonſt von der Handelskammer ſelbſt eine Liſte der 
Wahlberechtigten aufzuftellen. Dieſelbe wird zehn Tage lang öffentlich 
ausgelegt, nachdem die Zeit und der Ort der Auslegung in den letzten 
zehn Tagen 5 öffentlich bekannt gemacht ſind. — Einwendungen 

egen die Liſte ſind unter Beifügung der erforderlichen Beſcheinigungen 

is zum Ablauf des zehnten Tages nach beendigter Auslegung, wenn 
die Handelskammer eingerichtet werden ſoll, bei der Regierung, ſonſt bei 
der Handelskammer ſelbſt anzubringen. Recurs gegen die Entſcheidung 
der Handelskammer iſt 3 55 zehn Tagen bei der Regierung einzu⸗ 
legen. Letztere entſcheidet in allen Fällen endgültig. 
He 5 Folgendes zur Kenntniß des Breslauer Handelsſtandes 
gebracht: 

Es ſollen im Monat December c. die Ergänzungswahlen für das 
ausſcheidende Drittel der Handelskammer⸗Mitglieder, die Herren Com⸗ 
merzienrath Friedenthal, S. Kauffmann, Commerzienrath Lode, 
Salo Sackur, Ad. Grunwald, P. Bülow, Naumann Levy 
und Geheimer Commiſſtonsrath Dr. J. Cohn vorgenommen werden. 
Die von und aufgeftellte Lifte der Wahlberechtigten wird in den Tagen 
vom 15. bis 25. November c. in den Boͤrſenſtunden im Entree 
zum Böͤrſenſaale und vor und nach der Börfe im Bureau der Handels⸗ 


kammer zur Einſicht der Betheiligten ausliegen. 


Breslau, 3. November 1874. [5979] 
Die Handelskammer. 
Altlatholiſche Mitglieder⸗Zuſammenkunft 


Neue 
Mitglieder werden obne Einſchreibegebühren aufgenommen. [5978] 


Verein zur Förderung der Leichenverbrennung. 


Generalverſammlung Freitag den 6. November, Abends 8 Uhr, im Saale 
der alten Börſe. Vortrag des Herrn Prof. Binder und des Gasanſtalts⸗ 
Director Herrn Troſſel. — Gaſte haben Zutritt. [4566] 


Für die durch Feuer Verunglückten in Meiningen gingen ein von 
Frau General v. Tümpling 5 Thlr., Herrn Partie. i 5 1 
rau A St. 1 Thlr., Frl. M. u. E. G. 2 Thlr., N. N. 1 Thlr., Fr. Dr. 
roßpietſch 1 Thlr., Herrn Kaufm. Moritz Goldſtadt 5 Thlr., Fr. Dr. 
Pannes 1 Thlr., Fr. Ober⸗Reg.⸗Rath Sack 1 Thlr., Frau Comm.⸗Rath 
Eichborn 10 Thlr., Fr. Conſul Friedländer 5 Thlr., Fr. Reg.⸗Rath Frey 
3 Thlr. 10 Sgr., Frau Emma . 10 Thlr., H. V. 1 Thlr., Dr. 
Nisle Sammlung 6 Thlr., Fr. Hermine Caro 10 Thlr., Herrn Stadtrath 
Heimann 25 Thlr., Herren Laqueur und Moskiewicz 5 Thlr., Frau B. 
2 Thlr., Herrn Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 10 Thlr. 
uſammen 109 Thlr. 10 Sgr., die wir an den Central⸗Verein nend 
Kr Breslau, den 4. November 1874. ; [5985] 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen Vereins. 


Witte um Hilfe! 


Seit einigen Monaten fanden in Friedeberg a. Qu. und der Gemeinde 
Röhrsdorf Aae — — ſtatt, durch welche viele Familien oeb2 
dachlos und ihrer Habe beraubt wurden. Aber von einem noch größeren 
Unglücke, als alle vorigen Fälle 1 iſt die Gemeinde Röhrsdorf 
geſtern heimgeſucht worden! — Früh gegen 2 Uhr brach in einem Bauern⸗ 

ehoͤfte Feuer aus, welches ſich bei heftigem Winde mit großer Geſchwindig⸗ 
eit verbreitete und binnen wenigen Minuten die überwiegend hölzernen 
Wohn⸗ und W peppag von 28 Beſitzungen — zumeilt kleine 
Gärtner: und Häuslerſtellen — in Schutt verwandelte. — Die Zahl der 
verunglückten Familien beträgt 47 mit 130 Perſonen, welche zum 
Een Be nen a wc . angehören 8. Bei 5 
reißenden Schnelligkeit, mit welcher das Feuer um ſich griff, konnte nicht 
einmal alles Vieh, geſchweige denn das 9 0 
Wider Ehobenerfap, wachen die verumalädien Sauab den ® 
er Schadenerſatz, welchen die verunglückten Hausbeſitzer aus den Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften zu 1 haben, reicht bei den gegenwärtigen 
Arbeitslöhnen zum Wiederau 
verſicherung, wo ſolche von Verſicherungs⸗Geſellſchaften überhaupt angenommen 
wurde, iſt in den meiſten Fallen — im Vergleich zu dem erlittenen Schaden 
— eine ſehr niedrige. 


Der Winter ſteht vor der Thür: die unglücklichen Familien haben mit 
den geretteten Sachen und 2 5 Vieh nur ein nothdürftiges Unterkommen 
finden können, während die Futtervorräthe ihnen gänzlich verbrannt ſind. — 

Die Unterzeichneten glauben mit dieſer wahrheitsgetreuen Schilderung des 
namenloſen Elends und der herzlichen Bitte um Hilfe für die ſchwer heim⸗ 
en Mitmenſchen bei allen edlen Herzen in der Nähe und Ferne nicht 
vergeblich anzuklopfen. In der dankbaren 1 
bei gleicher Veranlaſſung nach Friedeberg geſchickten reichlichen Unterſtützungen, 
hoffen wir, daß die brüderliche Liebe nicht müde werden, ſondern ſich auch 
dieſem neuen und größeren Unglücke gegenüber thätig beweiſen wird. i 

„Milde Beiträge, über welche feiner Zeit öffentlich quittirt werden wird, 
bitten wir an einen der Unterzeichneten 1 
Röhrsdorf und Friedeberg a. Qu., den 28. October 1874. [5943] 


as Comitee. 21 
äusler, Amtsvorſteher von Röhrsdorf und Bürgermeiſter in Friedeberg a.. 75 
ubrich, Bauergutsbeſitzer. W. Schmidt, Prokuriſt. Schwerdtner, Lehrer. 
ogt, Gemeindevorſteher in Röhrsdorf bei Friedeberg a. Au. Dr. Adam, 
rakt. Arzt. Carganieo, Kaufmann. Eyler, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
iebig, Kreisrichter. Neudecker, Pfarrer. Obmann, Kaufmann. Reimann, 
Paſtor. C. Nenner, Kaufmann. Dr. Stark, prakt. Arzt. 
Tſchentſcher, Tuchfabrikant in Friedeberg a. Qu. 
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obiliar und einige Vorräthe gs 


bau bei Weitem nicht aus, die Mobiliar⸗ 0 


an die im Sommer 
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lobüng unserer Tochter 
Herrn 


Gr.-Strehlitz beehren wir uns hier- 
mit allen Verwandten und Be- 


kannten statt jeder besonderen 


Meldung ergebenst anzuzeigen. 
Oppeln, den 3. November 1874. 
[5987] H. Pfeiffer und Frau. 
Emma Pfeiffer, 
Wilhelm Herbig, 
Verlobte. 
Gr.-Strehlitz. 


Clara mit dem 
Benno Philippſohn aus Dresden 
beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 4544 
Ber in, 1. November 1874. 
B. Prerauer und Frau. 


Clara Prerauer, 
Benno Philippſohn, 
f Verlobte. 
Berlin. Dresden. 


Carl Selten, 4550] 
Ja Selten, geb. Luſtig, 
euvermählte. 
Breslau, den 1. November 1874. 


Ifidor Hausdorff, 
Emma nee geb. FIR 


Neuvermählte. 1851] 


die am 31. October zu Schweidnitz 
vollzogene eheliche Verbindung beehren 


11854] 
8 Bolff, geb. Seydel 
ranzistka olff, geb. eydel. 
Reichenbach i. Schl., d. 2. Nov. 1874. 


Unſere in Grottkau vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen Freunden und 
Bekannten hierdurch an. 5977 

Antonienbütte, den 3. Nov. 1874. 
Carl Nend Sun 
Helene Nendſchmidt, 

geb. Kuſchel. 

Durch die Geburt eines Knaben 

wurden erfreut [4559] 
Nobert Spitz und Frau, 


geb. Remak. 
Breslau, den 3. November 1874. 
Heut Mittag wurden durch die Ge⸗ 
burt eines kräftigen Mädchens hoch⸗ 
erfreut 15967 


Moritz Steinitz 
und Frau. 


Groff⸗Strehlitz, 3. Nopbr. 1874. 


en anzuzeigen 


Durch das am gestrigen 
Tage erfolgte Ableben der 
Frau Fanny Bauer, geb. Adler, 
hat unsere Anstalt einen sehr 
herben Verlust erlitten. 

Die Verewigte war fast 30 
Jahre Mitglied des Vorstandes 
und hat in dieser Zeit mit 


liebevollstem Eifer, treuester 
Hingebung und mit der ihr 
eigenthümlicher herzgewin- 
nenden Freundlichkeit die 
Interessen unserer Anstalt ge- 
fördert. [5951] 

Wir beklagen auf’s Tiefste 
ihren Heimgang und werden 
wir der Verblichenen allezeit 
das ehrenvollste Andenken 
bewahren, 

Breslau, d. 4. Novbr. 1874. 

Der Vorstand 
der Industrie-Schule für 
israelitische Mädchen. 


Taodes⸗Anzeige. [5983] 
Dinstag den 3. d. M. verſchied die 


allverehrte Vorſteherin unſerer Anſtalt, 


luſt erlitten. 


a treue das 


| res Andenken bewahren. 


Frau Fanny Bauer. 


nach eben vollendetem 69. Lebensjahre. 

Wie viele andere wohlthätige und 
gemeinnützige Inſtitute, hat auch das 
unſere durch den Tod der Verblichenen 
einen nicht leicht zu erſetzenden, herben 
Verluſt erlitten. 5 

Seit einer langen Reihe von Jahren 
im Vorſtande unſerer Anſtalt, war die 


Veerklärte unabläſſig bemüht, für das 


Wohl und 7. 4 — derſelben zu wirken 
und es in jeder Weiſe zu fördern. Ihr 


Andenten wird daher auch uns under⸗ 


geßlich bleiben. 
Breslau, im November 1874. 
Die Lehrer und Lehrerinnen 


der Induſtrieſchule für iſraelitiſche 
1 Br Mädchen. f ö 


Todes « Anzeige. 

Durch den am 3. dieſes Monats jo 
chnell erfolgten Tod der Frau Fanny 
auer geb. Adler, hat auch unſer 
Verein einen ſehr ſchmerzlichen Ver⸗ 
Die en en a 

war eine lange Reihe von Jahren mit 
größter Saen für das Intereſſe 
uUnſeres Vereins thätig und hat durch 
ihren Eifer und ihre ſeltene Pflicht⸗ 
S deſſelben ſtets 


fördern helfen. Wir werden ihr im⸗ 
merdar die dankbarſte Erinnerung be⸗ 
wahren. [4556 


reslau, den 4. November 1874, 
Der Vorſtand des iſraelitiſchen 
Jungfrauen⸗Vereins. 


Todes: Anzeige. 
Am 3. d. M. ſtarb hier nach kurzen 
Leiden die Vorſteherin unſeres Vereins 
Frau Fanny Bauer geb. Adler. Seit 


einer Reihe von 26 Jahren hat fie 


demſelben ihre Kräfte mit unermüd⸗ 


lichem Eifer, mit treueſter, ſtets be⸗ 


reiter Hingebung gewidmet. Ihrem 


liebenswürdigen, aufopferungspvollen 


Wirken werden wir ſtets ein dankba⸗ 
[4558] 


er Vorſtan 
des Pfennig : Vereins. 


unſere inniggeliebte Gattin, Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, Frau 
Auguſte Hatſcher, 


ang geb. Pomp, 
im 49. Lebensjahre. 45570 
e en widmen dieſe traurige 
Anzeige Verwandten und Freuden mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 3. November 1874. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 
3 Uhr auf dem Minoriten⸗Kirchhofe. 
Trauerhaus: Hummerei 46/47. 


Heute früh 9 Uhr verſchied nach 
l4tägigen ſchweren Leiden unſer einzig 
geliebter Sohn Max im zarten Alter 
von 1 Jahr 10 Monaten, was wir 
allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
anzeigen. 18561 

Kl.⸗Dombrowka, den 2. Nov. 1874. 

J. Bottenbreiter und Frau. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn: Dem Pr.⸗ 
Lt. der Reſ. des 1. Mecklb. Drag.⸗Regts. 
Nr. 17 Herrn v. Preſſentin in Schu⸗ 
lenburg, dem pract. we; Herrn Dr. 
übhns in Berlin. — Eine Tochter: 
Dem Herrn Kreisrichter Harraſſowitz 
in Cüſtrin, dem Pr. » Lt. im 6. Bad. 
nf.⸗Regt. Nr. 114 Herrn Pueſchel in 


aſtatt. 

Todesfälle. General⸗Lieut. z. D. 
Herr Bronſart von Schellendorff in 
Hannover. Verw. Frau Sanitätsrath 
Schayer in Berlin. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 5. November. Mit 
neuen Decorationen, Maſchinerien, 
Coſtümen und Requiſiten. Zum 1. 
Male: „Der Blumen Rache.“ 
Phantaſtiſches Ballet in 1 Akt nach 
dem Freiligrath'ſchen Gedicht vom 
Balletmeiſter Ambrogio. Muſik von 
Baron von Hornſtein. Vorher: 

um 1. Male: „Familie Hörner.“ 
schwankt in 3 Akten b. Anton Anno. 

Freitag, den 6. November. Bei 

Mittel ⸗Preiſen. Mit neuen 


von E. Stiegmann. 


Lobe- Theater. 


Donnerstag, den 5. November. Zum 
2. Male: „Alphons.“ [5954] 
Freitag „Mein Leopold!“ 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 5. Nopbr. Letztes 
Gaſtſpiel der Frau Helene von 
Racovpitzä. „Fernande.“ Zeile 
Sittenbild in 4 Akten nach dem 
franzöſiſchen des V. Sardou. Deutſch 
von E. Mauthner. [5953] 

Freitag, den 6. Novbr. Zum 1. Male: 
„In Sodom und Gomorrha.“ 
Volksſtück in 3 Akten von R. Hahn. 


E Mont. 9. XI. 6½. R. v. 


Singakademie. 


Morgen Freitag) Abend, Punkt 
7 Uhr, im Musiksaal der Univer- 
sität, Probe mit Orchester zu 


Odysseus. 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, 6. November, Abds. 
8 Uhr. Neue Börſe. Vorſchläge 
zur Verbeſſerung der Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗-Reglements. — Bankgeſetz⸗ 
Entwurf. — Abänderung gewiſſer 
Poſt⸗Tarif⸗Beſtimmungen. [5980] 


n. Aus w. franco. 
B 


Schletter sche uchhandlung 
— 


2. r 
in Breslau, 16—18 Schweidnitzerstrasse. 


Ingenieur⸗Verein. 
Heute, ſo wie jeden Donnerstag, 
Verſammlung im Bestaurant Rother, 
Ehweinmiperkraße, [4546] 


Von meiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reiſe zurückgekehrt, bin 
ich für Augenkranke wieder zu 
ſprechen Früh von 9— 11, 
für Unbemittelte Nachmittags 
5964] 


von 3—4. 


Dr. Magnus, 


Docent an der Univerſität, 
Tauenzienſtraße 17 b., 1. Et. 


Ich bin zurückgekehrt [5816] 


Sanuitätsrath Dr. Neisser, 
Sprechſtunden 11—12 Uhr. 


CONCERT 


des [5961] 


Prof. Wilhelmy 


Ende November. 


1 Heut Morgen um 2 ur entichlief | E 
Emma mit dem Königl. Lieutenant | janft nach langen namenloſen Leiden 
dm Landwehr-Reg. Nr. 62, 
Zimmermeister Wilhelm Herbig aus 


2 


Stadt-Theater-Kapelle, 
Springer’s Concertsaal. 
Donnerstag, d. 5. Novbr. 1874: 


6. Abonnement-Concert 
unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn 
Carl Goetze. 
——— [592] 
Anfang Nachmittags 3 Uhr. 
...... 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Donnerstag: 


Concert 
der Preslauer Concert-Capelle 


zum Benefiz ihres Directors 


Herrn Bilse 


unter gütiger Mitwirkung des 2 
meiſters der Bilſe'ſchen Capelle 
in Berlin [5982] 


Herrn Felix Meyer. 
Anfang 7 Uhr. 

Entree an der Kaſſe 10 Sgr. 
Billets 8 7% Sgr. in den bekannten 
Commanditen. 
Paſſepartouts und Dutzendbillets 
haben keine Giltigkeit. 


Zelt. & zarten. 


ägli 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
ih 
der Tiroler Sänger-Gefellfchaft 


Pitzinger. 


Auftreten des Chineſen 
Arr- Jou. 


Anfang 7½ Uhr. [5850 
Entree à Peron 29 — } 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Heute Donnerstag, den 4. Novbr.: 


Dritte Große 
Vorſtellung 


des ſüdruſſiſchen Magiers Herrn Ni⸗ 

colas Kaslow in der egyptiſchen und 

indiſchen Magie. [5930] 

Anfang 7% Uhr. Entree à Perſon 
5 Sgr. Kinder 2½ Sgr. 


Leillert's Etablissement 


Roſenthal. 


Heute Donnerstag: 


Kirmeß. 
Vorzügliche Brat⸗ und Leberwurſt, 
auch andere gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke halte beſtens empfohlen. [4543] 
Omnibusfahrt vom Wäldchen. 


Unſer Comptoir haben wir ſeit 
dem 1. d. M. nach [5957] 
Ning Nr. 19, par terre, 
He was wir gefälligſt zu beachten 

itten. 


Weisz & Mär, 


Ungarwein⸗Großhandlung. 


K 


* 


„Zum Kronprinzen“, 


Friedrich -Wilhelmstrasse Nr. la, vor dem Nikolaithor, 


eröffnen wir heute eine 


Papier- Schreib- und Zeichnen-Materialien-Haudlung 
und Niederlage unferer Contobücher⸗Fabrikate 


unter gleicher Firma: 


Julius Hojerdi & Co. 


Wir führen dort wie in den Hauptlägern: „Carlsstrasse Nr. 6 und Schweid- 
nitzerstrasse zur Pechhütte“ 


alle erforderlichen Artikel für Schulen, 
Comptoirs und Bureaux 


in bekannten guten Qualitäten und zu den billigsten Preisen. 
Einem geehrten Publikum, vornehmlich den Bewohnern des Nikolaithors, 
empfehlen wir dies neue Etablissement zur geneigten Beachtung und bitten um 


werthen Besuch. 


Breslau, I. November 1874, 


Julius Hoſerdt & Co., 


[5798] 


Carlsstrasse 6 u. Schweidnitzerstr. „Pechhütte“. 


Schles. Bau- 
und [5652] 
Architeetur - Bureau. 


Techn, u. prakt. Arbeit jeder 
Art, ev. ohne Baar, auch auf 


Hypothek bedeut. Baugeld z. 
Disp. Nachweis., Referenzen 
über Leistungsfähigk. u. Pro- 
specte gratis, Breslau, Ber- 
linerstr. 1, I. (8—4 Uhr.) 


Traeger, Baumstr. (Prof. arch.) 


Ich wohne jetzt 4552 


Neue⸗Graupenſtr. 11 


und nehme nach wie vor Beſtellungen 
u Diners und ſonſtigen Feſtlichkeiten, 
ſowie für feine Kuchenbäckerei an. 


Wwe. Mar. Baum, 


bisher bei der 
„Geſellſchaft der Freunde“. 


Eine Damenſchneiderin, welche ihre 
Wohnung geheim haltend, viele 
719 für die Firma S. Speyer hier⸗ 
elb gearbeitet hat, empfiehlt ſich den 
eehrten Herrſchaften von jetzt ab zur 
nfertigung jeder Art Kindergarderobe. 
Hochachtungsvoll 


J. Anoblich, 
[4562] Friedrichſtr. 16. 
Schmerzloſe Einſetz. künſtl. Zähne, 
im Atelier für Mut Zahner 955 von 
errmann Thiel & Comp., Breslau, 
Junkernſtraße 8, 1. Etage. [4331] 
80,000 Thaler 
ſind auf Güter oder hohe Häuſer aus⸗ 
zuleihen. S. Zadig, Alte Taſchenſtr. J. 
6000 und 10,000 Thaler Erb⸗ 
open im hieſ. gerichtl. Depoſito Tieg., 
„heute zu verkaufen Grüne Baum⸗ 
brücke 2, Schuhmacher. 45541 


Sberſchleſiſch 


Zu dem e Tarife 
Märkiſchen, 
Blankenburger 


e Eiſenbahn. 


der Oberſchleſiſchen, Niederſchleſiſch⸗ 


agdeburg⸗Halberſtädter, eee und Halberſtadt⸗ 
ahn für Oberſchleſiſche 


teinkohlen und Cokes tritt am 


1. November c. der Nachtrag I. in Kraft, welcher directe Sätze naß 6 fl 
E 


winkel via Stendal enthält. 
Breslau, den 30. October 1874. 


Königliche 


Direction. 


Freitag den 6. November 1874. 


Extrazu 


nach Ohlau. 


Abfahrt von Breslau 9 Uhr 10 Min. Vormittags. 
Rückfahrt von Ohlau 9 Uhr 35 Min. Abends. 


Billets tour und retour II. Klaſſe 22% Sgr., III. Klaſſe 14 Sgr. find 


in den bekannten Commanditen zu haben. 


Emil Drescher. 


Kaufmännischer Club. 
BALL 


Sonnabend, den 14. November 1874, Abends 8 Uhr, 


im Saale des Hötel de Silesie. 


Anmeldungen und Billets für Gäste Dinsta 


Herrn Paul Fuhrmann, Blücherplatz 


6/7. 


Der Vorstand. 


Conſtitutionelle Bürger: 


Sonnabend, den 7. November c. findet der erſte a 
Herren 10 Sgr., für Damen 5 Sgr. — Karten⸗Ausgabe morgen beim Concert. 


Monats-Lebersicht 


all ſtatt. 


vom 31. October 1874. 


— gemäss Art. 34 alin. 2 des statuts. 


a) Erworbene unkündbare 
und Renten-Forderungen 


b) Erworbene kündbare hypothekarische For- 


derungen 


hypothekarische 


von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


gs im Club-Lokal und bei 
5 [5975] 


(Freitag⸗) Reſſource. 


Entré für 


Thr. 23,973, 860. 20 6 


1781 200. 
232,000. — — 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


gedichte 
von 
Karl von Holtei. 
Fünf ! & ee ace 
Preis 1 Thlr. 


Karl von Holtei's Hochdeutſche Gedichte. 
Stimmen des Waldes 


bon 
Karl von Holtei. 
Zweite vermehrte Auflage. 
Höchſt eleg. geb. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Au beziehen durch alle Buchhandlungen. ag 


Monats⸗Neberſicht 
rovinzial⸗Actien⸗Bank des 


der 
ae iyums Poſen. 


ff 
Grundſtück und diverſe Forderungen 
Passi 


Actien⸗Capital 
Reſerbe⸗ Fonds fi 


Activa. 
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Noten im Umlauunf M: m use ous een sen. 


Forderungen bon Correſpondenten 
erzinsliche Depoſiten mit monatlicher Kündigung 
Boien, den 3]. Nad 1874. 
0 


[5945] 


De SE Ba Er ae 3 


ie Direetion. 


Oberſchleſiſchen Bergſchule 


in Tarnowitz 


ſtellen zu beſetzen. 


ſind zum 1. April nächſten Jahres zwei Lehrer⸗ 
Mit einer derſelben iſt der Unterricht 


in 


Phyſi, Chemie, Mineralogie m Geognoſie, 


wie ein Minimalgehalt von mindeſtens 2 


ark, je nach Zeugniſſen 


und Anciennität verbunden. Beſonders wird auf Bewerber reflectirt, 
welche die Befähigung zum Unterricht in den erwähnten Fächern an 
Preußiſchen Real⸗ eder Gewerbeſchulen beſitzen, oder mit den Verhält⸗ 


niſſen des 


oberſchleſiſchen Bergbaues vertraut ſind. 


Die andere Stelle fordert die Befähigung zum Unterricht im 


Deutſchen, Rechnen, in von Anfangsgründen 
der Mathematik, im Linear⸗ und womöglich im 
Situgtionszeichnen. Auf Bewerber, welche das Examen 


für Mittelſchulen a 


Das Minimalgehalt beträgt mindeſtens 1500 Ma 8 
Bewerber wollen ihre Bedingungen unter Beifügung der Zeugniſſe 
und des Lebenslaufs bis zum 15. December an den Unterzeichneten 


gelangen laſſen. 


Tarnowitz, 3. November 1874. 


Cig 


ein Cigarren 
Directe Bez 


eetor. 


en gros & en detail. 


Am heutigen Tage eröffne ich unter der Firma 


M. Block, 


Dr. Geisenheimer, 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 


arren Import BE 


Albrechtsſtraße Nr. 43, 


2. Viertel vom Ringe links, u 


mport⸗Geſchaͤſt. 


und Kau⸗Tabalen 


M. Block 


ugsquellen ermöglichen es mir, gute reelle Waare für 
einen ſoliden Preis zu liefern. 
Außerdem empfehle ich mein ſortirtes Lager von 


25 Gigarretten⸗, 


W Sand und Zünd⸗Regui 


in großer Auswahl. 


Rauch⸗, Schnuupf⸗ Zi 


* 
ſiten 3 


Albrechtsſtraße Nr. 43. 


gelegt haben, wird hauptſächlich Rückſicht genommen. 
0 haup Mas ſicht g 12920 


Zweite Beilage zu Nr. 517 der Breslauer Zeitung. 


Y 


Donnerstag, den 5. November 1874. 


aeg is . 1 20 Coneurs⸗Eröffnung. 11 
unſer Firmen⸗ egiſtr iſt Nr.] Königl. ie t, Abe ung J. 
a 


95 
3798 die Firm 
E. Boethelt 
und als deren 1127 der Kaufmann 
Emil Boethelt hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 30. October 1874. 


Bekanntmachung. [356] 

3 In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
F. Sgleſuger 
0 eſinger jr. 
und als deren Jubabes der Kaufmann 
David Schleſinger hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Kön lan, den 31. October 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. (358 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
a. bei Nr. 3616 der Uebergang der 

Firma N. Löwy sen. durch Kauf 
auf die verehelichte Kaufmann Ma⸗ 
rianne Löwy, geborene Blum⸗ 
auer, 5 
b. unter Nr. 3799 die Firma N. 
Löwy sen. hier und als deren 
Inhaber die verehelichte Kaufmann 
Marianne Löwh geborene Blum⸗ 
auer hier, ſowie in unſer Procu⸗ 
ren⸗Regiſter bei Nr. 823 und 822 
das Erlöſchen der dem Benno 
Löͤwy und dem Guido Löwy 
für die Nr. 3616 des Firmen⸗Re⸗ 
giſters eingetragenen Firma R 
Löwy sen. ertheilten Procuren 
eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Octbr. 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


8 [359] 
In unſer Geſellſchafts⸗ Kae üt 
bei Nr. 226 die Neiiie- Brieger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft betreffend, 
A 
Die Liquidation iſt beendet und 
die Firma erloſchen; 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 30. October 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abih. I. 
Bekanntmachung. [157] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
853 der Kaufmann Guido Löwy hier 
als Procuriſt der verebelichten Kauf⸗ 
mann Marianne Löwy, geborene 
Blumauer bier für deren bier be⸗ 
ſebende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 3799 eingetragene Firma 
N. Löwy sen. 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 30. October 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [360] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 504 und 505 das Erlöſchen der 
dem Salo Steiner von den Nr. 70 
und Nr. 40 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragenen Handels- Geſellſchaften 
eyer Kauffmann und Breslauer 
Baumwollen⸗Spinnerei hier ertheil⸗ 
ten Procuren heute bier eingetragen 
worden. 
Breslau, den 30. Oetbr. 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung [361] 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Herrmann 
Freund hierjelbit haben: 
1) die Handlung $- Nümenapp 
& Comp. zu Berlin drei Wechſel⸗ 
Forderungen von 40 Thalern, 
63 Thalern 17 Sgr. 3 Pf., und 
63 Thlr., ſowie 4 Thlr. 10 Sgr. 
Proteſtkoſten, 
die Handlung Buſſe & Helm zu 
Groß⸗Tabarz eine Waarenforde⸗ 
rung von 121 Thlr. 7 Sgr. 
obne Vorrecht nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt e 
auf den 12. November 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 31. October 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Commiſſar des Coneurſes. 


7 


2 


— 


Engländer. 
5 [917] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 


ſelbſt unter Nr. 75 die offene Handels⸗ 
Geſellſchaft A. Leinveber u. Co. zu 
Petersdorf v. W. vermerkt ftebt, iſt 
zufolge Verfügung vom 28. October 
874 an demſelben Tage Folgendes 
3 en worden: 

er 


Geſchlechtskraukheiten, 
ud legten hel Buß, Santansiel. 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit 

Auswärtige Drieftig" [4862] 


Dr. August Loe 1 
ea enstein, 


* 
Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, ee 91, heilt brieflich 
a 
„ſowi⸗ unesſchwäche, 
und ohne den Verf 92 


nach d 
orſchungen der Medizin. 8 11170 


zu flören. Die Be⸗ R 


3 u, . 
den 17. October 1874, Vormittags 
71 Uhr 


4 . 

Ueber das Vermögen des Hypo⸗ 
theken⸗, Credit⸗ und Vorſchuß⸗ 
Verein zu Leubus, eingetragene 
Genoſſenſchaft in Liquidation, iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf Freitag, den 15. Mai 1874 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Hennig 
zu Wohlau beſtellt. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu Een 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 

bis zum 30. November 1874 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt det etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 5 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 


ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


angten Vorrecht 

bis zum 23. November 1874 

: einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder Ir Protokoll 
anzumelden, und demnächſt 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals 

auf Montag, den 14. December 

1874, Vormittags 9 Uhr, vor dem 

Kane des Concurſes Herrn 

Kreis⸗Richter Langer im Termins⸗ 
= re Nr. I. 

erſcheinen. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldun 
bis zum 4 Februar 1875 

einſchließlich 3 
eſtgeſetzt, und zur 5 aller inner⸗ 
alb derſelben nach Ablauf der er⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin 

auf Sonnabend, den 27. Februar 

1875, Vormittags 9 Uhr, vor dem 

genannten Commiſſar in dem an⸗ 

pegebenen Bimmer 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgeforder 
welche ihre 3 en innerha 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer nlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
a muß bei der Anmeldung feiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
Baier beitellen und zu den Akten an: 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte il Mus Dr. Groſch und 
Rechtsanwalt Müller hier, ſowie die. 
Re tsanwälte Tepfer und Tſchen⸗ 
ſcher in Steinau zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

‚Wohlau, den 17. October 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


913 
Unter Nr. ler! 


N Nr. 506 unſeres Firmen⸗ 
Regifters it zufolge Verfügung vom 
29. October 1874 der Kräulereibeſitzer 
Julius Grohlich zu Liegnitz als In⸗ 
rl der Firma Julius Grohlich zu 
iegnitz eingetragen worden. 
gane den 29. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. [914] 

Unter Nr. 507 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt zufolge Verfügung vom 
29. October 1874 der Commerzienrath 
gobann Anton Franz Stenzel zu 
eudorf, Kreis Waldenburg i. Schl., 
als Inhaber der Firma J. A. F. 
Stenzel zu Dürſchwitz, Kreis Liegnitz, 


| eingetragen worden. 


Liegnitz, den 29. Detober 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 915] 
Unter Nr. 508 unſeres Firmen: 


Regiſters iſt zufolge Verfügung bom | y 


590 p Er 5 letſch gl = 
0 rospie iegnitz a 
Inhaber der Firma K. Grospietſch 
zu Liegnitz eingetragen worden. 

Lie 2 den 29. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 916] 
Unter Nr. 509 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt zufolge Verfügung vom 
29. October 1874 der Kaufmann Louis 
Schleſinger zu Liegnitz als Inhaber 
der Firma Louis Schleſinger zu 
iegnitz eingetragen worden. 
jeanip, den 29. Oetober 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


dal Prü⸗ 4 _ 


Neeller Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe unſeres Confections⸗ und Putzgeſchäftes ſoll das noch 
ſehr bedeutende Lager fertiger, einfacher und eleganter Kleider und Hüte 
zu billigſten Preiſen ausverkauft werden. — Wie geben hiermit der Damen⸗ 
welt Gelegenheit zu ſehr vortheilhaftem Einkauf. [5956] 


eschwister Colbert, 
Fabrik für Damen-Garderobe, Breiteſtraße 29. 


Teppich⸗Fabrik von Korte & Comp., 


Ning 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen eine Partie zürückge⸗ 
ſetzter Teppiche, in allen Größen zu billigen Preiſen. [4545] 


4712] 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie: 


Centeſimal Waagen 


bis 1000 Centner Tragkraft, Centeſimal⸗Krahnwaagen ſum Abwägen von 
Dampfkeſſeln ꝛc., Deeimalwaagen in Holz, auch ganz in Eiſen, bis 150 Ctr. 
Tragkraft, eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, 
Walzpacketen ꝛc., Decimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen. 

Reparaturen werden prompt ausgeführt. 


H. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


2 mon 
i 


er 
Eberhard Zwanziger, 


Breslau, Lönigsstrasse 1 (Passage, 7. Local 
von der Ecke der Schweidnitzerstrasse), 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager [2962] 


eleganter Zimmer- u. Gartenmöbel 
(Kinderbettstellen und Wiegen mit Netz) 


seiner Eisenmöbel-Tabrik (Reichard & Co.) 


in Wien, Marrergasse 17, Landstrasse. 


RN ET HERE ET SEE ENT 
Ei | 4 
Sen- 6 4 


Meer + 2 wire 


r D 


Mehl., Getreidefäcke, 
Mehl Lieferungsſäcke, 


Kleeſäcke à 2, 2% und 3 Pfund, lange und breite Säcke in Lein⸗ 
wand und Drillich, empfiehlt beſtändig großes Lager die Sacke⸗Fabrik 


M. Baschkow, 
Breslau, Schmiedebrücke Ar. 10. 


[5942] 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr 21. Ed. Groß, Neumarkt 42. Beuthen OS. R. Bau⸗ 
mann. Bolkenhain W. Plätſchke. Brieg H. Neumann. Bunzlau Rud. 
Franz. Creutzburg E. Thielmann. Feſtenberg R. Thiel. Freiburg A. 
üßenbach. Freiſtadt G. R. Pilz. Friedeberg a. Q. G. Diesner. 
land J. Stelzer. Glatz R. Drosdatius. Gleiwi 
Wöhl. Görlitz Th. Wiſch u. L. Moll. Goldber 
E. Neumann. Grünberg 
et . M. Zonzalla. 
andeshut E. Rudolph. Liebau chindler. Lublinitz Th. Wentzke. 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Die wunderbaren Nähr- und Heilkräfte 
der peruan. Cocapflanze, von Alexander 
v. Humboldt mit den Worten empfohlen: 
„Asthma und Tuberenlose fehlen bei den 
Coqueros gänzlich und ihr Körper bleibt 
bei harter Anstrengung Tage lang oline 
Nahrung und Schlaf vollkräftig“, von Boer- 
have, Bonpland, Tschudi und allen Süd- 
Amerika-Reisenden bestätigt, sind von der 
deutschen Gelehrtenwelt theoretisch längst, 
praktisch aber erst seit Einführung der 
Prof. Sampson’schen Coca-Präparate der 
Mohren-Apotheke Mainz anerkannt, indem 
diese, weil aus frischer Pflanze dargestellt, 
sämmtliche wirksamen Bestendtheile unverändert enthalten. Diese Prä- 
parate, am Krankenbette 1000fach erprobt, sind bei Brust- u. Lungen- 
krankheiten selbst in vorgeschrittenen Stadien von eminenter Wirkung 
(Pillen I.), heilen gründlich alle Unterleibs- und Verdauungs-Kranke 
(Pillen II und Wein), sind unersetzlich bei allen Nervenleiden und ein- 
ziges Radicalmittel gegen spec. Schwächezustände jeder Art (Pillen III 
und Spiritus). Preis: 1 Sch. 3 Mk., 6,Sch. 15 Mk., 1 Flac. 3 Mk. — 
Belehrende Abhandlung Prof. Dr. Sampson's, der die Coca an Ort u. 
Stelle sorgfältigst studirte, franco gratis d. d. Mohren-Apotheke Mainz 
und deren Depöts: Berlin: B. O. Pflug, Louisenstr. 30. Breslau: S. G. 
Schwartz, Ohlauerstr. 21. Dresden: sämmtliche Apotheken. Posen: 
Dr, Manskiewiez, kgl. Hof-Apotheke. [1652] 


Stammſchäferei Guſtau, 
g0fter x . 
er Jahrgang. 
Der Vockverkauf 1 1 055 am Gten 
November 1874. [5677] 


Heirathsgeſuch. 


Ein Wittwer im beiten Alter, Beam: 
ter in a Verhältn. u. Vater nicht 
mehr kl. K., verſucht auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin zu finden. Ep. 
wohlhab. Damen mit heiterem Gemüth, 
nicht unter 36 J., welche eine glück⸗ 
liche Häuslichkeit ſuchen, wollen ihm 
ohne Bedenken ihre Adreſſe unter 
V. G. w. Nr. 9 durch die Exp. der 
Vresl. Ztg. baldigſt anvertrauen. — 
Das Ganze wird als höchſte eo 
behandelt. [1857] 


Eine ſeit ca. 30 ne in einer 
Provinzialſtadt eſtehende große 
Färberei 


iſt ſofort Familien⸗Verhältniſſe halber 
entweder mit den dazu gehörigen ie 
Grundſtücken oder mit einem derſelben 
unter günſtigen Bedingungen aus 
freier Hand zu verkaufen. (5974) 
Gefl, Off. sub H. 2105a. an die 
Annoncen⸗Expedition von Saaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Poſen erbeten. 


J. Edler. Glogau R. 

Noll. tio Arlt. Greiffenber 

2 Söderſtrön. Guhrau A. Ziehlke. 
ir 


Wichtig für Kranke, für den Haus- 
halt u. Küche u. für Restaurants: 


Citronen-Essenz 


nur aus Citronen bereitet, dem Ver- 
dergen nicht ausgesetzt. Ein Thee- 
löffel voll genügt zur Bereitung eines 
Glases erfrischender und aromati- 
scher Limonade. Bequemer und 
billiger als frische Citronen und 
diesen an Güte völlig gleich. 
Preis à Fl., 30 gr. Theelöft enth., 105g 
— 60 - 20 - 
nebst Gebrauchs-Anweisung. 
Adler-Apotheke In Breslau, 
Ring 59 (F. Reichelt). 
Ausserdem in vielen anderen Apo- 
theken in Breslau u. der Provinz. 
General-Depöt für Schlesien bei 
Herren Erich & Carl Schneider, 
Schweidnitzersteasse 15. [1021] 


Etne ganze und eine balbverdeckte 


Poſtchaiſe 


ſtehen zum Verkauf in der Poſthal⸗ 
terei Wohlau. f 9918592 


Unterzeichneten 


Fried⸗ 


Habel⸗ 
156.8 Paul Spehr. Jauer E. Rießmann. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 


eines Aufſehers der ſtädtiſchen Straßen 


und Canäle und der bei denſelben 


vorkommenden Neu⸗ und Reparatur⸗ 
bauten zum 1. Februar 1875 zu be⸗ 


etzen. 
Das Jahresgehalt beträgt 360 Thlr., 


außerdem wird ein Kleidergeld von 
20 Thlr. gewährt. 


Civilverſorgungsberechtigte, welche 


bei den Pionnieren oder der Artillerie 
gedient und die Prüfung als Chauſſee⸗ 
Aufſeher beſtanden haben oder ſich 
anheiſchig machen, dieſelbe abzulegen, 
werden aufgefordert, ihre Meldungen 
und Atteſte mit einem ſelbſtgeſchrie⸗“ 
benen Lebenslauf bis zum 1. 
ber c. an uns einzureichen. 


[5944] 
Goͤrlitz, den 31. October 1874. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Amt eines Bürgermeiſters hie⸗ 


ſiger Stadt ift vom 15. November]; 
d. J. ab neu zu beſetzen. Das pen- | 
ſionsberechtigte Gehalt beträgt 1700 
Thlr., dazu freie Wohnung im Ratb⸗ 
hauſe oder nach Wahl der ſtädtiſchen]! 
Behörden eine Entſchädigung von 300 
Tolr. und mit der Wohnung verbun⸗ 
den ein auf Koſten der Stadt beheiztes]? 
und beleuchtetes Amtszimmer. 5 


Bewerber, welche die höchſte richter⸗ 
liche oder Verwaltungs⸗Prüfung be⸗ 
ſtanden oder eine gröbehe Communal⸗ 
Verwaltung geleitet haben, 
vorzugsweiſe berückſichtigt werden. 

Meldungen nimmt bis zum 30. No⸗ 


vember d. J. der Stadtverordneten⸗⸗ 
Vorſteher Juſtiz⸗Rath Wieliſch em⸗ 


gegen. 5871] 
Brieg, den 30. Bu 1874. 


e 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Donnerstag, 5. November, 
Nachmittags 3 Uhr, ſollen durch den 


[4553] 


ca. 200 Ctr. netto engl. 
cryſtall. Soda, 


lagernd Catharinenſtraße im Speicher 
d. Herrn Max Bartſch, im Ganzen 
öffentlich meiſtbietend gegen fofortige 
baare Zahlung verkauft werden. 


Julius Treuenfels, 


vereideter Senſal und Königl. 
Bank⸗Taxator. 


1 Haus, der Börſe 
nahe, iſt für 36,000 Thlr. bei 7 bis 
10,000 Anz. und 800 Thlr. Ueber⸗ 
ſchuß, weil Beſitzer nicht in Breslau 
wohnt, zu verkaufen. Anfragen unter 
L. Nr. 8 an die Ekped. d. Bresl. Ztg. 


Mein im Kreiſe Deutſch⸗Crone ; 
Gut! Filbel 1581 
ut Wilhelmshoͤrſt 
mit einem Areal von 1500 Morgen 
beabſichtige ich zu verkaufen. 
Daſſelbe liegt % Meile von der 


Kreisſtadt, iſt nur mit 4/ proc. Pfand⸗ 
briefen belaſtet und ſind Gebäude und 


Inventar im beften Stiel 
Rudd. Stieler, 

(. 23380) Breslau 

Brüderftraße Nr. 6. 


Ein Vauergut 


in Tentſchel bei Liegnitz, 170 Morgen 
Weizenboden, mit voller Ernte, gutem 
lebenden und todten Inventarium und 
Gebäuden, iſt zu verkaufen und die 
näheren Bedingungen zu erfahren 
durch den Eigenthümer [1853] 
Louis Danziger in Liegnitz. 


* 


Ein Deftillations- 
Geſchäft eg 
mit lebhaftem Detail⸗Ausſchank 
wird in der Provinz Poſen oder 
Schleſien baldigſt zu pachten 
geſucht. Gefällige Offerten un⸗ 
ier K. 676 an die Annoncen: 
Expedition Rudolf Moſſe in 
Breslau. 5894] 


Eine Gaſtwirthſchaft 
mit Fleiſcherei⸗Betrieb, 
beſte Grubengegend Mittel⸗Schleſiens, 
alte gute Nahrung, per 1. Januar 
1875 zu verpachten. Vente agge ſehr 
günſtig, weil Beſitzer auswärts. 


Anfragen befördert Kfm. v. Meier, 
Hirschberg i. Schl. [1855] 


Chocolade 


von der 


Compagnie Francaise 
empfiehlt ſich durch 
abſolute Reinheit, ſchöne Fabrika⸗ 
tion und reelle Detailpreiſe. 

Fabriken in Paris — London — 
und Straßburg i. Elſaß. 

Niederlagen in allen guten Hand⸗ 
lungen und Conditoreien. [5688] 


Gartenzäune, 


Thore, Grabgitter ꝛc“ von Schmiede · 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das 8 eſchäft von 


a M. G. Schott, 
atthiasſtraße 26 d u. 28a. 


Decem⸗ 


ſollen ] 


Räucherlampen, 


allen Anforderungen entſpre⸗ 
chend, in großer Auswahl, ein⸗ 
fache und elegante, mit Kugel 
von 15 Sgr. bis 1% Thlr. 


Metallräucherlampen 


Räuchermittel, 
Salon⸗ 
Räucher⸗Eſſenz 


für Platinalampen à Fl. 15 Sgr. 


Lavande Ambree 


a Fl. von 5 Sgr. bis 1% Thlr., 


balſamiſche Ränder: 


Eſſenz a 5 en. 
orientaliſche 
Blumen ⸗Eſſenz, 


Näuchereſſig, [5959] 
orientaliſches Näucherpapier, 
ruſſiſches Räucherpapier, 
Näucherkerzen, 


N Königs ⸗Räucherpulver à Fl. 


2% Ust‘ Sgr. 5 
R. Hausfelder’s 
Parfümerie⸗ u. Toiletteſeifen⸗ 
Tabrik u. Handlung, 
4 vin-a=vis dem Stadttheater. 
Tegen e : ee 1 u 


a Se nt 


Bestes Petroleum 


der Liter 2 Sgr., [4565] 


Fein harten Zucker, 


das Pfund 5 Sgr., 


lava-Dampf- Caffee, 


das Pfund 15 Sgr. 


Oswald Blumensaat, 


Neuſcheſtraße Nr. 12, 
ee 


* 
Feinst. harter Zucker 
a Pfd. 5 Sgr. 
Felnster weisser Farin, 
a Pfd. 4 Sgr. 6 Pf, 
Hellgelber Farin, à Pid. 4 Sgr. 


Dampi-Kaflee, 
a Pfd. 15, 17, 18 und 20 Sgr. 
Roher Kaffee, das Pfd. v. 11 Sgr. an. 
Feigen-Kaffee, à Pfd. 8 u. 10 Sgr. 


Gebrannter Brüch-Kaffee 


& Pfd. 10 Sgr., ungebr. A Pfd. 6 Sgr. 
Dieser Haffee wird beim Durch- 
sieben der feineren Kaffeesorten 
gewonnen, daher trotz des billigen 

Preises gut im Geschmack. 

Kaffeeschroot, à Pfd. 4 Sgr. 

Gesundheits-Kaffee, à Pfd. 1 Bar. 
Pfd. 


Getreide-Kaffee, 2 g 


Eichel-Kaffee, a Pfd. 5 Sgr. 


» 2 
Feiner Tafel-Reis, 
a Pfd. 2 Sgr. 

Türkische Pflaumen, à PId. 3½ Sgr. 
Maccaronibruch, à Pfd. 4½ Sgr. 
Echter Sago (Tapioca), à Pfd. 5 Sgr. 
Perl-Sago, à Pfd. 3 Sgr. 
Beste Sardellen, à Pfd. 9 Sgr. 
Picante russische Sardinen, 

10 Pfd. für 40 Sgr. 


Caviar. a Pfd. 26 Sgr- 


Fettheringe, Stück 4 und 6 Pf. 
Marinirte Heringe mit Milchsauce, 
geräucherte Lachsheringe, 
Stück 1% Sgr. 
Neunaugen, Stück 2 Sgr. 3 Pf. 
Waschpulver, Stärkeglanz, 

Reisstärke. [5702] 


35 8 7 
Weizen-Stärke, 
feinste, à Pfd. 3 Sgr. 
Mittel-Stärke, à Pfd. 2½ Sgr. 
Bester Soda, à Pfd. 1 Sgr., 25 Pfd. 
für 23 Sgr. 
Talg-Kern-Selfe, 8 Pfd. für 1 Thlr. 
Gelbe harte Seife, à Pfd. 3 Sgr. 
Grüne Seife, 12½ Pd. für 25 Sgr. 
Glycerin-Abfall-Seife, à Pfd. 6 Sgr. 


Salon-Petroleum, 
das Pfd. 1 Sgr. 6 Pf. 
Stearin-, Paraffin- u. Wiener Kerzen, 
Brenn-Spiritus, à Liter 6 Sgr. 
Politur-Spiritus, à Liter 74 Sgr. 


Leim, a Pfd. 7 Sgr.,bei5 Pfd. u 64% Sgr. 


Schwedische Zündhölzchen, 
10 Schachteln 1% Sgr. 


A. Gonschior, . 22. 


Nr. 22. 


Einen Poſten Muscat Lünel, 


ſchöner Qualität, goldklar, offerirt 
aner 7 Thlr. 5 Gebind, Tess 
kiſten von 6 Flaſchen 1 Thlr. 10 Sgr. 
per Caſſa oder Nachnahme. [5650 


Tln. I 
in Görlitz, 
Mittelſtraße Nr. 27. 
100 Ctr. feines [1850] 


Wintermalz 


hat preiswürdig abzugeben 
H. Winkler, 
Brauereibeſitzer in Myslowitz. 


över, 


175 * Vana 18758 8 Für mein. Modewaaren- e- 18 
100 eb wein e Ge- Dt a ſofortigen 

äft bei gutem Salair einen Antritt einen tüchtigen f 
tüchtigen lung] Wer käufer, an en encber auge geräumiger Laden 
Der Bockverkauf Reiſenden. der polniſchen Sprache mächtig. Cut. Pferten sub Ar. 506 mi ſchönem Scha enter 


15976]... e h eee 
= Ein Wirchſchafts⸗ Sufpet- 1m u Nin d. Schweid⸗ 
tor, 33 Jahr alt, noch in Stel⸗ | nitzerſtr. Wich mei 


Eisenbahnschienen |" 
era m... * bei 3332 
Siegm. Landsberger, 


Reuſcheſtr⸗ 45, im er Haufe. 


8 2 "Wiener angelangt: 10 5 in Grambſchütz bei Namslau b Solche, die ſchon mit Erfol F. EA Ober, an Sud Moſſe, Breslau, a eſu t. 
3 8 1 10 9 E 1 ginnt mit Ah 45 November. x 9 der Buchführung 5 (1836) Beuthen DS erbeten. sc 4 40 10 = an 
Ss 5 x 2 + 25 udo oſſe 8 „ 
0 Bi von J & P. Schiedmayer in 12 Gräfl. Henckel Correſpondenz vertraut, wo K TS WIEH BETT IT I ee: 2 3 — 1 e 


Stuttgart, Preisrichter bei der möglich auch polniſch ſprechen, Ein . ee eee 


V. Donnersmarck de 5 den Vorzug. terie, Weiß Poſamentier⸗ und Mal 


4 8 Wiener Weltausſtellung, in der 9 8 Wollwaarenbranche vollſtändig ber: n 

eh Perm. [5948] 0 Wirthſchafts⸗Amt 1 traut und mit guten Meferengen ver⸗ hauptſächlich nüchtern, Er 2 ſehr Altbü erst. 48,2 2. El, 
en, N. Zimmermann. |: , be e Amin 
1 0 PE oder Verkäufer 0 e . 

A: Ir ee Stellung. Gef. Offerten | der Bresl. Ztg. [1844] ein Stuben-College geſucht. ‚ [4555] 


f 1 er 

8 ee. — 2, —— a - 

4 I — in ei En kk, in unge Wann nn Spe 5 N Dann der ber 
5 1 in junger Mann, gelernter Spe⸗ reits ahre in einem Colonial⸗ 

der mit der Kundſchaft vertraut, ſadet Ei cetiſt, Der einfachen Buchführung, waaren⸗ ꝛc. Geichäft ſervirte, dem gute 


5 
8 . De in unſerem Manufactur: Waaren⸗ etnen circa 30 Morgen großen Zier⸗ 
8 | ß ſowie polniſchen Sprache mächtig, ſucht ugniſſe zur Seite ſtehen, mit der ein⸗ 
2 5 Aufallend billig! D u u E Selene F geſtützt auf gute Referenzen, ar 15. 2 chen Buchführung einigermaßen ver⸗ ee betend n alen, 
Be 5 er U eriatt und: November oder 1. Januar 1875 anber- traut ift, und der deutſchen und pol- g 4 
BR Januar j j pol⸗ Balkon, 4 Zimmern, K 
1 Offerten unter Angabe des bisheri⸗ „ rn, Küche mit ſaperatem 
a: Penſce⸗ „Kamm arn in meiner Face pet bereit | gen Wirkungskreiſes erbitten weitige Stellung. 14542] niſchen Sprache mächtig, wünſcht wegen] Aufgang, Badelabinet mit Waterkloſet 
SE 9 „begonnen. H. 23335) [5815] [0 Bielſchowerp & Koenigsberger Gel. Offerten werden H. R. poste] ſeiner weiteren Ausbi dung in einem Entree und Zubehör. Auf Wunſ 
Idas 74 Kilo = 1 Zollpfund Prieborn, 30. October I 1874. 537) in Brest 19 gsberger „ost. Woiſchnik erbeten. großen 1 und in einem Comptoir auch Stallung dazu, iſt bald Mm N 
er 2 G. von Schoenermarc k.. er bald oder 1. Januar 75 ſuche unter günſtigen Bedingungen mietben ‚ 150% 
h 9 Zweifarbige f Heil: ender Eu für mein Manuſactur⸗Geſchaft gls Volontair Sräbfänerftrafe, Assa 
a K lt l k en jungen Mann moſaiſchen Glau⸗ eine Stellung. [4541] am Reich ſchen Hospital. 
I Kammgarn⸗Wo en für England, Frankreich, Holland, Vel⸗ bens, der der polniſchen Sprache mäch⸗] Gefl. Offerten werden unter poste 
in allen Zuſammenſtellungen 1 gien von einem Glas⸗Exporthauſe im tig und Decorateur ſein muß. rest, Cosel B. C. G. 654 erbeten. Sadowaſtraße Nr. 10 & 
ö das 4 er . | D 85 Sy f f ech 1 a e in Bluthen Le an A. J. A8 Cine Dolontair⸗ Stellung N { ir Stel ift die Halfte d. 1. Ctage, pr. 240 Tl, 
r “ Sgr er Bockverkauf ol mitleen Aters, mititärfeei fein u ic Volontair⸗Ste 1 und d. Hälfte d. 3. Etage, pr. 200 Thlr. 
d ſeine bish. Verwendung nach dieſer fl leg. W 
Wi 0 1 lene in der Stammſch Ni DER ch ſuche fur mein Tgahſ⸗ wird auf einem großen Gute gefuct. |eleg. Wabnung m. Weſſarl de. Jan. 
0 f häferei Uſtkow Richtung nament. im Kurzw.⸗Fache tionns⸗Geſchäft einen [5963] | Offerten unter Nr. 96 an die Exp. 1875 zu bermiethen. Näheres daſelbſt 
F , e , 1 tuts. _Lsir) 
I zd. 2 Thlr., J Paar 6 Sgr. 20 Koeppel. Exped. von Rudolf Moſſe in Wien. 1. Aa A Se a PET Be 1 ei Albrechtſtraße Nr. 3 4. 
I, — — — [Fur ein Agentur: und Commiſſions⸗ anuar. Kenntniß der polniſchen berlin 1 Oern zu bei ien das, Ge 
19 Wollene J. Die Herrſchaft Naſſiedel, Kreis J Ge schaft! in Ungarn wird ein n cht. einen Leh r ing g. be mi Keller und dem e 
geſtrickte Strümpfe, 8 100 8 bene 5 tüchtiger Correſpondent, Graeupner pleiceiel meer Ganfefton, aum gh be Sieg, im e und f, 
8 das Dutzend 4% Thlr., . ortigen Antri 
e ia Reifender un] MUS | A Wamer, Gartenſtraße 10a 
f ee | Stellen Anerbieten und Fo get, Deren sub ee, Füt Brauereibefißet! | zunesineeenue | RN sche per Seulahe . au ven 
’ 1 557 an da angen ſche e 2 I Wagenremiſe jahr u ver⸗ 
Beinkleider, Jacen, Gesucht dee e eee eee Ein Lehrling, 559 
Thöne gewirkte und ges M} rgedonepres 134 Sgr. vie gi. Pee. ebener : Selen f, Sentence wee, Eine Wohnung, oer aus 
1 5 en obember c. Stellung. Ge it guter S g verſehen, 
B ſtrickte Kinderſtrümpfe, 1 Zu me 1 in Commis⸗ Geſuch. werden unter Chiffre G. 100 poste] uber! in meinem Stabeiſen⸗ und en _ u. e soon! er⸗ 
Strumpf⸗ u. Soden: Herrndorf bei Groß⸗Glogau, Ein tüchtiger Expedient in gefehten | restante Ratibor erbeten. [4549] [ Specereiwgaren⸗Geſchäft unter Mi eitung) wird per 1. April 1875 ges 
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Breslauer Börse vom 4. November 1874. 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ein herrſchaftl. Ouartier, 


ſebr ruhig gelegen, mit Ausſicht in 
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